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Anwetterverſichernng.
Jn der am 1. März d. J. von Vertretern wirthſchaftlicher

ſörperſchaften in Berlin zum Zwecke der Begründung einer
Mnwetterverſicherung abgehaltenen Verſammlung iſt die Nieder
ſezung einer Kommiſſion zur weiteren Betreibung der An
zelegenheit beſchloſſen worden. Es wäre dringend zu wünſchen,
daß die Arbeiten dieſer Kommiſſion von Erfolg begleitet

Gewährleiſtung der Anſprüche aus den laufenden Feuer
verſicherungsverträgen die Zuſtimmung ihrer General
verſamlungen kaum erlangen. Hierzu ſoll noch kommen,
daß wegen des vorausſichtlich kleinen Kreiſes der Ver
ſicherten die Prämien für die Beſitzer in durch Unwetter ge
fährdeten Gegenden allein ungewöhnlich hohe ſein würden.
Daß der Staat die Unwetterverſicherung nicht zu übernehmen
geneigt iſt, darüber hat die hinter der ſener des beſonderen
ſtaatlichen Wohlwollens und Jntereſſes verklauſelirte, unzwei-
deutige Abſage des in der Verſammlung anweſenden Geheimen
Ter Rernngsratye von Knebel-Doeberitz keinen Zweifel
gelaſſen.

Mithin bliebe den betheiligten Kreiſen zunächſt der Weg
der Selbſthilfe übrig, wenn ſie die Erfüllung ihres berechtigten
Wunſches nicht hinausgeſchoben ſehen und nicht weiter auf
die Mildthätigkeit ihrer Mitmenſchen bei den ſich wiederholen
den Anlaſſen angewieſen bleiben wollen. Je iſt auf die
Verwerthung der berufs genoſſenſchaftlichen Organiſation ver-
wieſen worden, deren Koſten ohnehin die Betriebsunkernehmer
zu tragen haben. Ebenſo, wie ein Theil der Berufs-
genoſſenſchaften dazu übergegangen iſt, durch die Begründung
von Hafipflichtgenoſſenſchaften auf Grund des Reichsgeſetzes
über die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vom 1. Mai
1889 ſeine Mitglieder gegen alle neben der Verſicherung ihrer
Arbeiter beſtehenden haftrechtlichen Schädigungen und Ver-
bindlichkeiten zu verſichern, ließe ſich allerdings auf
dieſem Wege auch eine Ausdehnung auf Unpwetter-
ſchäden erreichen und zwar auf gewiß verhältnißmäßig billige
Weiſe und ohne jede private Rückverſicherung, wenn von allen
Berufsgenoſſenſchaften zum Zwecke der Theilung des Riſikos
wenigſtens ein Theil der Schäden, vielleicht 50 Proz., ſtets
rn getragen würde. Eine nicht unweſentliche Theilung
es Riſikos würde ſchon an ſich in der berufsgenoſſenſchaft

Pfg wären. Während über die Zweckmäßigkeit und Noth-
holen wendigkeit einer derartigen Verſicherung Zweifel nicht beſtanden,
große war aber in jener Verſammlung die Situation über die Art
Pfa., der Durchführung derſelben noch wenig geklärt. Die Einen

Pfg. wollten den Anſchluß an die beſtehenden
große oerbände, andere die Begründung einer beſonderen Unwetter
laufiſch derſicherungsGeſellſchaft, während von dritter Stelle nur

erfolgreiche Abhilfe des zeitigen Mißſtandes durch Einführung
ſtaatlichen Zwangs erwartet und ſchließlich noch von weiterer

Heu Seite die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation als für die
Durchführung der Verſicherung verwerthbar bezeichnet wurde.

Bei der Unſicherheit des bis jetzt noch durch keine Statiſtik
p belegenden großen Riſikos und im Hinblick darauf, daß im

t x Weſentlichen nur die nach Lage ihrer Grundſtücke durch
Mi wiederkehrende Unwetter bedrohten Beſitzer zur freiwilligen
Januat Verſicherung bei Privatgeſellſchaften ſich bereit finden laſſen,
ramm. ſoll der Weg, die Feuerverſicherungen für die Verwirklichung
S der Jdee zu gewinnen, nach Anſicht der Verſicherungs-
iddling techniker ebenſowenig gangbar ſei, wie die Begründung

einer beſonderen Unwetterverſicherungs- Geſellſchaft. Für
ſe dieſe dürfte ſich, ſo meinte man, das nöthige Garantie-
a Kapital ſchwer finden, und die Feuerverſicherungs-Geſellſchaften

Preis, würden zur Ausdehnung der Verſicherung auf Unwetterſchäden
erpreis, einmal wegen der Rentabilität des Geſchäfts überhaupt,
er ſodann aber vor allem wegen der nothwendigen Sicherung und
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Eine verdrehte Welt.
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engl. Skizze von Ernſt Clauſen (Berchtesgaden).

Fräulein Henrieite Leblang hatte einen Kanarienvogel ge
Mixed habt, einen ſchönen, ſtolzen, gelben Hahn mit einer grünen

Kopftolle. Sein Käſig ſtand auf der Fenſterbank des kleinen
Stübchens, wo die Sonne ſelbſt im Winter von neun Uhr

x Mk. Morgens bis drei Uhr Nachmittags ihm das gelbe Gefieder
durchwärmte. Er war ein fleißiger Sänger geweſen, eine
lyriſche Natur, trotz ſeines zehnjährigen Junggeſellenſtandes,
und wenn er ſo recht nach Herzensluſt ſchmetterte, dann füllte

m er mit ſeiner kleinen Kehle nicht nur das kleine Wohnſtübchen
Sprech ſeiner Beſitzerin, ſondern durch ſämmtliche vier Räume des

kleinen Häuschens konnte man ſeine Triller vernehmen.
wen Der nebenan wohnende penſionirte Major behauptete ſogar,

daß der Vogel mit ſeinem Schreien den allerdings etwas über
v hängenden Giebel des in den ſpitzen Winkel zwiſchen einem

ußweg und einer Mauer hineingedrückten Häuschens nächſtens
vun Einſtürzen bringen würde.

b Solche Wohnungen findet man nur noch in kleinen Berg
ſädtchen, denn hier müſſen ſich die Menſchenbauten der Natur

an anbequemen, während im Flachland die Natur den Hauswänden
Uatz machen muß. Keiner wußte, wer dieſes Häuschen früher
ein Mal hierher geklemmt halte; vielleicht ein weltmüder Menſch,
der ſich und ſein Heim in dieſen Winkel hineinquetſchte. Einerlei,
s war gerade Platz genug darin für eine alte Jungfer, einen
Kauen Kater und einen Kangrienvogel.
M Was nun den Major, den Nachbar betraf, ſo war er ein

ann, den Fräulein Henriette nicht zu ihren r zählte,
ſangleich ſie äußerlich höflich und nachbarlich mit ihm ver-

Er war ein Original, ohne Zweifel!
ch ſtens war er verheirathet, und ſeine hübſche blonde Frau
Wien glücklich zu n zweitens beſaß er vier Töchter zwiſchen

ugrnd drei Jahren, wie die Orgelpfeifen, aber bar und
n ß wenngleich Tante Leblang mit Sag auf dieſen

wachs zu der überſchießenden Million weiblicher Weſen in

Ztg.“ über die Nothwendigkeit des

lichen Gliederung der Verſicherung liegen, da alsdann an
den örtlichen Schäden meiſt eine größere Anzahl von den
ſich über jene Gegenden erſtreckenden Berufsgenoſſenſchaften
partizipirte. Richtig wäre es ferner, wenn man ſich nicht nur
auf Sturmſchäden bei der Verſicherung beſchränkte, ſondern
auch die durch Ueberſchwemmungen hervorgetretenen Waſſer-
ſchäden mit einbegriffe. Beſchränkungen würden indeſſen inſoweit
zu empfehlen ſein, als die Verſicherung nur auf Grundſtücks
Material und Jnventarienſchäden erſtreckt würde und kleinere Sach
beſchädigungen bis zu einer beſtimmt zu bezeichnenden Höhe, ſowie
etwaige Anſprüche anläßlich der bei den Ueberſchwemmungen ein
tretenden Bodenentwerthungen ausſchließt. Da wegen der Benutzung
der beſtehenden Organiſation die Verwaltungskoſten minimale
ſein werden, auch in den Löhnen der gegen Unfall Verſicherten
gleich ein Maßſtab für Prämien oder Umlageberechnung ge
geben iſt, ſo läßt ſich annehmen, daß der vorgeſchlagene Weg
vielleicht der am eheſten gangbare und der billigſte ſein würde.
Nöthig würde nur ſein, wenn nicht zur Bildung beſonderer
Genoſſenſchaften auf Grund des angeführten Geſetzes vom
1. Mai 1889 geſchritten werden ſoll, daß die Berufsgenoſſen
ſchaften durch Geſetz ermächtigt werden, beſondere Einrichtungen
zur Durchführung einer Haftpflicht- und Unwetterverſicherung

zu treffen. V. O.
Deutſches Reich.

Land und Seemacht. Wie heute früh berichtet, hat
der Kaiſer am Sonnabend Vormittag die Vorträge des
Chefs des Generalſtabes der Armee, der Chefs des Admiral-
ſtabes der Marine und des General-Jnſpekteurs des Jngenieur-
korps entgegengenommen. Vielleicht uicht ohne Zuſammenhang
damit iſt ein Artikel, dem wir ſoeben in der „Nordd. Allg.

Zuſammen-

Deutſchland blickte, und drittens behauptete er, daß ihr Kanarien-
vogel ein ganz miſerabler Schreihals wäre, ohne jede Spur von
Raſſe oder Geſangsſchule.

Aber nicht das war das Originelle an ihm, ſondern daß
er als penſionirter Offizier kein vergrämter, übellauniger
Peſſimiſt geworden war, ſich vielmehr ſeine gute Laune und
die Luſt an allerhand Späßen und Schabernack bewahrt hatte.
Außerdem züchtete er Kangarienvögel, echte Harzer, nur Roller
feinſter und erſter Güte.

„Fräulein Leblang, Jhr Schreihals kann nicht ſingen, er
piepſt wie ein Spatz, man müßte ihm den Hals umdrehen;

ſollten nur meine Roller dagegen hören,“ pflegte er zu
agen.

Die alte Jungfer hatte nur ein verächtliches Achſelzucken
gegenüber ſolchen Beleidigungen ihres Lieblings gehabt. Aber
nun war der „Schreihals“ todt und lag unter der hochſtämmigen
Roſe begraben, die in dem nur drei Quadratmeter großen
Garken mit einer Bank, drei Fuchſien und einer protzigen
Sonnenblume den Kampf um's Daſein führen mußte.

Der leere Käfig ſtand noch auf der Fenſterbank.
„Was fehlt denn Jhrem Schreihals Er piepſt ja gar

nicht mehr,“ fragte der Major eines Morgens.
Rügee iſt todt!“ Henriette Leblang wandte dem Frager den

ücken.
„Geſtorben Nein, er hat ſich zu Tode geſchrieen, da

rauf laß ich mich hängen,“ meinte er ohne eine Spur von Mit
gefühl; „na, nun hat die liebe Seele Ruhe. Möge es allen
Schreihälſen in der Welt ſo ergehen

Einige Tage ſpäter ſtand er wieder am Zaun und guckte
in Fräulein Leblangs Garten hinüber. Er war ſehr ver
gnügt, weil am Morgen die dritte Brut junger Kanarien-
vögel aus den Eiern geſchlüpft war. Er hatte felſenfeſtes Ver
trauen, daß unter dieſen vier Neugeborenen mindeſtens drei
Männchen ſein würden, nachdem ſich unter den beiden erſten
Gelegen kein Hahn befunden hatte.

Fräulein Leblang hatte ſich entſchloſſen, den leeren Käfig
zu reinigen und auf den Boden zu ſtellen. Sie kratzte gerade
mit einem alten Küchenmeffer die Sitzſtäbchen ab und dachte

daran, wie vergnügt der Selige zehn Jahre lang auf dieſen
Stäbchen ſein Leben durchhüpft hatte.

Wenn Menſchen vergnügt ſind, werden ſie zuweilen groß
müthig. Auch dem Major ſchien es ſo zu ergehen.

„Was ſagen Sie dazu, Fräulein Leblang, wenn ich Jhnen
einen Vogel ſchenkte das heißt, einen feinen Roller! Jch
hätte beinahe Luſt dazu, ſchon, damit Sie ſich nicht wieder
einen ſolchen Schreihals anſchaffen.“

„Wollen der Herr Major das wirklich thun
„Ja, ich werde es thun, vorausgeſetzt, daß Sie ihn gut

halten Sie haben neulich meiner kleinen Lina eine Puppe ge
Wert. alſo gebe ich Jhnen einen neuen Vogel Geſellſchaft

ndet er ja.“
Jn ihrer Herzensfreude überhörte ſie die letzte ſchlechteBemerkung. Er et ſich den Käfig geben und verſchwand damit

im Hauſe, und als er wieder herauskam, hüpfte auf den glatt
geſchabten Sitzſtäbchen ein prachtvoller gelber Kanarienvogel
herum. Sie war überglücklich, und nachdem ſie faſt den ganzen
Nachmittag, ſtatt zu ſtricken, den neuen Hausbewohner beobachtet
und bewundert hatte, kam ſie zu der herzloſen Ueberzeugung,
daß dieſer zweite faſt ſchöner ſei, als ſein Vorgänger. Doch
verwarf ſie dieſen pietätloſen Gedanken vielleicht mit ebenſo viel
Zartgefühl, wie eine junge Wittwe, die zum zweiten Mal
heirathet, die ſich aufdrängenden Parallelen zwiſchen dem erſten
und zweiten Mann von ſich weiſt.

Am anderen Tage fragte der großmüthige Geber: „Nun,
hat er ſchon geſungen

„Nein, er piepſt nur, aber er iſt ſehr vergnügt!
„Na, nur Geduld. Dieſe Kanarienvögel ſind eigenſinnig

wie junge Ehemänner. Sie lernen erſt allmählich das Singen,
wie es der Frau paßt. Das iſt nun ein Mal ſol“

Und dabei lachte der Major pfiffig.
Dieſer Vogel mußte aber beſonders eigenſinnig ſein, denn

nach drei Wochen hatte er noch kein einziges Mal geſungen,
ſondern es nur bis auf eine kurze, ziemlich dürftige Strophe
gebracht. „Er mauſert ſichl“ behauptete ſein Züchter, die
Beſorgniß der Beſitzerin beſchwichtigend.Richtig, ſie n hin und wieder ein Federchen am Käfia

Neu eintretende Abonnenten erhalten die bis
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5wirkens von Land-

offiziöſe Blatt führt dabei aus
Erſt im Jahre 1898 drang ein tieferes Verſtändniß der

Verfahren der Reichsmarineverwaltung. Sowohl die

der Nothwendigkeit einer Uebereinſtimmung von See-
Landſtreitlräften. Freilich aus der Erde konnte man Schiffe
mit ihrer Bemannung nicht ſtampfen und ſo mußte man ſich
mit dem begnügen, was das Flottengeſetz feſtlegte; iſt es
durchgeführt, dann hat wenigſtens die deutſche Marine eine gewiſſe
Kraft, mit der bei gemeinſchaftlich anzulegenden Operationen von

amit iſt nicht
geſagt, daß nach Durchführung des Flottengeſetzes eine vollkommene

Das iſt auch nie zu er
reichen, denn die deutſche Armee iſt die erſte der Welt und die deutſche

Hier iſt das Wort
Mahans zutreffend: „Ein Staat kann oder will nur eine beſtimmte Summe
für ſeine Kriegsflotte ausgeben. Dieſem Betrage entſpricht ein gewiſſer
Geſammttonnengehalt. Wie ſoll dieſe Anzahl von Tonnen untergebracht
werden Wo ſoll das richtige Verhältniß zwiſchen Schiffszahl und

Von beiden möglichſt viel kann man nur bei
Dieſe Unbeſchränktheit iſt leider

nicht vorhanden, und ſo liegt denn die Stärke unſerer Flotte zur
thunlichſten Uebereinſtimmung zwiſchen ihr und dem Landheer in
dem Raum, der durch Weilblick und Patriotismus einerſeits und durch

Land und Seeſtreitkräften gerechnet werden kann.

Uebereinſtimmung beider Kräfte herrſche.

Kriegsmarine kann nie dieſe Stellung einnehmen.

Schiffsgröße liegen
unbeſchränkten Geldmitteln haben.“

Mitte lbeſchränkung andererſeits beſtimmt wird. Was der Flotte an
numeriſcher Kraft gebricht, das muß ſie allerdings, um mit der Kraft des
Landheeres übereinzuſßimmen, durch ihre Güte zu erſetzen ſuchen. Dieſe auf
Perſonal und Material ſich erſireckende Güte hilft aber auch dann
nichts, wenn nicht die Verwendung der Land und Seeſtreitkräfte
nach gemeinſamem Plane ſtattfindet. Das iſt die zweite der anfangs
dieſer Betrachtungen aufgeſtellten Fragen. Die Löſung der erſteren iſt
angebahnt durch das Flottengeſetz von 1898, die Löſung der zweiten iſt
ins Auge gefaßt durch die allerhöchſte Ordre vom 14. März 1899. Wenn
darin der Kaiſer ſagt: „Nachdem Jch Mich entſchloſſen habe, den
Oberbefehl über Meine Marine ebenſo wie über Meine Armee ſelbſt
zu führen, erachte Jch es nicht für zweckmäßig, wenn zwiſchen Mir
und den einzelnen Vefehlshabern eine zentrale Kommandobehörde
ſteht, die lediglich Meine Befehle zu übermitteln hätte,“ ſo iſt damit
ausgedrückt, daß ſchon im Frieden die im Kriege nothwendige Ueber
einſtimmung zwiſchen dem großen Armee- Hauptquartier und der
Floſte vorbereitet werden muß. Nachdem dann auf
den Mißerfolg Frankreichs 1870, weil die Flotte nicht vorbereitet ge
weſen, und auf ſeine und Rußlands gegenwärtigen Vorbereitungen
durch Flottenmanöver hingewieſen iſt, heißt es ſchließlich Die Lage
Deutſchlands erfordert mithin mehr wie je nicht nur die möglichſte
Uebereinſtimmung von Land und Seemacht, ſondern auch deren
planvolle übereinſtimmende Verwendung. Die Jahre 1898, 1899
n uns in dieſer Erkenntniß einen bedeutenden Schritt vorwärts

gebracht.
Mnuan wird in dieſen Ausführungen eine Art Motivirung

für die kürzlich vollzogene Errichtung eines beſonderen Ad-
miralſtabes der Marine unter einem eigenen Chef zu erblicken
haben. Die erſte Annäherung zwiſchen Landheer und Flotte
iſt, wie wir in Erinnerung bringen wollen im Auguſt
v. Js. durch die Kommandirung des Oberſtleutnants
Waenker von Dankenſchweil vom Großen Generalſtabe zu
den Flottenmanövern erfolgt, welches Kommando dann bis
zum 1. April ds. Js. verlängert wurde. Vorausſichtlich wird
nunmehr auch die Form für eine dauernde organiſche Ver-
bindung des Großen Generalſtabes mit dem Admiralſtabe
gefunden werden.

Einen Artikel über die Kanalvorlage ſchließt die
Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe
wie folgt

„Der neue Kanal würde unzweifelhaft die Gefahr einer Ueber
ſchwemmung mit ausländiſchem Getreide ganz weſentlich erhöhen,
ſolange wir nicht durch einen ausreichend hohen Zoll dagegen ge-
ſchützt ſind. Die Begründung der Kanalfrage hat unſere dagegen
ſchon ſo oft geäußerten Bedenken nicht zerſiört. Wir ſtehen nach wie
vor auf dem Standpunkt: erſt Schwenkung in unſerer

hängen! Jhr Seliger hatte freilich nie ausgeſetzt mit Singen,
ſelbſt in der Mauſer nicht.

Die Tage vergingen, der Vogel ſang nicht.
Jn Fräulein Henriettes Seele tauchten die ſchwärzeſten

Gedanken des Mißtrauens auf Sollte dieſer Major man
ſagte ihm allerhand Streiche nach beſonders aus ſeiner Lentnants
zeit ſollte er ihr ein Weibchen geſchenkt haben?! Freilich,
Kanarienhähne tragen keine Höschen! Nein, es war ja wohl
nicht möglich

So kam der Frühling. Die Maiſonne lachte ins Fenſter
hinein und Fräulein Leblang beugte den Kopf mit den drei
Papilloten auf jeder Seite über den Vogelkäfig.

Das Thierchen ſaß augenſcheinlich trübſelig auf dem Sande
und blickte faſt verlegen zu ſeiner Herrin auf. Was war zu
thun? Sie wollte den Herrn Major um Rath fragen.

Aber als ſie mit dem dampfenden Kaffee wieder ins Zimmer
trat, hüpfte der Heuchler ſchon wieder vergnügt und auffallend
ſtolz im Käfig umher.

„Was haſt Du denn, Mätzchen
Wuas war das? War Fräulein Leblang zur Bildſäule erſtarrt, war der alten Dame etwas W Weoſten?

Sie ſtand unbeweglich, die Augen wie hypnotiſirt auf ein
wohlgebildetes kleines Vogelei gerichtet, lichtblau mit gelben
Tupfen

Oh, dieſer Schändliche, dieſer Major. So viele Wochen
lang hatte ſie dieſes Thier gehegt und gepflegt, und nun war
es nur ein Weibchen. Sie hätte erſticken können vor
Entrüſtung ſie dachte daran, dem Major ſein Geſchenk
mitſamint dem corpus delieti hinüber zu tragen Doch
nein, dieſe boshafte Schadenfreude ſollte er nicht genießen Und
nun ſchämte ſie ſich ihrer Erbitterung gegen das unſchuldige
Geſchöpf, dem ſie keinen anderen Vorwurf machen konnte, als
daß es ein Weibchen ſei; aber es ärgerte ſie doch. Behalten
wollte ſie es auf keinen Fall; nie und nimmer. Sich dem Ge-
lächter dieſes abſcheulichen Majors preisgeben, nein, ſie würde
es verſchenken.

Da war die Bauersfrau, die ihr immer friſche Butter
brachte. Sie traf ſie beim Futterholen auf der Wieſe.

Ob ſie den Vogel haben wollte
Die Bäuerin hielt den Kopf ſchief und überlegte mit dem

mißtrauiſchen Geſicht, das die Bauern haben, wenn ihnen ein
Gebildeter ein Geſchenk anbietet.

„Kann er denn ſingen
„Nein, nur ein bischen, er iſt ein Weibchen
„yAch, du lieber Gott, Fräulein, Weibchen giebt's genug

in der Welt! Was ſoll man mit ſo einem unnützen Thier
anfangen l“

Die alte Jungfer ging weiter. Vielleicht der alte Maaß!
Er hatte eine große Geflügelzucht und würde ein Herz haben
für T Thier. re beſchäf

Er war gerade beſchäftigt, einige junge Hähne kunſtgerechtzu ſchlachten. „Die armen Dinger! So jung alen zu e

meinte Fräulein Henriette und ſah ſchaudernd auf die lebioſen

und Seemacht begegnen. Das

See
machtfrage in das deutſche Volk ein, dank dem überaus geſchickten

nationale
Preſſe wie eine gewaltige Zahl patriotiſcher weiterſehender Geiſter
ſtellte ſich in den Tienſt der guten Sache, und die Frucht dieſes
gemeinſamen Bemühens dieſer drei Kräfte war die Qenntnß

un

bisherigen Wirthſchaftspolitik im Sinne eines
nachhaltigen Schutzes unſerer nationalen Arbeit,
dann erſt weiterer Ausbau unſeres Kanalnetzes,
der nur in dieſem Falle keinen Erwerbsſtand in ſeiner Exiſtenz
ſchädigen, vielen dagegen von Vortheil ſein würde.“

Die Delegirten Verſammlung des VaterländiſchenFrauenvereins ſudet nach Beſtimmung der Kaiſerin in dieſem

Jahre am Dienstag, dem 18. April d. J., Vormittags 10 Uhr, imroßen Saale des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten (Wilhelm
traße Nr. 79) und die Generalverſammlung des Vaterländiſchen

Frauenvereins am Mittwoch, dem 19. April d. J., Vormittags 11 Uhr,
in der Sing- Akademie in Berlin ſtatt.

Die Sachſengängerei aus dem Oſten nach dem Weſten iſt
ſeit einigen Tagen in vollem Gange. Die Leute ſehen durchweg
dieſes Jahr beſſer gekleidet als früher aus. Nicht bloß die Sonder-
züge ſind mit dieſen Sachſengängern überfüllt, ſondern auch die
gewöhnlichen Züge. Auf einze. nen Stationen war der Andrang be
ſonders in den letzten Nächten ſo überraſchend Kark, daß die Leute
viele Stunden warten mußten, ehe die nöthigen Wagen geſtellt
werden konnten.

Der 18. März iſt natürlich in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe nach Kräften gefeiert worden. Eine ſozialdemokratiſche
März Zeitung unternimmt es, die Märzrevolution in geradezu
blasphemiſtiſcher Weiſe zur Verhetzung gegen unſere ganze
Staats und Rechtsordnung zu mißbrauchen. Der „Vor-
wärts“ geht noch einen Schritt weiter, indem er daran er
innert, daß der 18. März auch der Jahrestag des Pariſer
Kommuneaufſtand es iſt, und indem er den 18. März
1848 direkt als Vorläufer des Kommuneaufſtandes und dieſen als
das Werk der internationalen revolutionären Arbeiterbewegung,
mithin ſozuſagen als den Geburtstag der interrationalen Sozial
demokratie bezeichnet. Dieſes Verhalten der ſozialdemokratiſchen
Preſſe iſt bezeichnend. Die Verherrichung des Kommune-Auf-
d und ſeine Bezeichnung als die Geburtsſtätte der ſozial-
emokratiſchen revolutionären i diejenigen, welche

noch immer von der Umwandlung der Sozialdemokratie in
eine Reformpartei fabeln, die Augen ren wenn dieſe nicht
die Augen vor der Wahrheit abſolut ſchließen wollten.
Ein deutlicheres Bekenntniß zur Revolution und zwar zur
gewaltſamen Revolution, als dieſes, läßt ſich kaum denken.

Erwerbungen in China Seit China das Jntereſſe
der europäiſchen Politiker gefeſſelt hält, tauchen fortwährend
Gerüchte auf, die mehr oder minder beſtimmt wiſſen wollen,
die eine oder andere Macht beabſichtige, einen Stützpunkt an
der chineſiſchen Küſte zu erwerben. So hieß es jüngſt,
Oeſterreich- Ungarn werde demnächſt durch ſeine in den
oſtaſiatiſchen Gewäſſern befindlichen Kreuzer einen Hafen in
Beſitz nehmen laſſen, und kaum war dieſe Meldung von den
amtlichen Stellen in Wien dementirt worden, als verlautete,
Belgien werde eine Landkonzeſſion von China verlangen. Als

dritter im Bunde ſoll nun auch, wie mitgetheilt, Dänemark
auf dem Plan erſcheinen, wenigſtens läßt ſich die (freilich nicht
ſehr zuverläſſige) „Daily Mail“ aus Kopenhagen melden, der
Direktor der daäniſch oſtaſiatiſchen DampfſchiffGeſellſchaft,
Heide, habe von der däniſchen Regierung den vertraulichen
Auftrag erhalten, in China einen paſſenden Hafen für die
wachſende däniſche Handelsmarine auszuſuchen. Jn Berliner
unterrichteten Kreiſen iſt der „Poſt“ zufolge hiervon nichts be
kannt, wohl aber weiß man, daß es ein Lieblingswunſch des
Königs der Belgier iſt, für ſein Land an der chineſiſchen
Küſte eine Niederlaſſung zu erwerben.

Parlameutariſches.
Jm Herrenhauſe ſoll der Etat am Montag und Dienstag von

der Finanzkommiſſion erlediat werden und am Donnerstag im
Plenum zur Verhandlung kommen. Zum Generalberichterſtatter iſt
Graf Königsmarck beſtellt. Um Montag ſoll in der Kommiſſion
auch das Kommunalbeamtengeſetz in zweiter Leſung zur Erledigung
kommen. Außer dem Etat ſollen vom Plenum des Herrenh uſes
vor den Oſterferien jedenfalls noch das Kommunalbeamtengeſetz, die

Opfer, die er an den Füßen hielt und von deren kleinen hell-
rothen Kämmen das dunkelrothe Blut herabtropfte.

„Ja, Fräulein“, lachte der alte Mann, der ein kleiner
Philoſoph war, „die Hähne müſſen dran glauben, wir brauchen
nur einen oder zwei auf dem Hof. Schöne Thiere, was?“ Er
ſchwenkte ſie triumphirend. „Jetzt koſten ſie ein ſchönes Geld.
Die Kerle können ja nichts weiter als zanken und krähen, aber
ſie bringen Geld ein.“

„Und die Hennen bleiben alle am Leben fragte ſie
zaghaft.

„Das verſteht ſich. Da habe ich einige, die legen an die
dert Eier im Jahre, was nämlich die beſten ſind.“

ber ſo ein Kanarienweibchen nein, was ſollte er damit
anfangen! Wenn er noch einen Hahn dazu hätte, ja
dann vielleicht! FDie alte Jungfer ging weiter. Sie durchſchritt eine
Wieſe, auf welcher wohl zwanzig Stück Hornvieh weideten,
alles Kühe. Sie begegnete einem Jägerburſchen, der einen
im Morgengrauen erlegten Rehbock in die Stadt ſchleppte.„Was ſur ein ſchönes Reh!“ ſagte ſie bewundernd.

„Es iſt ein Bock“, antwortete er, die kurze Pfeife aus dem
Mund nehmend, mit einem verächtlichen Blick. „Rehe werden
nicht geſchoſſen.“

Schließlich fiel ihr der alte taube Korbflechter ein, dem
konnte es doch einerlei ſein, ob der Vogel ſang oder nicht.

Am Nachmittage hüllte ſie den Käfig in ein Tuch und trug
ihn mitſammt dem Vogel zu dem alten Mann, der eifrig an
ſeinen Körben arbeitete.

Sie ſtellte das Bauer mit dem luſtigen Gelben vor ihn
hin und machte ihm begreiflich, daß er das Thier behalten
dürfe. Er gab ihr die Hand zum Danke, und ſie konnte be
friedigt nach Hauſe gehen.

Das alte Dämchen hatte ſeit langer Zeit nicht ſo viel nach
denken müſſen. Was für eine Welt war denn das? Alle
Kreatur wurde der Nützlichkeit geopfert, und den Ausſchlag
darüber gab nur das Geſchlecht! Weshalb war der Major ſo
troſtlos, daß er nur vier Mädchen beſaß, und weshalb hoffte er
ſo ſehnlichſt, daß das nächſte ein Junge ſein würde? Aber
dieſer Major war ein rauher, gefühlloſer Krieger. Es geſchähe
ihm ſchon recht, wenn das fünfte Mädel ankäme. Da fiel ihr
ein, daß die gute Majorin ſich auch nach einem Jungen ſehnte.
Waren denn Jungens hübſcher, niedlicher, nützlicher, als die
Mädchen, gerade wie bei den Kanarienvögeln, und war ſie ſo
ſchlecht, ihr eigenes Geſchlecht herabzuſetzen, daß ſie mit deſſen
Zuwachs den Major hatte ſtrafen mögen?

Sie mußte doch nach einigen Tagen einmal nachſchauen, wie
es dem Vogel ginge.

Da ſtand zwar der Käfig aber ohne Vogel.
„Wo iſt denn das Thierchen
Die alte Frau, die für den Korbflechter das Eſſen kochte,

erwiderte trocken:
„Die Katz hat ihn g'holt es war ja nur ein Weibchen!“
Fräulein Henriette ſah aus wie eine Fürſtin, der Jemand

Charfreitagsvorlage, das Bernſteingeſetz und das Bulle
geſetz für die Provinz Sachſen verabſchiedet werden. Ma
müht ſein, mit dieſem Penſum am 23. und 24. März
werden. Sollte das nicht möglich ſein, ſo würden noch
zwei Sitzungen in der Charwoche abgehalten werden
25. März katholiſcher Feiertag iſt.

Ausland.
Kreta.

Vorſchuß der Mächte?
Die „Times“ meldet aus Kanea, Prinz Georg habe den

betheiligten Mächten nahegelegt, daß es an der Zeit ſei, 600 000 vie
zur Auszahlung an die Landleute zur Verfügung zu ſtellen
1 Proz. Zinſen und 2 Proz. Amortiſation, um dieſen zu ermöne
in die Törfer zurückzukehren und die Häuſer wieder aufzubaren W

Summen ſollen nicht als eine Anleihe der kretiſchen Rigenn
ſondern als ein direkter Vorſchuß der Mäwte angeſehen werde
Ueberwachung des Zins- und Awmortiſationsdienſtes werde der di

kommiſſar wahrnehmen. d
Die Lage auf den Philippinen.

Ueber die augenblickliche Lage auf den Philippinen
die von amerikaniſchen Nachrichten ſtark abweichende Beurtheſ
der Streitkräfte der Filipinos werden aus London intereſm
Mittheilungen übermittelt: Die dem Reuter Bureau über Honſhen
aus Manila zugegangene Meldung beſagt: Die bemerkenswe
Eigenthümlichkeit der gegenwärtigen iſt, daß die Amerient

eine c
da

ne

nicht im Stande ſind, die Anzahl, die Hilisquellen und die Jl
der Filipinos annähernd ſeſtzuſtellen. Der amerikaniſche Kenſyl u
geſprächsweiſe geäußert, er ſehe kein Ende des Krieges ab, ſo
er leben werde. Die Filipinos weichen offenem Kampfe aus. E.
kein Grund einzuſehen, warum ſie nicht, ſo lange ein einiger Tag
übrig iſt, den Guerillakrieg aus dem dichten Buſch fortſetzen ſolin
von dem ihnen jeder Fuß breit bekannt iſt. Die Zahl der Aufſtändig
ſchätzen die amerikaniſchen Generale auf 20 000 100 000 mit
Gewehren. Die Aufſtändigen empfingen kürzlich neue Vorräthe
Munition und verwenden jetzt rauhloſes Pulver. In Manila h
viele Geſchäftszweige vollſtändig ſtill. Nach Einbruch der Dunſt
heit herrſcht in der Stadt tiefe Stille, die nur der Tritt der Wig
ſtört. Aus New-ork wird ferner telegraphirt: Auf Erſuchen de
Generals Otis ſind drei leichte Batterien und ſechs HotchkißGeſch
nach den Philippinen beordert worden, die an Oertlichkeiten Veryn
dung finden ſollen, wo ſchwere Artillerie unbrauchvar iſt.

Afrika.
England in Abeſſynien.

In einer Depeſche des „Eclair“ wird mitgetheilt, daß trot i
gegentheiligen Nachrichten die Beziehungen zwiſcig
den engliſch egyptiſchen Truppen und da
Aveſſyniern durchaus herzlich ſeien die Vorverhandlung
bezüglich der Abgrenzungen des Sudan ſeien eingeleitet. G
nicht wahrſcheinlich, daß der Durchmarſch Marchands durch Abeſyrig
irgend welche politiſche Bedeutung habe.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

g Dieskau (Saalkr.), 19. März. (Betrieb sein ſtellung
Auf der Braunkohiengrube Delbrück, zu den Riebeck'ſchen Monn
werken hier gehörig, wird mit morgen der Betrieb eingeſtellt. I
Erſatz hierfür iſt der Rieſenſchacht bei Zwintſchöna ins Leben gern
worden, welcher ſchon jängere Zeit im Betriebe iſt. Die Mann
auf dem alten Schachte ſollen noch zu anderen Fabrüpuäen
dienen.

b Oberröblingen, 18. März. (Von einem frendi
Reiter,) deſſen Pferd plötzlich ſcheute, wurde das am W
ſpielende 4jähr. Arbeiterkind Jda Frank e derart überritten, daß
erhebliche Schädelverletzungen erlitt. Die Kleine befindet ſich ind
Klinik zu Halle.

g Lochanu (Saalkreis), 19. März. (Die Gänſezucht) ine
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren wegen der ausgedehnten Weg
und des Waſſers recht im Emporblühen. Ein ſchwunghafter Hand
mit jungen Gänschen wird augenb.icklich dahier betrieben und m
Stück 1 Mark und darüber bezahlt. Ein Hauptabſatzgebiet bilden in
Gegenſatz zu den Auendörfern die Felddörfer, aber auch von Hall

auf die Schleppe tritt. Sie ergriff den leeren Käfig und gin
nach Hauſe.

Jetzt hatte ſie eigentlich das unſchuldige Leben des Vogels
auf dem Gewiſſen, nur, weil ſie kein Weibchen behalten wollte

Der Major ſaß vor dem Hauſe auf der Bank.
„Nun, Fräulein Henriette, wie geht's dem Vogel?“
„Oh, ich habe ihn verſchenkt, er ſang mir nicht gut genug
„So, ſo, ſo!“
Ein ſchlechtes Gewiſſen macht nachſichtig. Darum fragte

ſie ganz harmlos
„Wie ſieht es denn mit der Kanarienzucht aus Herr

Major
„Es iſt zum Verrücktwerden! Wieder vier Weibchen! 9h

werde noch der dummen Mutter den Hals umdrehen.“
Er war ſo verärgert, daß er ohne Gruß wüthend ins Ha
ſtampfte.

„Geſchieht ihm ganz recht“, dachte Fräulein Leblang und
ſchwenkte befriedigt ihren leeren Käfig.

Und dann kam ein Tag, wo ſie im Morgengrauen ar
dem Schlafe geweckt wurde, weil Jemand an den Fenſterläden
trommelte.

„Fräulein Leblang, denken Sie ſich, es iſt ein Junge!“ ſchrie
der Major ganz heiſer vor freudiger Aufregung.

Sie erröthete faſt ſchamhaft, daß ein Mann mit ihr
ſprechen konnte, während ſie noch im Bett lag. Aber etwas
von dem Stolz und der Freude draußen vor dem Fenſter war
doch durch die Läden zu ihr hineingeſchlüpft. Sie hatte wirklich
Herzklopfen.

„Jch gratulire, Herr Major
„Danke, danke! Es wäre aber auch zum Teufelholen ge

weſen, wenn's wieder ein- Mädel geworden wäre.“
Nun war es eine Weile ſtill. Da klopfte es wieder.
„Was iſt denn
„Fräulein Leblang! Jch habe mich hm im vorigen

Sommer doch geirrt mit dem Vogel; aber nun ſollen Sie einen
Hahn baben, einen feinen, ſag ich Jhnen!“

Darauf verklangen eilige Schritte. a.Die alte Dame kleidete ſich raſch an. Sie ſtieß Fenſter
und Läden auf, die Sonne lachte herein, die Vögel jubilirten
in Bäumen und Büſchen, der graue Kater ſchnurrte vergnügt,
und nun kamen vier luſtige kleine Mädchen geſprungen n
55 Leblangs Fenſter mit glänzenden Augen und fliegenden

Haaren: hl„Tante, Tante, ein Brüderchen, ein Junge, hurrah!
Und die Allerkleinſte krähte
„Doßer Storch hat ihn debacht!“ z EndeUnd Tante Henriette ſchaute in die ſtrahlenden vier ind

geſichter, in den ſonnigen Himmel und wußte gar nicht, daß
vor ſich hinmurmelte:

„Ein Junge ja, ſo ein reizender, kleiner Kerl
So bekam Fräulein Henriette Leblang einen echten, feinen

Harzer Roller, einen Vogel, der ſang und keine Eier legte.
Es iſt doch eine verdrehte Welt
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us, wohin ſie zum Markte gebracht, werden viele junge Thiere nach
allen Richtungen der Windroſe verkauft. Durchſchnittlich werden hier
und in unmittelbarer Umgebung jährlich ca. 3000 Stück Gänſe

en.eezoee n gzgnitz (Saalkreis), 18. März. (Neue Kirchenglocke)

Aus der Glockengießerei zu Apolda traf geſtern als Erſatz für die
während des Läutens geſprungene große Kirchenglocke eine neue hier
ein. Das Aufziehen derſelben auf den Thurm und das Aufhängen
in den Glockenſtuhl ging glücklich von ſtatten. Heute ertönte zum
erſtenmal das wohlkingende harmoniſche Geläut. Der Ton der neuen
Glocke fand allſeitig Anerkennung.

Weſenitz (Saalkreis), 18. März. (Wieſenbrand.)Ein Thei der hiefigen Elſterwieſen glich geſtern einem Feuermeer,

indem das dürre, ſeit dem Herbſt ſtehen gebliebene Gras einer
eiwa 100 Morgen großen Wieſe lichterloh brannte. Die Flammen,
angefacht durch einen ſtarken Weſtwind, verbreiteten ſich mit großer
Schnelligkeit über die ganze Wieſenfläche, ſodaß dieſe total abbrannte.
Ein Schaden ſoll jedoch nicht verurſacht ſein, da einerſeits die übrig
bleibende Aſche als Dünger für das ſprießende Gras dienen ſoll,
andererſeits aber das moderne filzige Gras das Mähen im Sommer
weſentlich erſchwert.

0 Eisleben, 19. März. (Königl. Gymnaſium.Schneller Tod. Konfirmation.) Aus dem Jahresbericht
des Kgl. Gymnaſiums, welcher ſoeben zur Ausgabe gelangt, iſt
Folgendes hervorzuheben: Die Frequeyz betrug im Winterhalbjahre
165 Schüler, davon waren 160 evangeliſch, 4 katholiſch und 1 Jude.
Darunter waren 113 einheimiſche, 51 auswärtige und 1 Ausländer.
Mit dem Zeugniß der Reife verließen zu Michaelis 1898: einer, zu
Hſtern 1899 7 Schüler die Anſtalt. Die Abſchlußprüfung beſtanden
Oitern 1898: 9, zu Michaelis 1 Schüler von dieſen gingen 3 bezw.
J Schüler zu einem praktiſchen Berufe ab. Die Summe des im
Schuljahre 1898,/99 erlaſſenen Schulgeldes betrug 2010 Mark.
Aus den verſchiedenen Stiftungen erhielten 18 Schüler
Prämien. Als geſtern Abend gegen 5 Uhr die Wittwe Friedrich
von hier mehrere Einkäufe beſorat hatte und ſich auf dem Wege nach
Hauſe befand, bekam ſie im Stadtgraben einen Blutſturz, welcher
den alsbaldigen Tod zur Folge hatte. Am Palmſonntag d. Js.
werden hier die ſtattliche Zahi von 577 Kindern die Einſegnung
erhalten. Zur Aufnahme in die II. Bürgerſchule wurden bis jetzt
angemeldet: 170 Knaben und 204 Mädchen, für die Freiſchule
24 Knaben und 15 Mädchen.

Eisleben, 18. März. (Erderſchütterung.
Betrug.) Heute Morgen gegen 28/, Uhr iſt wiederum eine ſehr
heftige Erderſchütterung im ganzen Senkungsgebiete wahrgenommen-
worden. Weie erſt jetzt bekannt wird, hat ſich der frühere Kauf
mann Stoll, jetzt in Strafhaft in Halle a. S., vor einiger Zeit auch
noch in betrügeriſcher Abſicht in den Beſitz eines Fahrrades im
Werthe von ungefähr 200 wik. zu ſetzen gewußt. Er benahm ſich
dabei ſo geſchickt, daß ihm der Geſchädigte ohne große Bedenken das
Rad aushändigte. Eine Zahlung für das Rad ſoll bis jetzt noch
nicht erfolgt ſein. St. legie einen hieſigen jungen Mann bei dieſer
Gelegenheit noch inſofern hinein, daß er ſich von dieſem einen
Pangeeartytein lieh und ihm dafür das betreffende Rad ver-
pfändete.

X Zörbig, 18. März. (Auszeichnung.) Dem hieſigen
Orgelbaumeiſter Herrn Wilhelm Rühlemanu, Hoflieferant
des Herzogs von Anhalt, iſt für ſeine Verdienſte um den Orgelbau
der Neuzeit ſoeben vom Kaiſer der Königl. Kronenorden IV. Klaſſe
verliehen worden.

Eilenburg, 18. März. (Jubiläum der Selbſt-Ver-
waltung.) Am 18. April d. Js. ſind 25 Jahre vergangen, ſeitdem
die Ausübung der örtlichen Polizeiverwaltung auf dem Lande auf Grund
der Kreisordnung den Amtsvorſtehern übertragen wurde und damit
die Selbſtverwaltung in ihrem vollen Umfange in Kraft trat. Von
den damals ernannten Amtsvorſtehern der 36 Bezirke ſind nur
noch wenige im Amte, nämlich die Herren Major von Buſſe-

MerkwitzCletzen, SchöleyNiederoſſig, SchirmerNeuhaus,
raf von HohenthalHohenprießnitz, Hertwig-Gotha, JlſeMensdorf.

Dieſen Jubilaren ſchließen ſich die Herren Ortsſchulzen Geißler
Döbernitz, Richter-Seelhauſen und Zſchernitz-Boyda. an, welche am
1. Juli d. Js. auf eine 25jährige erfolgreiche Amtsthätigkeit als
Gemeindevorſteher zurückblicken.

Torgau, 18. März. (Die Verſammlung des
Bundes der Land wirthe,) die am Dienstag im „Preußiſchen
e ſtattfand, eröffnete der Vorſitzende der Ortsgruppe Torgau,

err Landtagsabgeordneter Graß-Zwethau. Der Geſchäftsführer des
Bundes für Sachſen Anhalt, Herr Kreutz- Bitterfeld
hielt einen Vortrag „Die Erhaltung des Vittelſtandes

eine Lebensfrage für das deutſche Volk“. Redner be-
leuchtete zunächſt die Ziele des Bundes, die darin beſtehen, alle
landwirthſchaftlichen Jntereſſenten zuſammenzuſchließen zur Wahr-
nehmung des der Landwirthſchaft gebührenden Einfluſſes auf die
Geſetzgebung. Der Bund der Landwirthe kämpft für Erhaltung des
deutſchen Mittelſtandes, des Handwerkers und des ſoliden W
Nach dem Vortrage meldeten 20 neue Mitglieder ihren Beitritt zun
Bunde an, und mit einem Hoch aufs deutſche Vaterland wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Weißenfels, 18. März. (Landwirthſchaftliches
aus dem Grunde.) Seit einigen Tagen iſt hier die Frühjahrs
beſtellung im vollen Gange. Dieſelbe wird durch die prächtige
Witterung ungemein begünſtizt. Mit dem Stande der Winterſaaten
iſt man vielfach recht unzufrieden. Nicht nur daß die Mäuſe ganz
bedeutenden Schaden angerichtet und nur zu deutliche Spuren ihrer
Thätigkeit zurückgelaſſen haben, auch ſonſt J Weizen ſowohl als
Roggen manches zu wünſchen übrig. Beide Getreidearten haben ein
ſpärliches Ausſehen, und die mattgelben und rothen Spitzen der
jungen Saat zeigen, daß keine rechte Triebkraft vorhanden iſt. Auch
die Futterfeider laſſen viel zu wünſchen übrig. Eſparſette iſt viel
fach durch die Mäuſe gänzlich vernichtet. Allgemein wünſcht man
einen kräftigen, durchdringenden Regen, der um ſo nöthiger iſt, weil
der Winter den Feldern die erwünſchte Feuchtigkeit nicht gebracht hat.

W Naumburg a. S., 19. März. (Der Frühjahrsgau-t ag) des Gaues 16 (Thüringen) vom Deutſchen Radfahrerbund
wird am 19. April hier ſtattfinden.

O Freyburg a. U., 19. März. (GoldeneHocheit.) Das
Raſt Wittenbecher'ſche Ehepaar feiert am 4. April ſeine goldene

ochzeit.

S Nordhauſen, 18. März. (Der Nordhäuſer Ge-ſchichts- und Alterthumsverein) hielt geſiern Abend ſeine
MärzSitzung ad, in welcher Herr Volksſchullehrer Hirſchfeld einen
hö ſt intereſſanten Vortrag über „Das Pulver und über die Feuer
waffen vor 1350“ hielt. Redner wies auf Grund der Quellenſchriſten
nach, daß nicht der Mönch Berthold Schwarz im Breisgau (1350)
das Schießpulver erfunden hat, ſondern daß ſchon die Chineſen
618 v. Chr. dasſelbe gehabt und der oſtrömiſche Kaiſer Konſtantin, „der
Purpurgeborne“, am Ende des 10. Jahrhunderts ſeinem Sohne, welcher nach

ein Srfinder des Schießpulvers gefragt, antwortete ein Engel
habe es vom Himmel gebracht. Auch Feuerwaffen ſind ſchon lange
vor Berthold Sch.varz im Orient und im Abendlande in Gebrauch
geweſen, ſo 1247 vor Sevilla, 1249 in der Mongolenſchlacht bei Lieg
vitz, 1301 zu Amberg, 1324 zu Metz, 1326 zu Fiorenz, 1330 zu
Augsburg, 1344 zu Mainz, 1346 zu Aachen. Redner deſchried dieſe
Schußwaffen auf Grund der von den Muſeen zu Dresden, Berlin
und London erhaltenen Auskünfte und legte eine größere Anzahl Ab

ldungen vor. Außerdem wurde vorgelegt die Hriginalurkunde, in
der Graf Chriſtoph Ludwig v. Stolberg am 20. Januar 1698 die
Privilegien und Stadtgerechtigkeiten der Nachbarſtadt Neuſtadt, die
im großen Brande am 10. September 1678 verbrannt waren, er
neuerte und beſtätigte.
Gl S Erfurt, 19. März. (Die Wachſenburg,) eine der drei

eichenburgen, iſt jetzt mit wirklichen Geſchützen verſehen worden,
n „drohend“ blicken einige Kanonenrohre über die alte Um-
oungsmauer hinweg. Freilich ſind es recht alte Feldſchlangen, die,
den ſie ungezählte Jahre im Zeughauſe zu Gotha verträumt,

wie erſtaunt auf das Treiben einer anderen Zeit zu den Füßen
n ten Veſte hinabglotzen. Der regierende Herzog von Gotha hat

mlich einige alte Kanonen aus dem gothaiſchen Zeughauſe her
segeben, und das WiachſenburgKomitees hat dieſe Donner-

Sächſ.

büchſen als artilleriſtiſche Sehenswürdigkeiten an der Burgmauer
aufgeſtellt. Mehrere der Kanonen ſind in der That merkwürdig
genug. eine reicht mit ihrem Alter bis in das Ende der Ritterzeit
zurück, ſie hat nachweislich ſchon einmal der Vertheidigung der
Wachſenburg gedient und iſt gewiß mit in Gebrauch geweſen als
die Erfurter die Veſte berannten. Ein anderes Geſchütz ſtammt aus
dem 7jährigen Kriege, ein drittes von Napoleon I., das dieſer dem
Herzog von Gotha ſeinerzeit zum Geſchenke machte. Auch ſonſt
bürgt die Wachſenburz jetzt viele intereſſante Erinnerungen an längſt
vergangene Zeiten.

Steundnal, 18. März. (Einer der nicht genug
Pech hat.) Von dem Lagerplatze eines Dachdeckermeiſters in der
Bruchſtraße wurde heute Vormittag ein Faß mit Holzcement (Pech)
geſtohlen. Das Faß hatte einen Jnhalt von 75 Pfund, alſo ein
immerhin ſchwerwiegendes Objekt. p

Schmalkalden, 18. März. (Grundloſer Verdacht.)
n Ergänzung unſerer Mittheilung über den Brand des Margraf'ſchen
aarenhauſes wird mitgetheilt, daß der Jnhaber Wilhelm Margraf

ſofort nach ſeiner gerichtlichen Vernehmung aus der Unterſuchungshaft
entlaſſen worden iſt, da ſich der Verdacht der Brandſtiftung als
durchaus haltlos erwieſen hat.

Patentſchau. Angemeldet von: Rudolph Bergreen,
Roitzſch dei Bitterfeld Doppelſchnitzelmeſſer Zuſ. z. Lat. 67 276.
Beraner u. Weiſer, Pößneck: Fallenſchloß mit einem auf elek-
r einrückbaren Verbindungsſtücke zwiſchen Drückernuß
und Falle.

Deſſau, 18. März. (Der Landtag) nahm in der
geſtrigen 9. Sitzung die Geſetzentwürfe, die Zwangserziehung
Minderjähriger die Aufhebung der Wittwenkaſſenbeiträge und
die Abänderung des Normalbeſoldungstarifs betreffend in
dritter Leſung an. Bezüglich der Aufhebung der Wittwen-
kaſſenbeiträge wurde von dem Abgeordneten Art'l der Wunſch aus
geſprochen, die mit 73 000 Mk. im Etat für Gnadenpenſionen ein
geſetzte Summe zu ermäßigen. Staatsminiſter Dr. v. Koſeritz legt
dar, daß in Anhalt keine Waiſengelder gezahlt würden und aus
dieſer Summe in erſter Linie Waiſen, dann unverſorgte Kinder,
Töchter und erwerbsunfähige Nachko nmen von Beamten Unter-
ſtützungen erhielten und es deshalb nicht angezeigt ſei, den Betrag zu
ermäßigen. Er bitte vielmehr den Landtag, ihn in die Lage zu ver
ſetzen, auch ferner ſo handeln zu können, wie ſeither. Dieſe Bitte
würde durch endgültige Annahme des Geſetzentwurfs nach der
Regierungsvorlage erfüllt.

H Cöthen, 19. März. (Verſchiedenes.) Seitens der
Herzoglichen Regierung ſind jetzt ſtrenge Maßregeln angeordnet
worden, um der in letzter Zeit in erſchreckender Weiſe um ſich
greifenden Maul- und Klauenſeuche Einhalt zu thun. Bis
zum 1. Juni ds. Js. iſt nicht nur das Abhalten von Viehmärkten,
ſondern auch der Handel im Umherziehen mit Rindvieh und
Schweinen verboten. Endlich iſt es gelungen, den Die b des
auf dem Rittergute Geuz bei Cöthen geſtohlenen Ochſen zu
erwiſchen. Es iſt der Schweizer Emil Pösger, der 2 Tage
vor Ausführung des Dievbſtahls von der Gutsverwaltung entlaſſen
worden war. er Verhaftete ſoll auch noch einen anderen Diebſtahl
auf dem Kerbholze haben. Den Halleſchen Fleiſchermeiſter, der
das geſtohlene Thier kaufte, trifft keine Schuld, da er das Geſchäft
in gutem Glauben abſchloß, auch einen völlig angemeſſenen
Preis bezahlte.

Cöthen, 18. März. (Entführt.) Einem Gerüchte zufolge
ſoll ein hieſiger Einwohner ein junges Mädchen entführt und deren
Erſparniſſe mitgenommen haben. Die Beſtätigung des Gerüchts
bleibt aber noch abzuwarten.

Zwätzen b. Jena, 20. März. (Die Großherzogl.
Karl Friedrich Ackerbauſchule) hierſelbſt

vollendet Oſtern ihr 43. Schuljahr. Jm vergangenen Sommerhalb-
jahr war die Anſtalt von 48, im jetzt beendeten Winterhalbjahr von
52 Schülern beſucht. Von letzterer Zahl kamen 30 auf das Herzog-
thum Weimar, 10 auf das Königreich Preußen, 4 auf das Herzo,
thum Gotha, 3 auf Schwarzburg-Rudolſtadt und je einer auf das
Königreich Sachſen, Herzogthum Altenburg, Meiningen, Fürſten
thum Schwarzburg-Sondershauſen und Reuß ä. L. Drei Schüler
ſtanden im 15. Lebensjahre, 20 im 16., 17 im 17., 7 im 18., 3 im
19. und je einer im 21. und 23. Lebensjahre. Von den Vätern
waren 43 Landwirthe, 2 Pfarrer, 2 Beamte und 5 Kauftieute.
Landwirthſchaftliche Exkurſionen wurden vielfach vorgenommen und
verſchiedene Wirthſchaften, Jnſtitute, Fabriken uſw. befichtigt. Ander Anſtalt wirken vier ſtändige Lehrer, zwei Hilfslehrer und ein
Verwalter.

Eiſenach, 18. März. (Burſchenſchafts-Denkmal.)
Für das hier zu errichtende Burſchenſchafts-Denkmal nehmen die
Zeichnungen einen erfreulichen Fortgang. Es ſind bis jetzt
32 576 Mark geſammelt.

Gotha, 19. März. (Thalſperre.) Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung wurde die fünf Stunden nördlich von unſerer
Stadt bei Tambach und Dierharz im Thüringer Walde geplante Thal
ſperre der Apfel“adt zum Zweck einer ausreichenden Waſſerverſorgung
der Stadt Gotha definitiv beſchloſſen und die zur Ausführung dieſes
Projektes geforderte Summe in Höhe von 786000 Mk. einſtimmig
bewilligt. Der Inhalt der Thalſperre beträgt 775 000 Kubikmeter.
Die behauptete Gefährlichleit der Thalſperre iſt hier ganz hinfällig,
da die Mauer des Stauweihers ſo ſtark wird, daß ſie durch ihren
eigenen Druck dem Waſſerdrange Stand hält. Das Projekt iſt von
dem techniſchen Leiter des hieſigen Waſſerwerkes, Herrn Jngenieur
Mairich, ausgearbeitet. Die Verzinſung der Bauſumme wird un-
gefähr 4 Steuertermin erfordern, ſpäter wird nach allgemeiner
Annahme ein Reinertrag ſich einſtellen.

O Leipzig, 19. März. (Zur Leutenoth.) Jn dem Jahres
bericht 1898 der Sachſenſtiftung zum Gedächtniß Kaiſer
Wilhelms I., die den unentgeltlichen Arbeitsnachweis für gediente
Soldaten zur Aufgabe hat, heißt es, die bereits früher beobachtete
Abneigung der vom Lande ſtammenden Mannſchaften gegen die
Rückkehr in die Land wirthſchaft hat im abgelaufenen Jahre
noch zugenommen. „Die landwirthſchaftlichen Stellen wurden gerade
zu verſchmäht,“ berichtet z. B. der Bezirk Zittau. Am geſuchteſten
ſind Anſtellungen bei der Poſt, der Bahn, den Amtsgerichten, Landes
anſtalten, als Gemeindebeamten, Kaſſenboten, Aufſeher, Hausmeiſter,
Bureaudiener c.

Leipzig, 19. er (Steuern. Zur Landtagswahl.) Der Rath beſchloß in ſeiner heutigen Plenarſitzung vor
bebältlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten, beim erſten Steuer
termin dieſes Jahres 65 Prozent des Normalſteuerſatzes zu erheben.

In ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloß der Vorſtand des Konſer
vativen Vereins, einſtimmig für die nächſte Landtagswahl im
fünften ſtädtiſchen Wahlbezirk (Leipzig-Weſten) den bisherigen be
währten Vertreter Herrn Gey. Hofrath Dr. Schober wieder und
im dritten ſtädtiſchen Wahlbezirk (Leipzig-Süden) Herrn Redalteur
Emil Seyferth neu aufzuſtellen. Die Parteileitung trat wegen
dieſer Kandidaturen mit der nationalliberalen Parteileitung bereits
ins Einvernehmen.

Dresden, 19. März. (Häuſerkrach.) Die gewerbs-
mäßige Bauſpekulation hatte ſich in den letzten Jahren derart über
ſtürzt, daß jetzt trotz des fortgeſetzten Anwachſens der Bevölkerung
Tauſende von Wohnungen leerſtehen. Jn ſehr vielen Fallen mußten
Lieferanten Neubauten erſtehen, um ihre Forderungen zu retten. Jn-
folgedeſſen haben ſich viele der berufsmäßigen Baugeldgeber zurück

ezogen. So ſehr die Verluſte ungezählter Lieferanten, Handwerker,See uſw. zu bedauern ſind, ſo erfreulich iſt es, daß der wilden

pekulation jener Art von Unternehmern, die, ohne einen Pfennig
in der Taſche, auf Koſten der Genannten ein luxuriöſes Leben
führen, endlich ein ſtarker Dämpfer aufgedrückt iſt.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 18. März 1899.

Aufgeboten: Der Keſſelheizer Karl Becker, Zenkerſtr. 4 und
Anna Werner, Böllbergerweg 55. Der Aſſiſtent am chem. Inſtitut

Gärtiner, gr. Ulrichſtr. 19 und Eliſe Nicolai,
Dorotheenſtr. 9. Der Arbeiter Joſef Wrobel, Pfännerhöhe 53 und
Marie Polok, Raffinerieſtr. 5. Der Fleiſcher Bernhard Wege,
Ackerſtr. 3 und Alma Rackow, Germarſtr. 2. Der Reſtaurateur Karl
Loch und Wilhelmine Peter, Hirtenſtr. 13. Der Maurer Karl
Göricke, Weidenplan 21 und Alma Schmidt, Leipzigerſtr. 27. Der
Steindiucker Wilh. Lieſegang und Martha Geilert, Schwetſchkeſtr. 38.
Der Zimmermann Otto Rauchfuß und Friederike Frauendorf,
Radegaſt.

Eheſchließungen Der Bierfahrer Karl Kaſch, Schmiedſtr. 24
und Marie Müller, Krukenbergſtr. 19. Der Fleiſcher Reinhold Köhler,
Leipzigerſtr. 77 und Minna Zeiſing, Magdeburgeritr. 62. Der
Kaſſirer Aug. Franke, Ludwig Wuchererſtr. 35 und Emma Hernſtein,
Grünſtr. 27. Der Stationswärter Woldemar Nötzel, Dölau und
Lilli Hartte, Beeſenerſtr. 26. Der Buchbinder Max Seidemann,
Sofienſtr. 20 und Frieda Richter, Grünſtr. 32. Der Zimmermann
Karl Gräfe, Burg und Louiſe Knöfler, Thorſtr. 58.

Geboren: Dem WMaſchinentechniker Friedr. Halber, Dieskauer-
ſtraße 9,. T. Anna Minna Helene. Dem Maurer Paul Dönitz,
Bäckerſtr. 1, T. Charlotte. Dem Eiſendreher Rudolf Gedat, Saal-
berg 25, T. Johanne Chriſtiane Charlotte. Dem Reſtaurateur
Gottfried Hoffmann, Nifolaiſtr. 12, S. Gottfried Kurt. Dem Buch-
halter Oskar Grunert, Pfännerhöhe 32, S. Kurt Waliher. Dem
Steinſetzer Wilh. Krähnert, Zwingerſtr. 28, T. Frieda. Dem Fabrikarb.
Karl Manf, Lindenſtr. 51, S. Walther Erich. Dem Maurer Paul
Lorenz, Liebenauerſtr. 176, S. Paul Friedrich. Dem Bureaudiener
Herm. Kanzler, Bruckdorferſtr. 4, S. Otto Waltber. Dem Privat-
poſtboten Otto Schade, Freiimfelderſtr. 38, S. Alexander Kurt. Dem
Kaufmann Alfred Meyer, Leipzigerſtr. 34, S. Werner Aklfred.

Geſtorben Des Bremſer Heinr. Bartels T. Margarethe, l J.,
Reilſtr. 126. Die Wittwe Wilheimine Gibs geb. Carius, 84 J.,
Mauerſtr. 14. Des Lehrer und Kantor emer. Karl Hoppe Ehefrau
Louiſe geb. Peißker, 80 J., Parkſtr. 24. Der Handarb. Gottlob
Gedicke, Niemeyerſtr. 21. Emma Holtze, 71 J., Hospital. Des
Handarb. Aug. Reiſel S. Karl, 4 J., Feldſtr. 2. Des Zimmermann
Herm. Emmrich S., todtgeb., Liebenauerſtr. 160. Des Stellmacher
Theod. Völlger S. Otto, 1. J., Fritz Reuterſtr. J. Des Fabrikarb.
Wilh. Leonhard S. Walther, 3 J., Böllbergerweg 11. Der Kauf
mann Hans Meyer, 30 J., Klinik.

Dr. phil. Simon

Cröllwitz, Meldungen vom 13. bis 19. März 1899.
Aufgeboten: Der Schriftſetzer Karl Gierſpeck, Giebichenſtein und

Eliſe Burgk, Schulberg 13.
Geboren Dem Schuhmachermſtr. Auguſt Fiſcher, Steinſtr. 12,

T. Anna Henriette Marie. Dem Briefträger Friedrich Gräde,
Dölauerſtr. 27, S. Wilhelm Ernſt. Dem Eiſendreher Auguſt Günther,
Gartenſtr. 5, S. Max Erich.

Fremdenliſte.
Hotel Preußiſcher Hof. Arzt Fr. Berger nebſt Frau aus

Erfurt. Arzt Carl Sommer nebſt Frau aus Leipzig. Rentner
C. Uthemann nebſt Frau aus Wuſterhauſen a. D. Goldwaaren-
fabrikant Rich. Miltitz nebſt Frau aus Dresden-Löbtau. A. Schäſſler
nebſt Frau aus Leipzig. Prokuriſt C. Emſcher und Sohn aus Halle.
Fabrikbeſitzer H. Schröter aus Freyſtadt. Jngenieure: Heinrich
Wobel, C. Dalbkermeyer, Edgard Becker, ſämmtlich aus Verlin.Ober Ingenieur G. Rumberg aus Dortmund. Unteroffizier d. R.
H. G. Eilers aus Dresden. Landwirthe: Hauke aus Biere,
S. Loemann aus Buttſtädt, E. Linde aus Dresden. Oekonom
A. Fiſcher aus Breitlingen. Geometer C. Chender aus Braunſchweig.
Techniker O. Kaſch aus Bitterfeld. Privatieren Caroline Kern aus
Berlin, Frau Dittmann aus Breslau, Frl. Elſe Schönbrun aus
München. Kaufleute: Fr. Nordkemper aus Hamm i. W., Paul
Petzold aus Leipzig, Hermann Roſt aus Magdeburg, Rax Reis aus
Neuſtadt a. S., Carl Mayer aus Lennep, Arno Schilbler aus
Frankenberg i. S., Eduard Schlauraff aus Berlin, E. Kraſſau aus
Köln a. Rh., M. Brückner aus Görlitz, C. Möller aus Bebra, Curt
Ulbricht aus Halle, Th. Gericke aus Dresden, G. Schwan aus
Görlitz, Max Meinberg aus Nürnberg, Auguſt Schütz aus
Homburg v. d. H., G. C. Pfeiffer aus Erbach a. Rh., Herm. Kern
aus Ulm, C. Lehmann aus Weißenfels, O. Ruhrbauch aus Cunners-
dorf, J. Salomon aus Mainz, Wilh. Kreitz aus Hannover, Max
Reupſch aus Gotha, H. Vomende, H. Schubert, veide aus Hannover,
Edgard Kirſch aus Schkeuditz, Philipp aus Liegnitz, C. Wehnert aus
Mühlberg a. E. Franz Schapitz aus Deſſau, O. Schröder ausZürich, Guſt. Liebel aus Koln a. Rh. Siegmund Günſtberger aus
Wien, Hugo Naum, Wilh. Wolf, F. Reichhardt, ſämmtlich aus
Berlin, Oskar Wölm aus Schlitz (Heſſen), J. Gauenheimer,
J. Gaſſenheimer, beide aus Deſſau, A. Keu aus Bremen, B. Dammer
aus Kempen a. Rh.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

A N SFernspr. 1008.
gr. Steinstr. S.
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Stores,

Spachtel-Vitragen,

Rouleaux-Stoffe,

Teppiche, Vorlagen

empfiehlt in grosser Auswahl

H. c. Wedoy-Pöniehe,

Leipzigerstrasse 6/7.
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commanditirt von der Anhalt-Dessanischen LandesbankK,

Halle a. S. und Bitterfeld.
Wiünlös ung von Couponmns,

An- und Verkauf von Werthpapieren, Annahme und
Verzinsung von Baareinlagen.

Verkaufsstello von Pfandbriefen der
Deutschen Hypotheken-Bank, Preussischen Pfandbrief-Bank,
Gothaer Grund-Credit-Bank, Rheinischen Hypotheken-Bank,
Hamburger Hypotheken-Bank, Sächsischen Boden-Credit-Anstalt,

Anhalt-Dessauischen Landeshbank. [3766
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Schokolade
Davich

Schokolade

Davichl
von Fr. David Söhne,

Halle a. d. Saale.

in X Pfand-Packeten à 30--75 Pfg.,

erhältlich in den bekannten
Geschäften, ist garantirt rein
Kakao und Zucker und vor-

züglich wohlschmeckend.

Porzellan Ausschuss
zu billigen Preiſen gegenwärtig vorräthig.

Lager und Verkaufsstelle der Lettiner Porzellan Manufaktur

Poſtfſtr. 18. Heinrich Baenseh, Poſtſtr. 18.
W Zu Schulanfang

Aautendelein 0
ſowie Bonbon in allen denkbaren Sorten

feinste deutsche Spoiseschokolade Marke „„Saxonia“.

und Muſtern, von jetzt ab nur à Pfd.
50 Pfg., ff. Düten-Confecrt m. Pralinée
gemiſcht ſchon von 60 Pfg. an, Apfelſinen
zu billigſten Preiſen.

Carl Booch,
Breiteſtr. 1 u. Markt (rother Thurm 12).

1899er Neuheiten!

Kinder wagen,

Sportwagen
empfiehlt in allen Preislagen

J. F. JunKer
(Naether's Njederlage),

i nur Poſtſtr. 6.

Zum bevorſtehenden Amzug
S empfehlen unſer reichhaltiges Lager in

Haus- u. Küchengeräthen,
beſonders noch:

S verbindung mit England betreffend. Berichterſtatter Herr Reinicke.

Die Randels kammer hält in ihren Geſchäftsräumen am

Mittwoch, den 22. ds. Mits., Vormittags 10 Uhr
eine

öffentliche Geſammtſitzung
z mit folgender Tagesordnung ab

I. Berichterſtattung über die Stellungnahme der Handelskammer zum Schutze
des Kleinhandels. Berichterſtatter Herr Hofmeiſter. 2. Antrag des Vereins der
Kolonialwaarenhändler zu Halle a. S., betr. Abänderung der Gewerbeordnung, ins
beſondere Ladenſchluß der kaufm. Geſchäfte. Berichterſtatter Herr Dr. Wermert,
3. Antrag des kaufm. Vereins zu Eisleben, betr. die Beſtellung von Kaufleuten zu
Konkursverwaltern. Berichterſtatter Herr Böhr. 4. Berichterſtattung über die
Stellungnahme der Handelskammer zu dem Entwurfe eines Geſetzes, betr. die Ah,
änderung des Bankgeſetzes vom 14. Mai 1875. Berichterſtatter Herr Kommerzienrath
Steckner. 5. Eingabe des Verbandes der Textilinduſtriellen zu niß e Fracht,

AntragHandelskammer zu Hannover, die Verbeſſerung der Zugverbindung Hanne

Leipzig betreffend. Berichterſtatter Herr Werther. 7. Antrag des deutſchen Handels
tages, die Vorbereitung von Handelsverträgen belreffend. Berichterſtatter der Vor
ſitzende. 8. Berichterſtattung über die Plenarverſammlung des deutſchen Handels
tages am 2. März 1899. Berichterſtatter Herr Reinicke. 9. Antrag des Verbandes
reiſender Kaufleute Deutſchlands, betr. die Alters-, Jnvaliden- und Wittwenver
ſicherung der Kaufleute. Berichterſtatter Herr Müller. 10. Antrag, betr. die Gründung
eines deutſchruſiſchen Vereins. Berichterſtatter Herr Dr. Wermert. 11. Mittheilung,
das Deutſche Reichs Adreßbuch betreffend. Berichterſtatter der Vorſitzende. 12. Inter
nationaler Kongreß für das kaufmänniſche Unterrichtsweſen in Venedig betreffend.
Berichterſtatter Herr Kommerzienrath Steckner. 13. Sonſtige Eingänge.

Halle a. S., den 18. März 1899.

Die Handelskammer.
Kuhlow. StecKkKner.

Hallesoho Maschinenfabrik u. Pisongiessere.

de ev 8 26 des Statuts werden die Aktionäre unſerer Geſellſchaft zu
r au

Dienstag, den 11. April d. J., Nachmittags 2 Uhe,
im Hotel „Zur Stadt Hamburg“, hier, anberaumten ordentlichen General
verſammlung eingeladen.

Die Gegenſtände der Tagesordnung ſind folgende
1. Geſchäftsbericht und Beſchlußfaſſung über Bilanz und Gewinn

vertheilung für 1898,
2. Ertheilung der Entlaſtung für 1898,
3. Wahl von Aufſichtsrathsmitgliedern.

„Zur Betheiligung an der Abſtimmung in dieſer Generalverſammlung ſind
diejenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien nebſt einem doppelten Nummern-
verzeichniß oder Depotſchein der Reichsbank über ihre Aktien ſpäteſtens drei Werk-
tage vor dem Verſammlungstage, dieſen nicht mitgerechnet, bei dem Vorſtande der
Geſellſchaft, hier, dem Halleſchen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,
hier, oder bei der Deutſchen Geuoſſenſchaftsbank von Soergel, Parrisius

Co. zu Berlin niedergelegt haben. (3771Halle a. S., den 13. März 1899.
Der Aufſichtsrath.

Herzfeld. Böttcher
Allgemeiner Hallescher Beamten-Sterbekassen-Verein.

Die GeneralVerſammlung findet am Donnerstag d. 6. April 1899,
Abends S Uhr, im Reſtaurant zum „Goldenen Schiffchen“ ſtatt.

7 Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht und Bericht dafür 1898, Rechnungslegung

Reviſions-Commiſſion.
2. Entlaſtung des Vorſtandes.
3. Antrag auf Abänderung des der Prämien-Reſerveberechnung zu Grunde

zu legenden Tableaus (S 12 des Statuts).
4. Beſchlußfaſſung über Verwendung des Ueberſchuſſes aus 1898.
5. Neuwahlen.
a S., im März 1899. Der Vorſtand. Koffmann. Steger. Altwasser,

Preussische Hagel-Vorgicherungs-Gesellsehaſt

tn Bertin.
An die Herren Vertreter der Preussischen

Hagel-Versicherungs-Gese: lschaft.
Wir zeigen Ihnen hierdurch ergebenst an, dass, nachdem Herr W. Hertet

mit unserer Bowilligung die General-Agentur unserer Gesellschaft niedergelegt hat,
wir dieselbo dem Herrn

Oberamtm inn Carl NMeissner
u Halle a. S., Albrechtstr. 14

übergebe haben.
I. den 17. März 1899. [3798

Die Direction
der Preussischen Ilagel-Versicherungs-Gesellschaft.

V. Vebel.
Durch Beſchluß der heute ſtattgefundenen Generalverſammlung werden die

Dividendenſcheine Nr. 19 der Aktien erſter Ausgabe mit Mk. 100 und diejenigen
Nr. 12 der Aktien Lit. B. mit Mk. 200 bei der Kaſſe des Halleſchen Bank- Vereins
Kuliseh, Kaempf Co., Halle a. S. von heute ab eingelöſt.

Grube Angnſte b. Bitterfeld, den 20. März 1899.
Braunkohlengrube und Dampfpiegelei „„Auguſte“ bei Bitterfeld.

6Göderitz.

de SpelseschränKe, m vKüchentische, Küchen Schränke, Bis SchränkeTreppenstünle, Stuſen- Aetznatron
leitern, Hackestöcke, Ge-
würzschränke, Gewürz- zum Seifekochen in nur ſtärkſter und
und Gemüse Etagèren, ſtets friſcher Waare nebſt Gebrau hs-

f n Servir- anweiſung halten empfohlen (3418wer Helmbold Comp., 2537eiserne Bettstellen, tAermel Plätthretter J G 0 E bt Garderobeleisten, Garäe- W rune r enroheständer, SsSchirmständer, Plättbretter, Zug- u. Seradella
zur Saat offerirt billigſt

gaardineneinrichtungen, Gardinenstangen, Gardinen-
rosetten, Rouleauxstangen, Gardinenspannrahmen.

Viserne u. Naturholz-Garten-nung F. Karbaum, Halle g. S.
7 Balkonmöhbel, MeitS 7 Binmentopfgitter, Blumen- L h ſkd V tische. Brieſkasten, Thür- hüringer S e u
s schilder in Emnaille und beſter Bau- und Düngekalk, 95 5 Kalk,

Porzellan von Autoritäten veſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſien, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen 22die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Hempelmann Krause.

Amthor'sche höhere Handelslehranstalt zu Gera,

m 50. Schul jahr. n
l. Lateinloso höhere Handelsschule. Reifezeugnisse berechtigen für den ein

jährig-freiwilligen Militärdienst. Vorkurs Quarta.
2. Handelsakademie. Fremdsprachliche und theoretisch-kaufmännische Aushbildung.

Aäheres durch die Prospekte.

Unsere täglich Frisch

Kerösteten Caffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sehr ergiebig im Gobrauch und

die Preiso äusserst billig.
Ein einziger Versuch üherzeugt.

K. Rroskowski.
J e p

W

I Saagtkartoffelpreislifte,
worin 50 der neueſten, ausgeſucht allerbeſten Sorten, u. A. Perle von Erfurt,
Schwan, Wohltmann, Gratia, Phönix, Bund d. Landw. e. beſchrieben, verſenW
gratis und franko

Schladen a. Harz. Saatgutzüchter Otto Breustedt.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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9 ontag

Landeszeitung für
1. Beilage zu Nr. 134 der Halleſchen

die Provinz Satſen und

[Nachdrus verboten.

Tägliche Geſchichts-Rotizen.
Vor 129 Jahren, am 20. März 1770, wurde zu Lauffen am

ſeckar der Dichter Friedrich Holderlin geboren, der für
das Hellenenthum ſchwärmende Verfaſſer des Brief Romans
oyperion“ und rieler ſchwungvoller Gedichte in antiken Rhythmen,

veſſen phantaſtereicher Geiſt, von ungeſtillter Sehnſucht nach unerreich

daten Zielen verzehrt, früh durch die Nacht des Wahnſinns umhüllt
par, dis er im hohen Alter am 7. Juni 1843 in Tübingen von

a ſnen Leiden eilöſt wurde.
enver-

Halleſche Nachrichten.
ndung
ilung,

n s ten Zum heutigen Frühlingéaufang wirbelten die Schnee-
ocken recht luſtig durcheinander und die Luft hatte durchaus nichts

ühlingsfreundliches. Trotzdem müht ſich die Sonne, Siegerin zu
heiden, um dem jung emporgeſchoſſenen Grün und den eben erſt
eingetroffenen Frühlingsboten aus der gefiederten Welt die Tage
recht angenehm zu machen. Hoffen wir, daß der Winter bald end-
giltig aus dem Felde geſchlagen werde und nicht nur kalendermäßig
ebgethan iſt.

Der Konſervative Verein für Halle und den Saalkreis
ließ geſtern durch eine Deputation ſeiner Mitglieder zum 100jährigen
Geburtstage des verſtorbenen Prof-ſſors Leo einen Lorbeer-
franz, deſſen Schleifen die Zuſchrift trugen „Seinem alten
Porkämpfer, dem Stifter des Preußenvereins, Herrn Profeſſor
deo der Konſervative Verein für Halle und den Saalkreis“
mit folgenden Worten auf ſeinem Grabe niederlegen „Zum Zeichen
des Dankes gegen den großen Patrioten Heinrich Leo, der allezeit
ſine Kräfte in den Dienſt des Vaterlands geſtellt hat, legt der
„Konſervative Verein für Halle und den Saalkreis“ dieſen Kranz auf
die Ruheſtätte des Verewigten und wünſcht, daß es in ſeinem Bezirk
wie an Männern fehlen möchte, welche im Geiſte des großen Todten

e

rei
aft zu

he,

neral

ewinn

wirken

ſind Konfirmationen. Am geſtrigen Sonntag wurden inre folgenden Konfirmationen gehalten In der Markt
Wien kirche zu zweien Malen durch Herrn Archidiakonus Pfanne an
de der 141 Knaben und 110 Mädchen in der Ulrichskirche zu zweien Malen
Co durch Herrn Oberdiafonus Richter an 120 Knaben und

ist 150 Mädchen, in der Moritzkirche durch Herrn Oberprediger Saran
St an 106 Knaben und 44 Mädchen, in der Neumarfktkirche

durch Herrn Diakonus Wagner an 55 Knaben und durch
Herrn Paſtor Meinhof an 60 Mädchen, in der Stephanus-
Kirche durch Herrn Hilfsprediger Freyve an 31 Knaben und
39 Mädchen, in der Johanniskirche durch Herrn Paſtor Faßmer
an 82 Knaben und 82 Mädchen, in der Glauchaiſchen Kirche durch
hetrn Diakonus Witte an 88 Knaben und 62 Mädchen. Außerdem
wurden hier durch Herrn Paſtor Schröder noch einige Zögzlinge
da Francke'ſchen Stiftungen konfirmirt.

Kanalprojekt Halle-Bitterfeld- Berlin Aus dem
Bureau der Potsdamer Handelskammer wird uns geſchrieben
„Auf Anregung von Jntereſſenten aus Jüterbog fand daſelbſt im
„Hotel Salomon“ am 14. d. M. unter dem Vorſitze des Landraths
Geh. Raths v. Coſſel eine Verſammlung ſtatt, um über das
Kanalprojekt Elbe-Nuthe-Havel, welches neuer
dings in der Handelskammer zu Potsdam berathen worden iſt, nähere
Auskunft zu erhalten. Der Syndikus der Handelskammer Dr. Kandt
richtete über den Stand der Angelegenheit. Es iſt von der Handels
ammer ein Komitee zur Prüfung des Projekts eingeſetzt wordey,
welches zunächſt bei dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine
Audienz nachgeſucht hat, um feſizuſtellen, ob die Staatsregierungt dem Projekte geneigt ſei und welche Bedingungen ſie den Intereſſenten

auferlegen würde.

1899,

ht der

Grunde

twasser,

Von dem Ausfall dieſer Audienz wird es ab-
hängen ob das Projekt weiter verfolgt werden kann. An
den Vortrag knüpfte ſich eine Debatte, in der unter
Anderem hervorgehoben wurde, daß nicht nur der Kreis
düterbogLuckenwalde an dem Projekt intereſſirt ſei, ſondern daß ſich

aft. möglicherweiſe der Kanal weiterführen ließe bis Bitterfeld und
al le. Das Komitee ſolle ſuchen, ſich auch hierüber zu informiren.Herter Als Ergebniß der Verhandlungen ſtellte Landrath von Coſſel feſt,

gt hat, daß im Kreiſe Jüterbog Luckenwalde ein großes Intereſſe für das
Zuſtandekommen des Kanals vorhanden ſei die dortigen Inter
eſſenten ſollten daher von dem Komitee der Handelskammer zu Pors-
dam fortlaufende Jnformationen erhalten und ſobald der geeignete
Zeitvunkt da ſei, ſolle eine Verſammlung der intereſſirten Vertreter
von Kreiſen berufen werden. Die Erfüllung dieſer Wünſche wurde
ſeitens der Mitglieder der Handelskammer zugeſagt. Es iſt nunmehr
erforder ich, feſtzuſtellen, wie weit das Jntereſſe an dem Projekt geht,
durch deſſen Ausführung verſchiedene Städte an der Elbe mit Berlin

(3798 auf dem Waſſerwege auf kürzeſtem Wege verbunden würden und
welches möglicherweiſe erweitert werden könnte zu einem Kanalprojekt
HalleBitterfeldBerlin.“ Das letztgenannte Projekt ſcheint uns

ift ſrelich noch in ſehr, ſehr weitem Felde zu liegen.
Der Halleſche Bahnhofs-Baracken-Verein von 1870,71

hielt am Sonnabend Abend im „ReumarktSchützenhaus“ ſeine
Jahresverſammlung verbunden mit Erinnerungefeier ab. Nach dem

e

den die erſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnahme 324,70 Mk., die Ausgabe
jenigen 16657 Mk., ſonach der Beſtand 158,13. Mk. In den Vorſtand
ereins wurden wiedergewählt die Herren Rechtsanwalt Dr. Rüffer und

Seifenfakrikant Ed. Kobert als Vorſitzende, Stärkefabrikant
W. Nebert als Kaſſtrer, Kaufmann J. Lüderitz und Major

feld a. D. Förtſch als Beiſitzer. Ehrenvorſitzender iſt Herr Stadtrath
Colla. Es wurden mehrere neue Mitglieder aufgenommen. Am
diesmaligen Samariterkurſus betheiligen ſich 58 Mann. Der Sitzung
folgte m Feſtmahl.

T Zum deutſchen Turutag in Naumburg. Der RegierungsP d bezirk Merſeburg wird auf dem deutſchen in Naumburg a. S.
31. Juli und L Auguſt durch Turner vertreten ſein

uchbindermeiſter Schnurpfeil Merſeburg und Turnlehrer
en ein g toppe Naumburg von Seiten des Nordoſtthüringer Turngaues,

aufmann E. Ro esner Halle a. S. und Steinmetzmeiſter
yildung. onrad- Torgau von Seiten des Turnkreiſes III. Im Ganzen

men dortſelbſt gus allen Theilen Deutſchlands und Deurſch-
du rie. 250 Abgeordnete zuſammen, dazu der Ausſchuß dereutſchen Turnerſchaft mit 20 ſtimmberechtigen Mitgliedern Kreis
ſten Ein definitives Programm für den deutſchen Turntag
eht übrigens noch nicht feſt.

m Beſtätigung. Die Berufung des Oberlehrers am hieſigen
adigymnaſium Herrn Dr. Guſtav So rof zum Rektor der

Prädikat e beigelegt worden.
d Geſchenk. Frau Profeſſor KöppeFinger hierſelbſt ſchenkte

cidti en Muſeum in Leipzig ein Bild des Malers von
de et betitelt „Glacier de Bois“. Der Rath der Stadt Leipzig

oß in ſeiner letzten Sitzung, das Geſchenk mit Dank anzunehmen,
Eir Hedenket beim Umzuge der Briefträger! ünſere
Fut m sboten fürchten ſelbſt die Neujahrstage nicht ſo ſehr wie die
ſäriet den großen Umzügen am 1. April und 1. Oktober. Un
Jiethe Treppen ſteigen ſie dann umſonſt, um oben v erfahren, daß

er ſo und ſo da oder dorthin verzogen iſt. Die Beſtellungauch der neuen
Erfurt, Bei zohnung macht in den meiſten Fällen gleichfallsſendet z gleiten. Erſt wenn das letzte Stück den ihm zukommenden[3785 z funden het, denkt man daran, das Namensſchild an der

rüdorthür zu befeſti tt. wöhnſtg ur zu befeſtigen, und ſo muß denn der Briefträger geLbnlich beim Wirth nachfragen, da der vorherige Wirth eben nur

oſt er ſchule Roßleben im Kreiſe Querfurt iſt beſtätigt und ihm

la

traße und Hausnummer angeben konnte. Wenn die ihre Wohnung

wechſelnden Miether, wenigſtens die viel korreſpondiren, die kleine
Mühe nicht ſcheuen, einige Tage vor dem Auszuge ihrem Briefträger
die neue Wohnung genau anzugeben oder dem Poſtamt Mittheilung
zu machen, ſo würden ſie ſich die Stephansjünger gewiß zu Dank
verpflichten.

Der ſächſiſche Provinziglverband des Allgemeinen
deutſchen Gaſtwirthsvereins hat kürzlich in Halberſtadt ſeinen
diesjährigen „Zonentag“ unter ſehr zahlreicher Betgeiligung abge
halten. Der Vorſitzende des Halkerſtädter Gaſtwirthevereins,
Brauereibeſitzer C. Fenſch, begrüßte die Theilnehmer und lud
zugleich die fremden Kollegen zur Theilnahme an der ſich
am Abend anſchließenden 26. Stiftiungsfeſtfeier des Vereins
ein. Hierauf begrüßte der Zonenvorſitzende Herr Gaſtwirth
Paul Sünderhauf-Halle a. S. ebenſalls die Anweſenden mit
Dankesworten für die rege Theilnahme und gab ſodann zunächſt
einen Rück blick auf das veigangene Jahr. Nunmehr in die
Tagesordnung eintretend, wurden die Herren Sünderhauf-Halle a. S.
zum erſten, Duchſtein- Magdeburg zum zweiten Vorſitzenden und
Herr Hotelbeſitzer Wiegert zum Schriftführer
Feſtſtellung der Präſenzliſte der Vertreter der 37 zum Verbande
gehörenden Vereine erfolgte zunächſt die Berathung des vom Vereine
Nordhauſen geſtellten Antrages auf Einführung einer
obligatoriſchen Wittwen- und Waiſenkaſſe. Nach
ſtundenlanger Berathung wurde dieſer Antrag abgelehnt. Der
folgende, vom Zweigvereine Wittenberg geſtellte Antrag, die oft will
kürliche Beſchränkung der öffentlichen Tanz luſtbar-
keiten in den einzelnen Bezirken betreffend, rief gleichfalls eine lange,
lebbafte Beſprechung hervor. Während man von mehreren Seiten
für einheitliche Regelung durch ein einheitliches Geſetz und für die
Abſendung einer diesbezüglichen Petition ſeitens des Vorſtandes
eintrat, wurde anderſeitig betont, daß dieſe Frage nicht Sache des
Provinzialverbandes, ſonde n der einzelnen Vereine, der Regierungs
präſidenten, der Amtsvorſteher und der Polizeibebörden ſei. Es wurde
der Antrag angenommen, auf Geund geſammelten Materials eine
Petition auszuarbeiten und dieſelbe zur eoent. Abſendung bereit zu
halten. Als Ort des nächſtjähtigen Zonentages wurde
Aſchersleben mit großer Majorität gegen Nordhauſen gewählt.

Hierauf hielt Herr MichiErfurt einen längeren Vortrag über
die Einrichtung c. 2c. der von 36 Gaſtwirthen Erfurts gegründeten
Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft. Der Vorſitzende ſprach dem
Referenten den Dank für die intereſſanten Ausführungen aus, ver
kannte aber nicht die Schwierigkeit der Durchführung einer ſolchen
Genoſſenſchaft, wie man ſich auch anderſeitig mehrfach gegen die
Konſumvereine dieſer Art erklärte. Jm Weiteren wurde
über die mehrfach bereits eingeführte Plakatſteuer berichtet,
deren Einnahmen lediglich zu wohlthätigen Zwecken verwendet
werden. Zum Schluß gelangte noch die Frage des Lehrling s-
weſen s zur Beſprechung.

Die Handelskammer hält am nächſten Mittwoch Vor
mittag eine öffentliche Geſammtſitzung ab. Näheres ſiehe Jnſerat.

Genehmigung einer Kleinbahn. Wie das Amtsblatt der
Kal. Regierung zu Merſeburg mittheilt, iſt der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn Geſellſchaft die Genehmigung zur Erbauung einer voll-
ſpurigen Kleinvahn von Gerbſtedt nach Friedeburg a. S.
in Anſchluß an die Linie von Halle nach Hettſtedt ertheilt worden.
Die neue Zweigbahn ſoll zunächſt dem Güterverkehr dienen, doch
bleibt die Ausdehnung auf Perſonenbeförderung vorbehalten.

Vortrag von Dr. Walden. Jm Saale der Methodiſten-
gemeinde, Harz 11, wird am Dienstag, den 21. März, Abends
48 Uhr Herr Dr. John M. Walden einen Vortrag halten, wozu bei
freiem Eintritt Jedermann freundlich eingeladen iſt.

Der allgemeine Haueſche Beamten-Sterbekaſſen-Verein
hält am Donnerstag, den 6. April, im Reſtaurant zum „Goldenen
Schiffchen“ ſeine Generalverſammlung ab.

Die Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei beruft
ihre Aktionäre auf den 11. April nach dem Hotel zur „Stadt
Hamburg“ zu einer Generalverſammiugg zuſammen.

Der 17. Volksunterhaltungsabend, veranſtaltet vom
Volksbildungsverein, fand geſtern im „Neuen Theater“ ſtatt. Nach
einer kurzen Anſprache des Vorſitzenden brachten die Mitglieder des
dramatiſchen Vereins „Euterpia“ den Einakter „Eine vollkommene
Frau“ etwas anders als vollkommen zur Aufführung. Darauffolgten nicht mehr als 10 Muſikpiecen hintereinander. Frau Leutgeb
erntete für die zum Vortrag gebrachten Lieder wohlverdienten Beifall.
Den Schluß des Abends bildete die vieraktige Poſſe „Nimrod“ von
Salingré. Der Beſuch war ein recht guter.

Die Reigenmannſchaft des Halleſchen Bichyele Klubs
darf mit freudigem Stolz auf ihre Leiſtungen in dieſem Winter
blicken, der ihr zu den früheren Siegen noch eine ſtaatliche Reihe
neuer ſchöner Erfolge gebracht hat. An den letzten Tagen iſt es ihr
gelungen, zwei Mal in ſcharfen Konkurrenzen im friedlichen Wett-
kampf alle anderen Mannſchaften z. Th. altbewährten Rufes zu
beſiegen, indem ſie am Sonnabend in Magdeburg den vom Gau 18
geſtifteten Preis, eine prächtige Bowle, und geſtern in Deſſau den
herzoglich anhaltiſchen Staatspreis, eine herrliche Bronze Vaſe,
davongetragen hat.

Richard Wagner-Verein. Hat uns Herr Wirth in den
vorausgegangenen fünf Vorträgen gezeigt, was nach ſeiner Auf-
faſſung Wagner mit ſeinem großen Weltgedicht eigentlich gewollt
habe, ſo war nun der geſtrige letzte Vortrag der Prüfung dieſer
Weltauffaſſung Wagners gewidmet. Sind wir genöthigt, das Welt
bild der Ringdichtung auch inhaltlich als einzig richtig uns anzu-
eignen Zwer wiſſenſchaftliche Thatſachen ſtehen dem entgegen: 1. Der
Wille iſt lenkbar. Wie Wagner und Schopenhauer das Verhältniß des
Willens zum Jntellekt ſchildern, mag es bisher geweſen ſein.
Allein ein Wachsthum der Macht des Intellekts gegenüber dem Willen,
die auf eine Beherrſchung des Willens durch ſeinen jetzt noch
ſchwächeren Geſellen hinausläuft, kann nicht verkannt werden. 2. Es
giebt ein wirthſchaftliches Syſtem, das, ohne die Grundlagen der
heutigen Eigenthumsordnung anzutaſten, durch wenige, beinahe un
ſcheinbare Maßregeln den berechtigten Forderungen aller wirth
ſchaftlichen Parteien gerecht zu werden vermag. Dieſes Syſtem (die
Vorſchläge von Rodbertus), von der übermächtigen Hand des
Staates eingeführt und geſteuert, würde einen optimiſtiſchen
Ausweg aus den heutigen Nöthen des Kapitalismus ver
bürgen, ſtatt der von Wagner auf Grund unzureichender
Pſychologie und wirthſchaftlicher Kenntniß verkündeten

chlußkataſirophe. Wagner hat nur das innere Getriebe, das
pſychologiſche Selbſtporträt, des Kapitalismus gezeichnet und wurde
außerdem durch ſeine traurigen Erfahrungen als ſchaffender Künſtler
in der Beurtheilung der Weltbeſchaffenheit undbewußt allzu ſehr be
einflußt. Als ſich nach dieſer Richtung ſeine Ausſichten aufhellten,
nahm auch ſogleich ſeine Weltanſchauung ein freundlicheres Geſicht
an (Meiſterſinger, Parſifal.) Die begeiſterten Zuhörer dankten Herrn
Wirth am Schluſſe dieſes bedeutungsvollen VortragsCyklus durch
beſonders reichen Beifall.

Der Verein für Volkswohl hält am Mittwoch, den
29. März, im „Hotel zur Tulpe“ ſeine Generalverſammlung ab,
bei welcher auf der Tagesordnung ſteht Neuwahl von 17 Ausſchuß-
mitgliedern, Entlaſtung der Rechnungsführer der Hauptkaſſe und der
Abtheilungen für das Jahr 1898/99 und vorläufiger Bericht über den
Stand der Vereinsangelegenheiten im Jahre 1898/99.

Gemiſchtchöriger Verein „Erholung“-Giebichenſtein.
Vergangenen Sonnabend veranſtaltete die Erbolung ihre letzte dies
jährige Soirée in „Wittekind“. Die unter Leitung des Herrn Muſik
lehrer und Chordirigent E. Rofſtmann-Halle zum Vortrag gebrachten
Geſänge, ſowie zwei Männer-Quartette, Lieder am Klavier und ein
komiſcher Vortrag fanden ſehr lebhaften Beifall der zahlreich er

gewählt. Nach
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ſchienenen Mitglieder und Gäſte. An das Konzert ſchloß ſich eine
Ballfeſtlichkeit.

Zur Eingemeindungsfrage. Die zur Erörterung der
Eingemeindungsfrage in Giebichenſtein gewählte Kommiſſion hat
dieſer Tage ihre erſte Sitzung abgehalten. Von Herrn Gemeinde-
vorſteher Rudloff, als Vorſitzender der Kommiſſion, wurden die Ver-
handlungen mit einer eingehenden Klarlegung der in dieſer hoch
wichtigen Angelegenheit in Betracht kommenden Verhältniſſe eröffnet.
Redner verbreitete ſich dann des Längeren über die Fragen 1. Iſt
die Eingemeindung nothwendig oder 2. Jit dieſelbe zweckmäßig und
wünſchenswerth 3. Welche Aufgaben ſtehen der Gemeinde im Falle
der Nichteinverleibung bevor 4. Welche Vortheile bietet der Kreis
und welche die Stadt Halle a. S. 5. Welche Bedingungen hat
Giebichenſtein eventuell zu ſtellen Allſeitig wurde anerkannt, daß
unter den heutigen Verhältniſſen, nachdem in Giebichenſtein die
weſentlichſten Wohlfahrts Einrichtungen bereits vorhanden, eine
Nothwendigkeit zur Einverleibung nicht mehr vorliege. Dieſelbe ſei
jedoch als zweckmäßig und wünſchenswerth zu erwägen. Es wurde
beſchloſſen, zunächſt weitere Jnformationen zu ſammeln, insbeſondere
ſich Eingemeindungs Verträge anderer Gemeinden mit ähnlichen
Verhältniſſen zu verſchaffen, bevor auf Einzelheiten näher einzu-
gehen iſt.

Der Haus und GrundbrfitzerVerein in Giebichenſtein
hält heute, Montag, Abends 8 Uhr, auf „Lüderitz Berg“ ſeine Monats-
rerſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte:
1. Gemeindeverordneten Bericht. 2. Eingemeindungsfrage. 3. Haft
pflichtverſicherungsangelegenheit. 4. Geſchäftliches.

Ergänzungswahl in Cröllwitz. Für den Gemeindever-
ordneten Schade in Cröllwitz, welcher bekanntlich ſein Mandat frei-
willig niedergelegt hat, findet am nächſten Mittwoch Nachmittags
2 Uhr im Geſchäftszimmer des Gemeindevorſtehers eine Ergänzungs-
wahl ſtatt. Schade war von der I. Abtheilung gewählt, die allein
von der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik gebildet wird.

Aus Trotha. Vor einigen Wochen hat ſich hier eine
kommunale Vereinigung gebildet, welche ſich namentlich mit der

inverleibungsfrage beſchäftigen will. Auf Anrerung
genannter Vereinigung fand am Donnerstag im „Eichelkranz“ eine

freie Bürgerverſammlung ſtatt, in welcher der Herr
Stadtverordnete Brinkmann Halle über die Vortheile und Nach-
theile einer eventuellen Einverleibung Trotha's mit Halle ſprach.
Referent führte etwa Folgendes aus: Halle iſt der Sitz hoher
Behörden geworden und hat eine führende Stellung unter den
Städten der Provinz eingenommen. An der Entwickelung Halles
haben auch die nächſten Vorotte, wie Giebichenſtein, Trotha u. ſ. w.,
theilgenommen. Es wäre wünſchens verth, daß eine engere Ver-
bindung dieſer Orte mit Halle ſtattfinde. Darum hat Halle bereits
im Jahre 1883 den Verſuch gemacht, ſich mit Giebichenſtein zu ver
einigen die Verhandlungen haben ſich aber damals roieder
zerſchlagen. Jm vergangenen Jahre iſt in der Stadt-
verordnetenver ſammlung wieder der Wunſch laut geworden, die
Vororte einzuverleiben. Die Gründe liegen auf polizei-
lichem Gebiete, in ſanitären Intereſſen und ineiner gemeinſchaftlichen Bauordnung. Zum Schutz
des Bürgerthums gegen das Proletariat iſt es nöthig, daß Halle mit
ſeiner polizeilichen Macht auch über ſeine jetzigen Grenzen hinaus
Einfluß ausüben kann. Bei anſteckerden Krankheiten in den Vor-
orten droht Halle Gefahr nach einer Vereinigung kann dies nicht
mehr der Fall ſein, weil dann Halle die nöthigen Vorſichts-
maßregeln anzuwenden im Stande iſt. Da ferner
in der Bauorduung ein einheitliches Ganzes fehlt und
ſich Halle infolgedeſſen nicht nach Norden hat ausdehnen
können ſo haben beiſpielsweiſe das Riebeckſtift, die Blinden-
anſtalt, der Bergmannstroſt u. ſ. w. nach dem Süden ver-
legt werden müſſen, welche Jnſtitute bei vorhecrgegangener Ver-
einigung ſicher dem Norden zu gute gekommen wären. Der Bahnhof
Trotha, an einer großen Bahnſtrecke gelegen, iſt jetzt von ganz unter-
geordneter Bedeutung; er würde ſich erheblich entvickeln, wenn in
Trotha ein Hafen angelegt würde und der Güterbahnhof Halle, der
jetzt nach Gröbers zu erweitert werden ſoll, ſich nach Trotha aus-
dehnen könnte. Aus demſelben Grunde werden auch die Kaſſerne, der
Uebungsplatz und dasOffizierkaſino des demnächſt nachHalle zu verlegenden
Artillerie- Regiments wieder dem Süden zu gate fommen.
Referent beantwortet nun die Frage: „Was bietet Halle den
Vororten bei einer eventuellen Vereinigung?
1. Für auswärtige Kinder werden auf den höheren Schulen 20) Mk.
Schulgeld erhoben, für einheimiſche nur 120 Mk. Ticſer Unierſchied
würde alſo wegfallen. 2. Die höheren Poſt-, Eiſenvahn-, Militär-
beamten, welche Geld in die Gemeinden bringen, dürfen jetzt nicht
in einem der Vororte wohnen. Dieſe Beſtimmung würde alſo zum
Vortheil der betreffenden Gemeinden aufgehoben werden. 3. Die
Vororte bekommen Antheil an dem Vermögen Halle's und an den
wohlthätigen Stiftungen, welche ſchon großen Segen gebracht haben.
4. Halle muß einen Kanal mit Klärvaſſin bauen, um die Abwiäſſer
unterhalb Trotha's geretnigt in die Saale zu leiten. Trotha würde
dann mit ſeinem Kanale Anſchluß erhalten. Käme dieſes Projekt
nicht zur Ausführung, ſo würde Trotha gezwungen werden, ſein
Kanalſyſtem auf eigene Koſten auszubauen und Klärvorrichtungen
zu ſchaffen denn wenn Halle ſeine Abwäſſer nicht mehr ungereinigt
in die Saale laſſen dürfe, ſo würde dies die Königliche Regierung
auch von Giebichenſtein und Trotha nicht mehr dulden. 5. Für
Geſchäftsleute iſt die Vereinigung auch infofern von Bedeutung, als
Trotha dann einem Banfkplatze angehört außerdem koſten Briefe nach
Halle dann nür noch 5 Pfg. 6. Da Halle nur 120 bezw. 115 Stceüern
erhebt, ſo wird Trotha außer Wegfall der Kreisſteuern eine Ermäßigung
von 30 Prozent zu erwarten haben. Es wird nun geſant, für Aus-
ſcheidung der Vororte aus dem Kreiſe würde eine hohe Abfindungs-
ſumme nöthig ſein und dieſe eine Erhöhung der Steuern herbei-
führen. Dies iſt nicht zu befürchten, denn dazu würde hörhſtens
eine Verzinſung von 75 000 Mk. nöthig ſein, welche von den Be
triebsüberſchüſſen, die im Jahre 1897 260000 Mk., 1898
287 000 Mk. betrugen und ſich in dieſem Jahre wahrſcheinlich auf
300 000 Mk. ſteigern werden, genommen werden könnten, alſo
nicht einen Pfennig Steuern mehr verurſachen würden. Auch
hätte Halle ſeine Steuern bereits auf 110 Prozent ermäßigen können
man habe dies aber unterlaſſen, um unvorhergeſehrne Aus-
gaben decken zu können und eine etwaige Erhöhung auf
wieder 120 welche böſes Blut hervorrufen würde, zu vermeiden.
Vor den Schulden Halle's brauche man auch keine Furcht zu haben,
denn dieſe würden von dem Vermögen um 7 Millionen überſtiegen.
Was nun Trotha einbüßen würde, das wäre die ſelbſt
ſtändige Verwaltung, da es nur 3 Vertreter zur Stadtverordnetenver-
ſammlung zu wählen habe. Darin liege aber durchaus keine Ge ahr
für den Ort. Auch in Bezug auf polizeiliche Einrichtungen und wirth
ſchaftliche Verhältniſſe würde Halle die größte Milde walten laſſen und
eine längere Uebergangsperiode feſtſetzen, in welcher ſich Trotha an
das großſtädtiſche Weſen gewöhnen könne. Diejenigen Orte, welche ſich

von Kaſſel, Köln, Magdeburg, Altona, Breslau u. ſ. w. haven
einverleiben laſſen, haben ſich dieſen Schritt gewiß auch wohl überlegt
und keine Gefahr darin gefunden. Heute habe Trotha noch das
Recht, Wünſche zu äußern und Bedingungen zu ſtellen, darum ſolle
es dieſen Zeitpunkt nicht unbenutzt vorübergehen laſſen es könne
leicht einmal die Zeit kommen, wo die Ledingungen von Halle

S würden. Redner erntete für ſeine intereſſanten Ausführungen
eifall. In der folgenden lebhaften Debatte verſuchte der Herr Referent

verſchiedene Bedenken zu beſeitigen und Beheuptungen zu widerlegen.
Die Stimmung in der Verſammlung war getheilt.

Jm Lanfe der vergangenen Woche ve ſtarben an:
Leberkrebs 1, Gebärmutterkrebs 1, Lungenentzündung 10, Scharlach
4, Blutarmuth 1, Brechdurchfall 2, Darmblutung 1, Herzlähmung
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Jnfluenza 3, Unterſchenkelbruch 1, Lebergeſchwulſt 1, Eiterfieber 1,
Altersſchwäche 5, Gehirnhautentzündung 4, Herzfehler 1, Lebens-
ſchwäche 3, Magenkrebs 1, Atrophie 1, Herzmuskel- Erkrankung 1,
Gehirnſchlag 1, Kinderlähmung 1, Rückenmarkſchwindſucht 1, Bauch
fellentzündung 1, Lungenſchlag 1, Diphtherie 1, Lungenſchwind-
ſucht 2, Kindbettfieber 1, ZellgewebsEntzündung 1, Selbſtmord durch
Erhängen 1, Lungenlähmung 2, Schenkelhalsbruch 1, Krämpfen 3,
Schlaganfall 2, rer ündung 1, Magendarmkatarrh 1,
Rheumatismus 1, Lebercirrhoſe 1, Zuckerharnruhr 1, Nieren-
ſchrumpfung 1, Darmkrebs 1, eingekl. Bruch 1. Zuſammen 70 Per-
W Darunter 9 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Orts-
remde.

Schwanukende Geſtalt. Geſtern v gegen 68/, Uhr
ſtürzte in der Magdeburgerſtraße vor dem Hauſe Nr. 62 der Jn-
ſtrumentenmacher Hermann Karſch, Glauchauerſtraße 73 wohnhaft,
im angetrunkenen Zuſtande, angeblich beim Abſpringen vom fahrenden
elektriſchen Bahnwagen, auf das Straßenpflaſter, lag kurze Zeit be-
ſinnungslos und hatte ſich im Geſicht leichte Verletzungen zugezogen,
konnte ſich aber ohne fremde Hilfe in ſeine Wohnung begeben.

Armbruch. Die in einem herrſchaftlichen Hauſe hierſelbſt
beſchäftigte Aufwärterin Henriette Meißner wurde von einem in Be
wegung befindlichen Speiſe-Aufzug, mit deſſen Mechanismus ſie an
ſcheinend nicht genügend vertraut war, erfaßt und ihr der rechte
Unterarm gebrochen.

Unvorſichtiges Abſpringen. Die 63 jährige Wittwe
Thereſe Brendel von hier arg auf dem Böllbergerweg von einem
noch im Gange befindlichen Motorwagen, trotz Warnung eines
anderen Paſſagiers, ab, und ſtürzte ſo unglücklich nieder, daß ſie außer
Verſtauchung mehrerer Gelenke eine Gehirnerſchütterung davontrug.
Sie befindet fich in der Klinik.

Bitte an die Hausfrauen Das Schlachten der Fiſche
geſchieht bei uns meiſt falſch. Kein Holländer würde abgeſtorbene
Fiſche eſſen jeden Fiſch ſchlachtet man daſelbſt regelrecht, indem man
ihm hinter dem Kopfe mit einem recht ſcharfen Meſſer einen einzigen
tiefen Schnitt giebt, der das Gehirn vom Rückenmark trennt und
den Fiſch ſofort tödtet. Hierdurch wird das langſame qualvolle Ab
ſterben verhindert, welches den Fiſch nothwendig zu einer gering-
werthigen, ja oft ſchädlichen Nahrung macht, und jene Vorzüglichkeit
erreicht, welche nach einſtimmigem Urtheil die zubereiteten
Fiſche in Holland ſtets haben. Das Fleiſch iſt dort in
Folge des Schlachtens viel feſter, der Geſchmack beſſer,
die Haltbarkeit eine erhöhte und die Speiſe viel ge
funder. Nach dem Schlachten pflegt man in Holland den
Fiſch mit mehreren Querſchnitten zu verſehen. Das Fiſchfleiſch klafft
an den geſchnittenen Stellen weit auf, und gerade an dieſen
klaffenden Schnittflächen erkennt man, daß der Fiſch geſchlachtet
wurde als er lebte, da Einſchnitte in abgeſtorbenen Fiſchen keine
klaffende Schnittflächen mehr hervorzubringen vermögen. Wie grau
ſam werden aber meiſtens dei uns die Fiſche getödtet! Man ſchlägt
die armen Geſchöpfe mit dem Kopfe gegen einen harten Gegenſtand,
oder mit einem Hammer oder einem Gewicht auf den Kopf, ſodaß
man ihnen zwar den Kopf zertrümmert, aber ſie doch nicht immer
gleich tödtet, ſondern ſie langſam zu Tode martert. Ja, nicht ſelten
werden die Fiſche entſetzlich grauſam ohne vorherigen betäubenden
Schlag abgeſchuppt, aufgeſchlitzt und ausgenommen Möchten doch
unſere Hausfrauen darauf dringen, daß man ihnen nur geſchlachtete
Fiſche liefert. Sie würden durch Verhinderung der bisherigen Grau
biit gegen die Fiſche ein ſehr nachahmenswerthes Beiſpiel geben,

as durch ſeinen moraliſchen Einfluß ſich immer mehr Bahn brechen
und bald zu einem ganz natürlichen Geſetz werden würde, welches
dieſe Thiere nicht allein vor der bisherigen Berbarei ſchützte, ſondern
auch den Menſchen veredelte.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Mittwoch, den 22. März, Vorm. 9 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne. Nachm. 5 Uhr:
Prüfung der Konfirmanden Diak. Grüneiſen.

St. Ulrich Dienstag, den 21. März, Vorm. 10 Uhr: Allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier Oberdiak. Richter. Mittwoch, den
22. März, Abends 6 Uhr Paſſtonsgottesdienſt Paſt. Magnus.

Zu St. Moritz Mittwoch, den 22. März, Vorm. 10 Uhr
Beichte und Abendmahl Oberpred. Saran.

Johanneskirche: Mittwoch, den 22. März, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.

Zu St. Laurentii Mittwoch, den 22, März, Nachm. 3 Uhr
Prüfung der Mädchen- Abtheilung Diak. Wagner. Abends 6 Uhr
Paſſionsgot:sdienſt Derſelbe.

Zu St. Stephanns Mittwoch, den 22. März, Nachm.
41 Uhr Prüfung der Knaben Abtheilung Paſt. Meinhof.

Panlus- Gemeinde (in der Stephanuskirche) Mittwoch, den
22. März, Nachm. von 2- 3x Uhr Prüfung der Konfirmanden
(Knaben) Pfarrer Bach.

Zu St. Georgen: Mittwoch, den 22. März, Nachm. 4 Uhr
Prüfung der Konfirmandinnen Oberpfarrer Knuth.

Giebichenſtein: Mittwoch, den 22. März, Nachm. 3 Uhr
Prüfung der Konfirmanden aus Giebichenſtein Sup. Bethge.
Abends 6 Uhr: Paſſionsgottesdienſt Paſt. Meltzer.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Der Prophet“ von Meyerbeer.)

Meyerbeer's Opern, die einſt das Repertoir aller größeren Opern-
bühnen in weitem Umfange beherrſchte werden immer mehr in den
Hintergrund gedrängt. eyerbeer iſt eben „nicht m in der Mode“
und es gehört faſt zum guten Tone, über ſeine Opernmuſik mit
einem geringſchätzigen Achſelzucken hinwegzugehen. Auch unſere Theater
leitung erinnert ſich erſt hart am Ende des Spielabſchnitts des Viel
geſchmähten, und man darf wohl ohne Weiteres annehmen, daß
nicht die Liebe für Meyerbeer oder etwa ein gewiſſes
Gerechtigkeitsgefühl ihm gegenüber die Beweggründe für das Hervor
r des „Prophel“ geweſen ſind, ſondern daß Meyerbeer und
ein Werk die geſtrige Aufführung dem Umſtande danken, daß die

Oper eine Fülle ſzeniſcher Effekte ermöglicht, und damit der Schau
luſt des Publikums in vollem Maße Rechnung getragen werden kann.
Und doch verdienten auch Meyerbeer's Opern zum Mindeſten aber
„Hugenotten“ und „Prophet“ einen unangefochtenen Platz auf dem
Opernrepertoir, ſicherlich ſogar mit deſſerem Rechte als manch
anderes Machwerk, das ſich auf der Bühne ungebührlich breit
macht. Man braucht nicht blind zu ſein gegen die vielen Schwächen
der Meyerbeer'ſchen Opernmuſik, die gegenüber den heutigen Geſetzen
der dramatiſchen Mufik beſonders ſcharf hervortreten man muß auch
zugeben, daß Meyerbeer der Geſchmacksrichtung ſeiner Zeit und dem
Effekt weitergehendſte Konzeſſionen gemacht hat man ſollte dabei
aber auch den unleugbaren Schönheiten der Meherbeer'ſchen Muſik
re re Würdigung angedeihen laſſen. Wer vorurtheils
rei an die auptwerke Meyerbeer's herantritt, der
wird imi „Prophet“ wie in den rVieles ſinden, das heute noch vor ſtrengem Urtheil zu deſte en vermag.

Wagners Urtheil, der Meyerbeer den „Herrn und Meiſter der ver
dorbenſten Muſikmacher“ nannte, iſt darum noch kein gerechtes geworden,
weil es viele Nachbeter gefunden hat; in der Entwickelungsgeſchichte der
dramatiſchen Muſik kann man ſich Meyerbeer nicht fortdenken.
Bei den Sängern ſteht Meyerbeer in ungeſchwächter Gunſt ihnen
bereitete er in ſeinen Werken Bühnenaufgaben, wie ſolche gleich

dankbar“ kaum ein Anderer ſchuf. Welche Altiſtin beste nicht für
bie Fides eine aufrichtige Liebe So anſtrengend dieſe olle iſt, ſo

roße phyſi ſche Kraft ſie verlangt: es winkt der Vertreterin der
artie aber auch der außerordentliche Erfolg. Ein ſolcher war geſtern

Frl. Metzger ecſchieden welche den Anforderungen
der Aufgabe in einer des wärmſten Lobes würdigen

eiſe gerecht wurde und wiederholt der Gegenſtand
lebhafter Beifallsbezeugungen war. Unzweifelhaft werden Frl.
Megtger als Fides noch größere Erfolge erdlühen, wenn ſie wir
ſagen das als Mahnung, nicht als Tadel mit Takt und Rhyth-
mus ſich noch mehr befreundet und an der Ausgleichung der Regiſter
(die tiefen Töne werden beim Uedergang aus der Mittellage noch
zu unvermittelt ſtark gegeben und erhalten dadurch einen etwas

forcirten, zeitweilig hohlen Klang, während in der Höhe
nicht ſelten den Tönen etwas Scharfes anhaftet) mit
künſtleriſchem Fleiße arbeitet. Wer ſolch' herrliche Stimmmittel ſein
eigen nennt, wie Frl. Metzger, der darf in deren Ausbildung niemals
raſten! Die Darſtellung war immer lebendig und beſeelt; aber auch
ſie läßt ſich zu mehr unmittelbarer Wirkung ſteigern, wenn Frl.
Metzger ſich weniger an das Publikum wenden wollte und ſich erſt
noch unabhängiger vom Taktſtock gemacht haben wird. Alles in
Allem aber Reſpekt vor der Leiſtung, die umſohöher
einzuſchätzen iſt, als Fräulein Metzger die Fides ja
zum erſten Male ſang. Von letzterem Gefichtspunkte
aus darf man auch Herrn Singer als Prophet warme Anerkennung
nicht verſagen. War das Ganze auch etwas lyriſch angelegt, ſo ver
ſäumte Herr Singer doch nicht, namentlich in den drei letzten Finalen
die heroiſche Seite der Rolle zu betonen. Das Organ hielt bis zum
Schluſſe Stand und der muſikaliſche Vortrag war immer dramatiſch
wirkſam gefärbt. Eine bedeutende Leiſtung war die Bertha
von Fräulein Welſchke, die aber ihre Stimme in der hohen
Lage vor forcirten Tönen mehr ſchützen muß, weil die Töne dort
leicht einen gellenden Klang annehmen. Herr Fanta ſang den
Oberthal mit Nobleſſe, wird ſich aber größere Sicherheit aneignen
müſſen. Recht gut war das Wiedertäufertrio mit den Herren
Förſter, Raven und Brandes beſetzt. Der Chor ließ
es an Straffheit und Tonſchönheit fehlen. Dagegen bot das Orcheſter
unter der Führung des Herrn Kapellmeiſters Grimm meiſt recht
Gutes. Die Jnſzenirung war eine überaus glanzvolle und ſie allein
ſchon ſiche:t dem „Prophet“ eine Reihe von Wiederholungen. Ueber
die neuen Dekorationen, namentlich die Winterlandſchaft mit Anſicht
von Münſter und die effektvolle Branddekoration am Schluſſe, ferner
über den Krönungszug im IV. Akt und endlich über die von Frau
Stahlberg -Wi eſt arrangirten Ballets im III. und V. Akt
iſt mit unbedingtem Lobe zu berichten. R. K.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Dienstag wird die Mozartſche Oper „Die Hochzeit des
Figaro“ wiederholt. Die Beſetzung iſt die gleiche wie bei der
erſten Aufführung in der Partie des Grafen gaſlirt Herr
Kiefer vom Stadttheater in Brünn auf Engagement. Die Vor-
ſtellung iſt im Farkenabonnement (125., weiß). Am Mittwoch
gelangt eine Novität, „Großmama“, ein Junggeſellenſchwank
von Max Dreyer, zur erſten Aufführung. Um Mißverſtändniſſen
vorzubeugen, ſei gleich hier bemerkt, daß der Verfaſſer mit der
Bezeichnung „Junggeſellenſchwank“ keineswegs andeuten will, dies
ſei ein Schwank nur für Junggeſellen, im Gegentheil behandelt dies
Werk die Bekehrung eines eingefleiſchten Junggeſellen und bürgt
wohl der Name des Verfaſſers genügend dafür, daß keinerlei An
ſtößigkeiten in dem Stück vorhanden ſind. Die Hauptrollen ſind mit
den Herren Fender und Werner beſetzt.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben
Im Thaliatheater wird Dienstag, den 21. März, das Senſations-
Schauſpiel „Trilby“ in Szene gehen, welches nach dem gleich
namigen engliſchen Roman von Hans Hochfeldt für die deutſche
Bühne überſetzt und bearbeitet worden iſt. Der Roman, welcher die
hypnotiſche Suggeſtion als Hauptthema bearbeitet, hat nicht nur in
England, wo bekanntlich der Hypnotismus unzählige Anhänger hat,
ſondern auch in allen Ländern das denkbar größte Aufſehen erregt
und iſt vom Leſepublikum derart günſtig aufgenommen worden, daß
die Buchausgaben in ſämmtlichen Sprachen ganz außergewöhnliche
Auflagen erreichten. Die Frage, ob es möglich iſt, eine gänzlich
unmuſikaliſche, wenn auch mit ſchöner Stimme begabten Perſon,
durch die Suggeſtion dahin zu bringen, daß ſie ſich in Konzerten
öffentlich produziren und als Geſangskünſtlerin erſten Ranges
geradezu Aufſehen erregen könne, wird in dem Schauſpiele auf höchſt
intereſſante und originelle Weiſe erörtert. Das bis zum Schluſſe
ſpannende Werk, welches in allen großen Städten bereits unzählige
erfolgreiche Aufführungen erlebte, wird in den Hauptipartien durch
K Baumbach, Frl. Scherbarth und den Herren Bira, Förſtner,

ogritſch, Wander und Jnnfelder im Thaliatheater verkörpert
werden. Das ſo zugkräftige Kaſſenſtück der „Schlafwagen
Kontroleur“ gelangt am Mittwoch bereits zum zwölften Male
zur Aufführung.

Thaliatheater. (Benefiz für George Wander.)
Die beiden Stücke, welche Herr Wander ſich für ſein Benefiz aus

ewählt hat, geben einem Komiker die reichlichſte Gelegenheit, ſeinTalent in der allerwünſchenswertheſten Ausdehnung glänzen zu laſſen.

Sowohl als „Charleys Tante“, als auch in der Rolle des„Doktor Peſchk e“ bildet er die alleinige Hauptperſon, den
Mittelpunkt der Handlung, um den die anderen Perſonen mit mehr
oder weniger Bedeutung ſich gruppiren. Beide Stücke aber find von
überwältigender Wirkung, wenn dieſe Hauptrollen ſo beſetzt ſind, wie
Freitag Abend durch Herrn Wander. Dieſe draſtiſche „Dame“, dieſer
köſtlichſte aller Barbiere, ſie wurden durch den geſchätzten Komiker
des Thaliatheaters herzerquickend natürlich und lebendig dargeſtellt
und geſpielt, ſo daß das Puhlikum, welches ſich in richtiger
Erwartung eines beſonderen Genuſſes erfreulicherweiſe recht zahlreich
eingefunden hatte, ſehr bald und völlig in den Bann dieſer Macht
gerieth und mit ſeinem herzlichen Laben dem Künſtler einen ebenſo
werthvollen Beifall und Dank ſpendete, wie ihm von anderer Seite
durch zwei Lorbeerkränze ausgedrückt wurde. Seine Komik iſt bei
aller Realiſtik doch immer noch maßvoll und ſeine Beweglichkeit und
Zungenfertigkeit, mit welcher die Rolle des Doktor Peſchke ſteht und
fällt, iſt geradezu erſtaunlich und konnte ihre Wirkung nicht ver
fehlen. Beide Stücke waren von der Regie (Herr Jnnfelder)
vorzüglich vorbereitet und inſzenirt. Die übrigen Mitwirkenden
waren eigentlich alle auf ihrem Platze. Herr Bira, Herr Jnn-
felder und Herr Dumont, Frl. Scherbarth und Frl.
83 e verdienen eine Hervorhebung, die nicht allein durch die
Bedeutung ihrer Rollen motivirt iſkt, während Herr Stoppvel den
Advokaten Spittigue gar zu grobkörnig verkörperte, ein Fehler, den

Peter, eines der „kleinen Herren“ wie der andere Titel

er allerdings im zweiten Stück durch ſeine Darſtellung des Portier

und doch ſo jugendfriſchen Poſſe lautet völlig wieder an wart

B.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Halle a. S., 20. März. Der bisherige Abtheilun-e,

direktor an der Königlichen Bibliothek zu Berlin br. Karl
Gerhard iſt zum Direktor der Königlichen Univerſitit
bibliothek zu Halle a. S. ernannt worden. W

Nach einen amtlichen Zuſammenſtellung der im Prüfungsigt1897,98 appropikten Aerzte, Zahnärzte, Thierärzte und Apo.
beläuft ſich die Zahl der Aerzte auf 1313 (gegen 1294 im Vorjahr
der Zahnärzte auf 145 (gegen 120 im Veorijahre), der Thierärzte auf
186 (gegen 150 im Vorjahre) und der Apotheker auf 653 (9egen 590
im Vorjahre).

Berlin, 20. Dezember. Jm Deutſchen Theater winde g
Sonnabend zum 1. Male: „Die der Sobeid
Tragiſches Märchen in 2 Akten von Hugo von Hoffmannsthal, ſont
„Der Abenteurer“, eine Szene von Hugo von Hofmannsthal gegeben
Durch welche Zaubermacht brachte der junge Dichter es
Wege, daß die erſte Ungeheuerlichkeit und die zweite Umöglichtei
zur Aufführung gebracht wurden, daß erſte Kräfte ihre Zeit
und ihr Können an ſolche Aufgaben wandten? z
Märchen zeigte eine betrogene Geliebte, die einem Reichen ihre Hand
giebt, weil die Eltern ſeine Schuldner ſind und die ihrem Gatten in
der Hochzeitsnacht ſagt, ſie liebe einen anderen. Der Mann gied
ſie frei, ſie kommt in das Haus deſſen, den ſie liebt, ihr Affa keht
aber eine Courtiſane, der ſein greiſer Vater nachſtellt, und veiſüöt
die Arme. Da ſtürzt ſie ſich vom Thurm im Garten ihres Gatten
und ſtirbt in ſeinen Armen. Alſo eine ſentimentale Geſchichte mit
vielen bombaſtiſchen Gemeinplätzen, nicht im entfernteſten aber ein
Märchen. Das zweite Stück iſt gut geleſener Caſanova, ohne
dramatiſchen Leben.

Weimar, 18. März. Die diesſährige Generalverſammly
der deutſchen Shakeſpeare- Geſellſchaft findet bereit
am Sonnabend, den 22. April, am Tage vor des Dichtetz
Geburtstag, in Weimar ſtatt. Am 21. April Nachmittags iſt vor
ſtandsſitzung und am Abend geſelliges Zuſammenſein im „dofe
zum Erbprinzen“ in Ausſicht genommen. Am nächſten Vorwittag
findet eine Generalverſammlung, wie üblich um 11 Uhr im großen
Saal der Armbruſſſchützengefellſchaft, ſtatt. Den Feſtvortrag über

„Shakeſpeare und ſeine Vorgänger“ hat Prof. Dr. Aloys Brand
von der Berliner Univerſität übernommen. Am Abend ſoll in
großherzogl. Hoftheater Shakeſpeares „Cymbeline“, neu einſtodit
aufgeführt werden.

m

Vermiſchtes.
Carl Stangen's Reiſebnreau. Dem Selamlik in Konſtay,

tinopel am Freitag wohnten, wie in einer Depeſche mitgetheilt wig
die ſämmtlichen Theilnehmer der Carl Stangen'ſchen Sonderfahr
mit dem Dampfer „Bohemia“ bei. Der Sultan lkeß der Geſeh,
ſchaft durch Schakier Paſcha ſeinen Gruß entbieten und ein reiche

GAAX. X anBericht der Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebeudgewiqht

am 20. März 1899.
Durchſchnitts) Preis o

Kreis Viehgattung Ledendgewicht 50 KeKg Leber dgewidhl

Wernigerode Maſtochſen 34Bitterfeld 764 31Torgau 900 32Langenſalza z 750 32Weißtenſee 800 34Wernigerode Fette Rinder 2 31,50Achersleben 8) 500 29Salzwedel 500 28,5- 29Bitterfeld 500--670 28Bitterfeld m 9) 650 26Torgau e 600 27Langenſalza 40 32Weißenſee 550 34Torgau Fette Stiere 800 29Langenſalza 6 500 32Wernigerode Angem. Kühe

Torgau 550 25,50Langenſalza z 7) 525 8Weißenſee 659 30Neuhaldensleben Kälber 79 36Wernigerode 32Aſchersleben 50 33Torgau 55 34Neuhaldensleben Maſtſchweine) 165 47—48

Wernigerode 2 43Salzwedel 125 35Denitzſch 125 38Tor au 150 42Weißenſee 4 125 38Salzwedel Fette Zuchtſauen 160 33
noch nicht ganz fett. hochfein, nüchtern gewogen. ſehr

fett. alt, nüchtern gewogen nüchtern gewogen. nüchten
gewogen. 8) 4 W. alt, mittel. ab 55--70 Pfd. Tara p. i.
10) gut.

W
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Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 15,001)-15,132) 2 S 2 2Neuhaldensleben 15,00 S 15,00 cAſchersleben 14,40 16,00 14,00 15,00 15,00 17,00 14,20-16,00 18,00 24,00
alberſtadt 14,50 15,10 13,90-—-14,30 15,10 17,00 14,40-—-15,00 15,50 18,50

ersleben 14 80--15.50 14,0) 14,50 15,20--17,00 14,00 15,00 17,50 18,50
Gardelegen 15,20-—-15,80 13,60 14,50 13,60 14,50 18,00 21,00
Oſterburg 14,70 14 80 13,49 13,60 o 13.,00 13,50 WStendal 14,80-—-15,70 13,20 14,00 14,0) 15,00 13,20 13,.0 S

Jerichow I S o S 14,50 hBitterfeld 14,75-—15,25 13,50 14,25 14,00 16,00 14,00 15,00 2Delitzſch 15,20Wittenberg 15.80 14,10 14,80 14,20 14,50 STorgau 14,75 15,50 13,85-—-14,10 14,90 16,25 14,20 1450
Schweinitz t5,30 13,50 13.50 14,50Liebenwerda 1490 15,30 14,00 14,40 14,70 15,55 sSaalkreis 1460--15,20 13,70--14,20 15,90 16,20 14,00 14,60 16,50 16,80Merſeburg 15,00-—-15,50 14,10 15,00 16,00 17 00 14,75- 15,50 17.00--20,00
Weißenfels 14,70 15,30 13,80 14,40 15,00 16,00 14,20 15,00 20,00 24,00
eitz 1450 15,50 13,60 14,40 15,00- 16.40 14,00 14,80 22,00 26,00
ckartsberga 15,402) S 17,80 14,30 18,00Sangerhauſen 15,00 15,50 13,30 13,60 15,00--15, 13,75 14,00 16,00

Mansfeld. Gebiroskr. 15,60 15,00 16, ,00 18,00Querfurt 15,00 14,07 14,40 S SErfurt 14,50 15,50 14,00 15,50 15,00 17,50 14,00-—16,00 17,00--21,00

Mühlhauſen 15,20) a S e 00Nordhauſen 14,50 15,00 13,50 14,50 14,00 16,00 13,50 14,00 16,00-18,
Grafſch. Hohenſtein 5,40 S 2 14,20
Rauhweizen. Shirriff. Chevalier. Sommerweizen,
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Huffet aufſtellen, bei dem auch Champagner gereicht wurde. Als-
dann erhielten die Reiſenden die Erlaubniß, den kaiſerlichen Mar
ſtall und die Schatzkammer zu beſuchen. Die Fahrt auf dem von
Carl Stangen's Reiſe-Bureau gemietheten Dampfer „Bohemia“ iſt
gußerordentlich günſtig verlaufen die Theilnehmer ſind von den
Arrangements hoch enfzückt und ſämmtlich im beſten Wohlbefinden.

Eiſenbahuen in Rio Grande do Sul. Man ſchreibt uns
aus Rio Grande do Sul: Die Erſchließung und Beſtedelung der
fruchtbaren Waldgebiete des ſüdlichſten Staates von Braſilien erſcheint

hur durchführbar, wenn eine Eiſenbahn den Anſtedlern die Beförde-
rung ihrer Produkte an die Straßen des Weltverkehrs ermöglicht. Die
in Hamburg anſäſſige Geſellſchaft Dr. Meyer Co. m. b. H. beab-
ſicktigt, von dein ſchiffharen Strome Uruguoy ausgehend, mit
Schienenſträngen in nordöſtlicher Richtung in die Urwälder einzu
dringen und in ſüd weſtlicher Richtung die Verbindung mit der End-
ſation Tugaceretan der im Betriebe befindlichen Bahn herzuſtellen;
es iſt eine Jngenieurabtheilung der Firma Arthur Koppel, Berlin,
mit den Vorarbeiten für dieſe Linien beſchäftigt.

Die Veſt in Djeddah. Vom 23. Februar bis Freitag kamen
26 Todesfälle an der Peſt vor. Jn der QuarantäneStalion auf
der Jnſel Caman war vorgeſtern ein verdächtiger Fall zu

verzeichnen.

—[cm—

Schiffsbewegungen.
Marine. La t telegraphiſcher Mitthei ung an den Adrniralſtab

der Marine iſt S. M. S. „Deutſchland“, Kommandant
Fregatten Kapitän Müller, mit dem Diviſionschef Prinz Heinrich von
Preußen Königliche Hoheit an Bord, am 18. März in Tſintaufort
angekommen und beadſichtigt am 19. März nach Nagaſaki in See
zu gehen. M. S. „Jrene“, Kommandant Fregatten
Kapitän Obenheimer, iſt am 18. März in Tſintaufort angekommen
und beabſichtigt am 19. März nach Hongkong in See zu gehen.

M. S. „Sophie, Kommandant Fregatten Kapitän Kretſch-
mann, iſt am 18. März in Cuxhaven angekommen und beabſichtigt
am 25. März nach Kiel in See zu gehen. S. M. S. „Pelikan“
iſt nach Kiel zurückgekehrt. S. M. SS. „Mar s“ und „Havy“
ſind am 14. März v. Kiel in See gegangen. Poſtſtalion ſür S. M. S.
„Hela“ iſt bis zum 20. März Kiel, am 25. März Swinemünde, vom
25, bis 26. März Sonderburg u. v. 27. März bis auf Weiteres Kiel.

Laut telegraphiſcher Meldung an das Oter-Kommando der Marine
iſt S. M. S. „Condor“, Kommandant Korvetten-Kapitän v. Daſſel,
am 17. März in Port Eliſabeth angekommen und beabſichtigt am
27. März nach Natal in See zu gehen.

Norddentſcher Lloyd. „Saale“ 18. März 1 Nm. Reiſe v.
NReapel n. Alexandrien fortgeſ. „Barbaroſfſa“, von Auſtralien
kommend, 18. März Nachm. in Colombo angekommen. „Aller“
18. März 10 Vm. in NewYork angek.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 20. März.

Wetterbericht vom 20. März, Morgens. Der Winter
hat ſich in Deutſchland noch einmal völlig eingeſtellt, erheblichere
Schneefälle und Fröſte werden allenthalben gemeldet. Nachdem
das Barometer bis geſtern früh etwas geſtiegen war mit der
weiteren Entfernung der im Oſten lagernden Depreſſion und
mit der Ausbreitung hohen Drucks von Weſten her iſt es ſeit
dieſer Zeit wieder anhaltend gefallen (meiſt um 10 bis 12 mw).
Auf der Rückſeite der ſich entfernenden Depreſſion ſcheint ſich
ſchnell eine neue entwickelt zu haben, die die erwähnten ergiebigen
Schneefälle veranlaßte und auch noch weitere veranlaſſen wird.

Voransſichtliches Wetter am 21. März. Zeitweiſe
heiteres, vorwiegend wolkiges Froſtwetter mit Schneefällen.

Letzte Draht- nud Fernſprechnachrich ten.
Berlin, 20. März. Jn der geſtrigen conſtituirenden

Sitzung des Centralvorſtandes der national-
liberalen Partei wurden die Herren Dr. Hammacher
zum Vorſitzenden, Abg. Dr. Deinhard zum erſten und Abg.
Dr. v. Eynern zum zweiten Stellvertreter des Vorſitzenden
gewählt. Herr v. Bennigſen wurde zum Ehrenmitgliede
des Centralvorſtandes ernannt.

Berlin, 20. März. Der Marinenachtragsetat wird
erſt nach Pfingſten dem Reichstage zugehen.

Kiel, 20. März. Das Kaiſerpaar langte heute hier
an, auf dem Bahnhof befanden ſich Prinz Waldemar,
Prinzeſſin Henriette von Schleswig-Holſtein und der Stadt-
kommandant. Prinz Waldemar überreichte der Kaiſerin ein
Veilchenbonquet, die hohen Herrſchaften beſtiegen einen offenen
Hofwagen und wurden mit lebhaften Ovationen von dem zahl-
reich angeſammelten Publikum begrüßt. Jm kaiſerlichen Ge-
folge befanden ſich u. A. Dr. v. Lucanus, Leibarzt Leuthold
und Graf Eulenburg.

Kiel, 20. März. Die kaiſerlichen Prinzen ſind um
104 Uhr aus Plön hier angekommen.

Wien, 20. März. Wie aus Brüx gemeldet wird, wurde
eine Verſammlung der nationalen Partei wegen Beſchimpfung
der Regierung geſchloſſen. Die Theilnehmer wollten nun ge
waltſam Eintritt in die zur ſelben Zeit ſtattfindende ſozial-
demokratiſche Verſammlung erlangen, die ebenfalls geſchloſſen

wurde. Die Parteien verſammelten ſich auf dem Markiplatz,
wurden aber von der Gendarmerie zerſtreut.

Paris, 20. März. Wie aus Doulon geſchrieben wird,
ſind in vergangener Nacht von mehreren Jndividuen ver
ſchiedenen Schüſſe auf den wachehabenden Poſten des
Pulverſchuppens abgefeuert. Dem Soldaten iſt nur der
Mantel zerſchoſſen.

New-York, 20. März. Das Logirbuch des „Windſor-
Hotels“ iſt aufgefunden worden. Danach befanden ſich von
den Gäſten 212 Damen und 350 Angeſtellte während des
Brandes im Hotel. Man befürchtet, daß eine größere Anzahl
derſelben umgekommen iſt. Mehrere Zimmer ſind während des
Brandes von Dieben beſucht worden mehrere Verhaftungen
wurden in Folge deſſen vorgenommen. 200 Arbeiter
ſind gegenwärtig mit den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt.
Bisher wurden keine weiteren Leichen aufgefunden. Die Unter-
ſuchung über die Urſache des Brandes wird am 31. d. M.
beginnen. Die dem Beſitzer des Hotels von den Hinterbliebenen
der umgekommenen Gäſte abverlangten Summen betragen
bercits weit über 12 Millionen Dollar. Der Bruder Mac
Kinleys hat für 70 000 Dollar Werthpapiere beim Brande ver
loren. Jm Beſitz der Polizei befinden ſich die nach dem Brande
aufgefundenen Juwelen, die einen Werth von über x Million
Dollar haben, deren Beſitzer ſich aber noch nicht gemeldet
haben.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Anhalt-Deſſaniſche Landesbank. Die Direktion beantragt,
den ſich ergebenden Reingewinn von 741 422 wie nachſteht
zur Vertheilung zu bringen 360 000 als 4 Dividende, von
dem verbleibenden Reſt 37 577 Tantieèeme dem Verwaltungsrath,
37577 A. Tantième an Direktion und Beamte, 270 000 A. als 3
Superdividende, während 36 268 als Vortrag auf das Jahr 1899
verbleiben.

Stettin, 18. März. Jn der heutigen Generalverſammlung
der National-Hypotheken-Credit geſellſchaft wurde
der Bericht der Prüfung?- Kommiſſion und der Bücher-Reviſoren ohne
Widerſpruch genehmigt. Ferner wurde die Bilanz mit allen gegen
13 Stimmen genehmigt und Decharge ertheilt. Ein Antrag auf Er-
mäßigung der Geſchäftsantheile der Genoſſen wurde abgelehnt. Die
u erklärte, daß die Zuzahlungen der Genoſſen befriedigend
eingehen.

Germauig, Lebensverſichernngs-Aktien- Geſellſchaft zu
Stettin. Der 41. Rechnungsabſchluß dieſer Geſellſchaft für das Jahr
1898 zeigt wiederum einen großen Zugang an neuen Verſicherungen,
ein bedeutendes Wachsthum der Reſervefonds und trotz des geſunkenen
Zinsertrages für mündelſichere Kapitalanlagen recht befriedigende Ge-
winnergebniſſe für die mit DividendenAnſpruch Verſicherten. Neue
Anträge lagen zur Erledigung vor 12 772 über 51 706 426 c. An
genommen wurden 10 419 Anträge über 41 039 064 Verſicherungs-
kaprtal. Der Geſammtverſicherungsbeſtand Ende 1898 erhöhte ſich
hierdurch auf 189 510 Polizen über 580 380 363 Kapital. Von
der Geſammt-Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen in Höhe von
33,5 Mill. wurden nahezu 37 4 mit 13 Mill. für Auszahlungen an
Derſicherte oder deren Hinterbliebenen verwendet, 38 mit 13 Mill.
dem Prämienre ervefonds überwieſen und von dem nach Deckung
aller Ausgaben und Verpflichtungen verbliekenen Jahresüberſchuſſe
von 4,5 Mill. wurden als Dividende über 4 Mill. den mit Gewinn
antheil Verſicherten überwieſen. 270 000 c erhielten die Aktionäre
für ihre auf die Aktien geleiſteten Einzahlungen. Der Reſt floß dem
Konto für unvorhergeſehene Ausgaben zu. Das Geſammtvermögen
der Geſellſchaft wovon 83 in pupillariſch ſicheren Hypotheken
186,3 Mill. angelegt ſind, erreichte Ende 1898 die Höhe von
224 630 530

Wien, 18. März. Der Verwaltungsrath der Wiener Tramway-
Geſellſchaft beſchloß, der Generalverſammlung eine Dividende von
13 Gulden gleich 897, 5 für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorzu
ſchlagen. Der Reingewinn beträgt 971 450 Fl.

Marktberichte.
Hamburg, 17. März. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Marktlage hat ſich wenig geändert. Die Nachfrage iſt gering,
aber auch die Zufuhren ſind unbedeutend, und die Preiſe haben ſich
infolgedeſſen zum größten Theil auf altem Standpunkte erhalten
können. Erdnußkuchen und -Mehl. Wenn man auch in
Marſeille mit den Preiſen zurückgegangen iſt, ſo macht ſich doch wenig
Jntereſſe für Erdnußkuchen bemerkbar. Die Preiſe ſind, denen
anderer Futtermittel gegenüber, immer noch als zu hoch zu bezeichnen.
Nach den Berichten aus Indien wird auch in dieſem Jahre wieder
mit ſehr geringen Zufuhren von Crdnüſſen zu rechnen ſein, und die
Ausſichten, daß wir für Erdnußkuchen ſpäter niedrigere Preiſe be
kommen werden, ſind daher ſehr gering. Wir berechnen 131
bis 156 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und
Gehalt. Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Das
Geſchäft liegt ſtill, von Amerika kommen aber anhaltend feſte Be
richte, und es hat den Anſchein, daß ſich die Preiſe auch für ſpäter
behaupten werden. Vorräthe und Zufuhren ſind ohne Bedeutung
und drücken nicht auf den Markt. Wir berechnen 105--116
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.

Kokoskuchen. Die Marktlage iſt unverändert. Wir be
rechnen 128-136 A. für 1000 kg ab Hamburg. Seſam-
kuchen. Die Nachfrage nach dieſem Futtermittet hält an. Die
Preiſe behaupten ſich. Wir berechnen 119-124 c. für
1000 kg ab Hamburg. Maisölkuchen. Greifbare Waare
iſt faſt garnicht zu haben, und für ſpätere Lieferungen werden hohe
Preiſe verlangt. An Angeboten von größerem Umfange fehlt es
vollſtändig. Wir berechnen 122--128 für 1000 kg ab
Hamburg. Palmkuchen Die Preiſe ſind unverändert
Wir berechnen 110--114 für 1000 kg ab Harbur g.
Leinſaatkuchen. Das Angebot iſt undedeutend, die Preiſe be
haupten ſich. Wir berechnen 128 bis 135 für 1000 kg a b
Hamburg. Reisfuttermehl. Die r iſt beſſergeworden, und die Preiſe haben eine nicht unerhebliche Erhöhung er
r Wir berechnen 92 bis 96 c für 1000 kg ab Ham-

urg.
Preiſe am Berliner rn am 18. Märzver 1000 kg nach der „Bank und Handelszeitung“.
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Börſe von Verlin vom 20. März.
Bei Beginn der Börſe war das Geſchäft ſtill, im r

auf den bevorſtehenden Ultimo, überhaupt iſt der Geldmarkt
in einer abwartenden Haltung, wie ſich die Geldverhältniſſe
ändern werden. Dieſes machte ſich im Bankenmarkt recht be
merkbar. Die Befürchtung einer Geldvertheuerung zum Ultimo
gab der Spekulation Veranlaſſung zur Löſung ſchwebender
Vervbindlichkeiten. Montanwerthe theilweiſe feſt, von
Hüttenaktien Laurahütte höher. Von einheimiſchen Bahnen
Jtaliener beſſer, Spanier erholt. Amerikaner und Canada
ruhig. Schifffahrtsaktien träge. Transvaal anziehend. Jn
der zweiten Börſenſtunde Bahnen und Banken ruhiges Geſchäft.
Laveloſe gedrückt. Sonſt alles unverändert. Privat-Diskont
4 Prozent.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 20. März 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,00—8,65.
Brodraffinade I. 24,00--24, 12x.

do. II. 23,75.
Gem. Raffinade mit Faß 23,8724,37x.Gem. Melis J. mit Faß 2397 23,60.

Rohzucker I. Produkt Traaſito frei Bahn Hamburg
per März 9,90G, 9,95B. per Aug. 10,25G, 10,27B.
per April 9,956G, 10,00B. per Okt.Dez. 9,45G, 9,50B.
per Mai 10,022G, 10,07 B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 20. März 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produxki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ruhig.

Tendenz ruhig.

März 9,90. ug. 10,25.
April 9,97x. Okt. 9,55. Tendenz: ruhig.Mai 10,05. Dez. 9,50.

Anfangs-Courſe vom 20. März 1899.
mirgerheilt von Z. Schönlicht, Bantgeſchätt.
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Städtiſche Oberrealſchule. Walhalla Theater.
Das neue Schuljahr beginnt am 11. April er. früh 8 Uhr mit der

Prüfung der angemeideten Schüler. Zur Entgegennahme von Anineldungen bin ich
täglich außer Sonntags von 11--12 Uhr in meinem Amtszimmer zu ſprechen.

Halle a. S., im Februar 1899.
Direktor Dr. Heinrich Schoiten.

AufrufDie beſtändig wachſende Zahl der an Tubereuloſe eintretenden Erkrankungs-
und Sterbefälle auch unter der weiblichen Bevölkerung unſeres Vaterlandes macht
es dringend erforderlich, in eine wirkſame Fürſorge für die Erkrankten einzutreten.

n Folge deſſen hat der Vaterl. FrauenVerein der Provinz Sachſen be
ſchloſſen, mit der Errichtung einer Lungenheilſtätte für unbemittelte Frauen
und Mädchen vorzugehen.

Wir richten an alle diejenigen, welche dieſer ſegenbringenden Liebesthätigkeit
ihr Jntereſſe widmen wollen, die dringende Bitte, uns durch Beihülfen zu unter
ſtützen, um den Bau ausführen zu können, für den ein ſehr günſtig gelegenes Ge
lände in der Provinz bereits geſtchert iſt.

Geldſpenden bitten wir der unterze ichneten Vorſitzenden Frau Ober Präſident
von Boetticher oder unſerm Schatzmeiſter Herrn Ednard Baeuſch, Breiteweg 4
hierſelbn übermitteln zn wollen.

Auch ſind die
bereit Geidſpenden entgegenzunehmen.

Magdeburg, den 1. März 1899.

orſtände der Zweigvereine des unterzeichneten Verbandes gern

8 Der Provinzialverbandder Vaterländiſchen Frauen-Vereine der Provinz Sachſen
Frau von Boetticher.

Wendeltreppe.
Ein hölzerne Wendeltreppe, circa

4 Meter hoch, faſt neu, billig z. Verkauf.
Leipzigerstr. 94.

e

Junge gemäſtete

I Truthähne
und Hühner
kaufen in Poſten und
erbitten Offerten

Pottol Broskowski,

Halle a. S.
e eW er et e

BrieſfmarkKensammlung
3000 verſch. nebſt vielen Raritäten ſind
billig zu verkaufen. O. MHoTmann,
Leipzig-SsSchönmerelä, Dimpfelſtr. 33.

Cools's Reisen
zur Variser

Welt-Ausstellung

1900.
Vortheilbaſteste Gelegenbeit zum Besuche

von

E. RIS.,
4 und Stägigo Reisen.

Beliebige Theilzahlungen. Prospecte gratis
vom Welt-Reiscbureau

Thomas Cook Son.
Officielle Passagier-Agenten:

CöäN (Rhein), Domnhor I.

z z oJ Fälnr.-, Einj.-,
Abitur.-, Priman.-

Hxamen W schnell u. sicher.
Dr. sSchrader's

W AMil.-Vorb.-Anstalt, Magdeburg.

Pädagogium Allstedt
(Goldne Aue).

Deutſch-evangeliſches Erzichungsheim.

Harmoniſche Ausbildung der ſittl., geiſt.
körperl. Kräfte durch anſchaulichen, Inter
eſſe weckenden Unterricht, künſtleriſche Be
ſchäftigung (Muſik, Medelliren 2c.),
praktiſche Bethätigung in Werkſtatt,
Garten c. und körperl. Uebung (Baden,

Ausflüge 2c.) Streng geordnete
ygieniſche Lebensweiſe (Hausarzt).

Familienhaftes Zuſammenleben (Pfarr-
haus). Ständige Aufſicht. Herrliches
Schulhaus und geſunde, waldreiche
Gegend. Einj.-Freiw.-Ex.

Steim, Diakonus.
Bee

Verein für Volkswohl,

Generalverſammlung
Mittwoch, den 29. März, Abends
9 Uhr im „Hotel zur Tulpe“.

Tagesordnung:
Neuwahl von 17 Ausſchußmitgliedern

an Stelle der ſtatutenmäßig Aus-
ſcheidenden und eines Verſtorbenen.

Entlaſtung der Rechnungen der Haupt
kaſſe und der Abtheilungen für das
Jahr 1898/99.

Vorläufiger Bericht über den Stand
der Vereinsangelegenheiten im Jahre
1898/99.

Der Vorſtand.

Auswärtige Theater.
Dienstag, den 21. März 1899.

Leipzig (Neues Theater) n Fegefeuer.
Leipzig (Altes Theater): Die Geiſha.

Erfurt Fuhrmannenſchel.
Gotha (Hoftheater): Jm weißen Rößl.
Weimar (HofTheater): Der Troubadour.

In Scene
Dirigent:

Sevilla

Gräfin

Antonio,

Oheim

Gäſte,

Musikalien- und Instrumenten-
Han

Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

Graf, Almaviva
Die Gräfin, ſeine

Cherubin, des Grafen

PageFigaro, des Grafen
Kammerdiener

Marcelling, Beſchließerin
im gräflichen Schloſſe M. Pitteroff-

Dr. Bartolo, Arzt aus
Baſilio, Mufikmeiſter der

Don Cur io, Richter

Klavier- Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von
Gust. Krompholz, H
fr. langj. Vertreter für Jul. Blüthner,
Leipz. Str. 101, i. Hauſe Geſchw. Jüdel.
rer nkkkrJJJ]JkWowxr r„e]äk]ä«

alle g.

Karmrodt'sehe
dung

(Fernspr. 572.)

Htadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Riäecharäds.
Dienstag, den 21. März 1899,

Abends 74 Uhr.
177. Vorſtellung im Paſſe- Partout

Abonnement.
125. Abonnemeunts- Vorſtellung.

Farbe: weiss.
Gaſtſpiel

des Baritoniſten Herrn Fulius Kierer
vom Stadttheater in Brünn.

Die
ochreit des Vigaro.

Komiſche Oper in 4 Aufzügen von
Lorenzo da Ponte. Muſik von W. A. Mozart.

geſetzt vom Regiſſ. Guſt. Krug.
Kapellmeiſter Moritz Grimm.

PerſonenJ. Kiefer a. G.

Gemahlin Ad. Welſchke.
Suſanne, deren Kammer-

mädchen P. v. Lichtenfels.
M. Koch.

C. Brandes.

Krüger.

Guſtav Krug.

G. Förſter.
E. Lübben.

ärtner des
Grafen u. Suſannens

Theo Raven.
Bärbchen, deſſen Tochter F. Küntzer.

Tänzer und Tänzerinnen,
Bauern und Bäuerinnen, Jäger, Diener.
Ort der Handlung
und Garten in der Nähe von Sevilla.

Zeit Mitte des 17. Jahrhunderts.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Des Erafen Schloß

Ende nach 104 Uhr.

Mittwoch

Phalia- Theater.
Dienstag, den 21. März 1899:

Trilby-
SchlafwagenCoutroleur.

vom

Non plus

r izzi

Black

Aufang 8

und den
zu haben.

Ar. Pred Gillot, Artiſt
Welt, welcher auf einem Finger ſtehenkann.

Lucie u. Eugenio Grisanto,
Landſchafts,

Bianca Braselly,
(Senſationell.) Geschwister
Verdier, Salon Duett. PT. Von
Bernar's Fautoches Theater.

Arthur Jäcks, reengagirt.

Dutzend-Billete
ſind im Bureau des Apollo- Theaters

Apollo Theater.
Neuer Spielplan

16. 30. März.
der zig

er

Porträt- und Sandmaler.
ultra aller Malkünſte.

Equilibriſtin.
Lawinenſturz.

Soubrette.
Geſangshumoriſt,

Rositta.

muſikaliſche
Phantaſtenu. Adra,

und der Verwandlungshumoriſt

LEffen, Senſationell.
Ende 11 ihr.

à Mk. 5 zum be-liebigen Gebrauch
Uhr.

bekannten Verkaufsſtellen

er

Direktion Rich. Hubert.
Neuer Spielplan
The 3 Eugenes, er

gymnaſtiker am fliegenden Trapez-
(Senſationell Die Waräs-runppe, LClite-Parterre-Akrobaten.
Die Geſellſchaft Greenwood mit
ihrer muſikaliſchen Pantomime „Die
luſtigen Schmiede“. Die Schweſtern
Amanäa u. Martha Hagemzanu,
Geſangs, Spiel- und TanzDuettiſtinnen.

Die drei Schoenbrunn's mitihrem humoriſtiſch- muſikaliſchen Bilder-

buche. Clown Willi Agoston
mit ſeiner Burleske „Halle auf
Stelzen“. Fränlein Klavra Antonö,
Geſangs und Koſtüm-Soubrette. Herr
HMartin Vaillée, Original Geſangs-
Humoriſt. Oskar Messter“s„Kosmograph“ mit einer neuen Serie
„Lebender Photographien“ von der
Paläſting Reiſe des deutſchen

Kaiſer-Paares. (Senfationell
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Offene nud geſuchte

Stellen. S
Für ein größeres Gut im Kreiſe

Aſchersleben wird zur Bedienung eines
Dreſchmaſchinen Satzes ein bereits er
fahrener

führer
geſucht.

Nur mit den beſten Zeugniſſen ver
ſehene wollen ſchriftliche Anerbietungen
nebſt Zeugnißabſchriften über bisherige
Thätigkeit in der Exvedition dieſer
Zeitung niederlegen unker Z. 3625.

Hofverwalter-Gesuch!
Suche zu baldigem Antritt einen zuver

läſſigen, nicht verwöhnten Hofverwalter, und
bitte Zeugnißabſchriften mit Gehaltsforderung

einzuſenden. [3744Domäne Großenehrich.
C. Niclcel, Oberamtmann.

Ein mittleres Rittergut in der Nähe von
Leipzig ſucht per Anfang April einen jungen,
gebildeten, thätigen Landwirth als

Volontairverwalter
bei freier Station ohne gegenſeitige Vergütung.Familienanſchluß. offen mit Zeugniß-

abſchriften niederzulegen unter R. S. T. 80
hauptpoſtl. Leipzig.

Perwalterſtelle-Geſuch.
Für meinen Scholar, welcher ſeine

2jährige Lehrzeit beendet, ſuche zum
1. April oder ſpäter paſſende Stellung.

II. Zeische.
Rittergut Merzdorf b. Rieſa a. E.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſirake

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof.
Verwalterſtelle Rittg. Vonnewit

bei Delitzſch iſt beſetzt. [3773
Tüchtiger 2. Koch, gelernt. Conditor,

ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung.
Gefl. Offert. unter A. W. 8533 an

Rud. Rosse, Ervrurt. [3783
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher

Luſt hat die

Gärtnerei zu erlernen,
findet Aufnahme in der Fürstlich

Schönburg. Hoſgärtnerei,
Droyssig.

Eine Arbeiterfamilie
ſucht zum 1. April d. J.

C. A. Schmidt
in Höhnſtedt.

Verkäuferinnen
für Trinkhallen geſucht.

Dr. G. ilgenberg Nachf.,
Caſſel, Orleansſtraße 14.

Suche zum 1. April eine anſtändige

Wirthſchafterin,
welche zur ſelbſtändigen Führung meiner
Wirthſchaft vorſtehen kann.

Off. mit Zeugnißabſchr. u. Photographie
zu ſenden an
36571] Mühblenbesitzer H. Henn,

Gr.-Vargula (Kreis Langenſalza).
Auf einem Rittergute unweit Halle a. S.

wird zum 1. Juli eine

Dame geſucht,
welche den Haushalt vollſtändig zu führen
hat, mit dem Federvieh bewandert ſein
u. ausgezeichnete Zeugniſſe haben muß.
Lenteküche nicht vorhanden, nur eine kleine
Milchwirthſchaft. Um Gehaltsanſprüche

wird gebeten 3745Näheres zu erfahren bei Herrn Möritz,
Halle, „Nothes Roß“.

(3787

Mamſell-Geſuch.

Suche zum 1. April ein KaMädchen aus guter Familie als Wirth-
ſchafterin, dieſelbe muß Kochen, Behand-
lung der Wäſche und Federviehaufzucht
verſtehen und das Melken beaufſichtigen
können. Milch kommt zur Molkerei.
Anfangsgehalt 240 Mark.

Frau II. Fſanne,
Mansfeld (Stadt).

Geb. Fräulein, in der bürgerlichen und
feinen Küche perfekt, ſucht für jetzt oder
ſpäter Stelle zur

Stütze der Hausfrau
bei Familienanſchluß. Offerten an
Haasenstein Vogler, G-,Cöln a. Rhein, sub. C. U. 1968.
Gute Stellung erhalten jeder Zeit Land-

wirthſchafterinnen, Scholarinnen, Koch
mamſells, Köchinnen, Jungfern, Stuben-
und Hausmädchen durch Frau Marie
Wantzlöben, Leipzigerſtraße 60. (3775

Wirthschafterin Gesueh.
Auf L Schkortieben beiWeißenfels a. S. wird zum 1. Mai eine

ſelbſiſtändige Wirthſchafterin geſucht. Voll
kommene Kenntn. im Kochen, Backen, Ein
machen, Behandlung der Wäſche, Feder-
viehzucht erforderlich. Nur Bewerberinnen
mit beſten Zeugniſſen, deren Abſchriften
nebſt Altersangabe einzuſenden, wollen

ſich meiden. [3765Kfeemann,
Junges gebildetes2 FIäict chen

als Verkäuferin, möglichſt branche
H kundig, 1. April evtl. ſpäter geſucht.

Joh. Rietzschmann,H Kunst- Magazin, Geiststrasse 5.

fleißiges
Suche zum 1. April ein tüchtiges,

Stirbenmüdcrhen.
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche ſenden an

Frau von Helldorff,
3698) Gleina bei Freyburg a. U.

Junges Müädchen,
welches Luſt hat, die Landwirthſchaft zu
erlernen, findet zum 1. April oder ſpäter
ohne gegenſeitige Vergütung Stellung
auf einem größeren Gute bei Eisleben.
Milchwirthſchaft mit Centrifugenbettieb.
Offerten sub A. B. 444 poſtlagernd
Eisleben. 3747

Wohinngs Gefnte

Geſuncht:
für 1. Okt. herrſchaftl. Wohnung von 5
bis 8 Zimmern und Zubehör, in nächſter
Nähe des Köniagsplatzes. Gefl. Aner-
bietungen an C. B., Kl. Ulrichſtr. 17 I.

r a ee 9S vVermiethungenS Verwielhungen.
1. Etage, renov., ſehr ger. Zubeh., Gas,

Bad, Veranda, Gartenbenutzung zu ver-
miethen Weidenplan 17.

Veſtanrant
22 nrit Saol, Vereinszimmern,

Garten u. compl. Jnventar, im Centrum
5 von Halle, an cautionsfähigen Wirth per

1. April a. c. oder ſpäter zu vermiethen.
Näh. Bahnhofſtr. 10, prt., Vorm.

Die Yilla
Burgſtraße 31

mit ſchönem, großem Garten iſt vom
1. Juli a. e. ab, auf Wunſch auch
früher, zu vermiethen. Preis p. a.
1800 Mark. [3691O. Stengel, Bahnhofſtraße 10.

Lagerraum u. Lagerkeller,
gr. Brauhausſtr., nahe Leipzigerſtr. ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres

Leipzigerſtr. 58, [3671

h

r

Für soſort werden gegen
Ssſcherheit

e
I

bei pünkitlicher Rückzahlung
auſ 6 Monate gesneht. Gell.
Oerten unter R. W. 52053
an Haasenstein VoglerA. G., Halle a. S- [3809

Hypotheken.
Kapitalien jeder Höhe erſtſt. auf Güter

bei prima Sicherheit von 3 an auszul.
durch M. Rerthold, Charloiten-
burg, Stutigarter Platz 3 I. [(3641

e unſern

R Iexraths-Gesnen.
Junger Landwirth von angenehmem

Aeußeren, 24 Jahre alt, evangeliſch, mit
einem Vermögen von 130000 M. wünſcht
in ein paſſendes Gut einzuheirathen oder
ſucht reſp. ebenfalls eine vermögende Dame
mit entſprechendem Vermögen. Strengſte
Diskretion zugeſichert. Briefe ditte
unter Z. 37 78 an die Expedition dieſes
Blattes zu richten.

vanilien- Nachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekauut,
machungen von Halle nd
Cröllwitz befinden ſich im Hauph

blatt Z. Seite.

Geburts- Anzeige.
Die Geburt eines

kräftigen Mädchens
zeigen hocherfreut an

Dom. Petersdorf b. Nordhauſen
den 19. März 1899.

Bernharä sStoeK und Frau
Olga geb. Müller.

TodesAnzeige.
Stait jeder besonderen Meldung.

Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief
ſanft nach kurzem Krankenlager meir
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger
und Großvater, der Gutsbeſitzer

3 0Friedrich Jaenicke,
Ritter des Kronen-Ordens IV. Klasse

im Alter von 68 Jahren.
Mit der Bitte um ſtilles Beileid zeigen

dies tiefbetrübt an

Schlettau, den 19. März 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den
22. d. Mts., Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige. J
Heute Nachmittag 52 Uhr entſchlief

plötzlich nach kurzer Krankheit unſere ge
liebie Mutter, die verwittwete Frau

Julie Kirchhof
geb. Struve.

Halle a. S., den 19. März 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen

W. Werther und Frangeb. Kirchhoff,

A. PIlIöthe und Frau
geb. Kirohhoff.

Rostoek j. IV. Halle a. 8
Dankſagung.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
theuren Entſchlafenen, ſagen wir hiermit
allen Bekannten und Verwandten flir die
große Theilnahme und vielen Kranzſpenden

herzlichſten Dank. Beſonders
Herrn Paſtor Dufft für die troſtreichen
Worte am Grabe, Herrn Dr. Seifferth
Wettin für ſeine hilfreichen Bemühungen,
Gutsbeſitzerin Fräulein Boltze für ihre
gütige Unterſtützung und Frau Kivne
für ihre aufopfernde Pflege während de

Krankheit. [3762Fienſtedt, den 18. März 1899.
Die tieftrauernde Familie Euchler.

Dankſagung!
Für die vielen Beweiſe liebe-

voller Theilnahme beim Heim-
gange unſerer Mutter, Großmutter
und Schwägerin der

Fran Amalie Reinicke
geb. Mensdorf

ſagen wir hiermit unſeren herz
lichſten Dank.

Deſſau, Rabatz, Eſſen, Friedland.

Die Hinterbliebenen.

Verlobt: Frl. Helene v. Kries mit
Hrn. Hauptmann a. D. Hermann von
Grolman (Waczmirs). Frl. Margarethe
Voas mit Hrn. Oberleutnant Karl

leck (Neu Gaarp i. Mecklenburg-
pandau). Frl. Lili Frowein mit

Hrn. Regierungsaſſeſſor Georg Suer
mondt (Berlin). Frl. Charlotte von
Ahlefeldt mit Hrn. Oberleutnant Fritz
d. Tresckow. Frl. Luiſe Buſſe mil
Hrn. Bürgermeiſter Franz Schoenemann
(Amt Zipkeleben Helmſtedt)J.Vermählt: Hr. Jngenieur Fr'tz Stock
hauſen mit Frl. Lottie Voigt, Hannover

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Amts
richter Rehſe (Meinerſen). a
Tochter: Hrn. Forſtaſſeſſor Frahne
(Schleuſingen). Hrn. von der Gro
(Berlin). Hrn. Wilhelm Bender (Düren)

rn. Leutnant Tam von Flemnming

datzdorf (Berlin). geGeſtorben: Frau verw. Ritteraus
veſitzer Emilie Bohnſtedt (Luckenwaide

Hr. Geh. Juſtizrath Th. Buer
(Leipzig. Gutsbeſitzer Aug. hre
(Leipzig Gohlis). Frau Wein
Bräutigam (Langewieſen b. e
hauſen). Hr. Mühlenbeſitzer Ephra
Allner (Gaditz b. Wittenberg). ler
Gaſthofsbeſitzer Ferd. Lautſſch (Eilen
burg). Hr. Reichsgerichtsrath Anto
Carl von Specht (Caſſel). Hr. Sapitag
rath Peter Kaatzer W Stif
dame Frl. Friederike Uhlig (Stendal
Hr. Stabsarzt a. D. Dr. med. Euge
Juliusberg (Berlin). Hr. Bergrath a. D.
Otto v. Zaſtrow (Bonn). Hr. Loko
motivführer a. D. Carl Riedel (Berlin)S Heirattz. Zahna hen

zur Auswahl. D. M. Berlin 9.
Hr. Baumeiſter Guſtav Lüders (Leipzig)
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Nontag

ück in New- York iſt eineer das furchtbare Brandunglück in Yorkrrherge von Meldungen eingelaufen, die z. Th. haarſträubende

heiten mittheilen. Eine über Londen kommende Nachricht
Der Brand des Windſor-Hotels, welches den ganzen Block

ar eine der entſetzlichſten Kataſtrophen, welche NewYork

u ben Stock hoch und hatte 600 Zimmer. Es war vor 25
Hotel war ſieben Stock hoch und hatte zimm ses gebaut, und galt ſtets als ſehr feuergefährlich. Geſtern Nach

W um viertel vier Uhr, als alle Fenſter dicht beſetzt waren, um

nidor das Hotel ſofort mit Rauch anfüllend. Die unteren
Gſſchoſſe ſtanden in wenigen Minuten in vollen Flammen, Männer,

Frauen u iſter und h, irentſehlich um Hilfe ſchrieen. Die Polizei kämpfte gegen die Menge
f der Straße, welche den Platz nicht räumen wollte. Die Feuer
(hr war wenige Minuten darauf zur Stelle. Lie geſammte

ierdamen folgten, ſie alle blieben guf der Se
odt. In einer anderen Meldung heißt es: Die Feuerwehr ſah einen
denn aus dem vierten Stock eins ſeiner Kinder nech dem anderen an
nen Strick herabiaſſen. Ter Qualm diang bereits aus ſeinem

Fenſter, als alle Kinder gerettet waren. Glücklicherweiſe erreichten
die Feuerwehrleute auch ihn und retteten ihn mit ſeiner Gattin. Ein
eucrwehrmann holte, auf dem Ende einer Leiter ſtehend, zweiP aus einem Fenſter des ſechſten Stockes und reichte ſie

änem anderen Feuerwehrmann, der ſie dann hinabtrug. Viele
Frauen hingen an Fenſtern und ſchrieen herzzerreißend um Hilfe.
Plötzlich fiel die ganze Frontmauer ein wenigeMinuten danach ſtürzten die Seitenwände zuſammen. Wie viele

erſonen in der Gluth begraben ſind, iſt noch
ndciannt. Man befürchtet, daß es ſicher mehr als fünfundzwanzig
nd nach einigen Schätzungen ſollen es ſechzig ſein. Viele ſind

wer verletzt; die Ambulanzen ſchafften zahlreiche Verletzte in die
Hoſpitäler. Eine Anzahl von Geiſtlichen reichte den Sterbenden die
Saframente auf der Straße. Dreihundert Perſonen ſollen bei dem
Ausbruch des Feuers im Hotel anweſend geweſen ſein. Unter den
Feretteien befindet ſich der Bruder des Präſidenten, Abner Mac
inley, mit Frau und Kindern. Die Frau eines in Valtimore
anſäſſigen Millionärs, eine ältere Dame, ſprang vom Dache und
vurde in ein Haus der fünften Avenue getragen, wo ſie bald ſtarb.

Der Sachſchaden, welchen der Brand anrichtete, wird auf eine
Million Dollars geſchätzt. Nach den letzten aus NewYork ein-
getroffenen Telegrammen war die Feuersbrunſt noch viel ſchrecklicher,
ils man zuerſt glaubte. Zwölf Frauenleichen und zwei
Rännerleichen ſind unter den Trümmern aufgefunden, alle furchtbar
(ſtellt. Veber 40 Perſonen fehlen noch, wahrſcheinlich ſind
je alle verbrannt. 33 Frauen und 17 Männer liegen
nden Hoſpitälern, durchweg ſchrecklich verletzt.
Die Feuerwehrleute trugen fünfzig Damen und Kinder herab, ehe
die Mauern einftelen. Zu den Geretteten gehört auch die Schweſter
es Präſidenten Mac Kinley, Miß Helen. Der Beſitzer des
dotels, Leland, iſt wahnſinnig geworden. Seine Frau und
ſie Tochter ſprange aus dem Fenſter und blieben
uf dem Peflaſter zerſchmettert liegen. Ein Zuſchauer ſah
innen wenigen Minuten fünfzehn Perſonen aus den Fenſtern
zringen. Die Urſache des Feuers iſt vorläufig noch nicht aufgeklärt.
in Kellner behauptet, ein Gaſt habe ein drennendes Streichholz,
pomit er ſich ſeine Cigarette angeſteckt, achtlos unter eine Spitzen-
zardine geworfen. Das Hotel hatte eine große Centralhalle mit
oppeltem Treppenſchacht beiderſeits, wodurch das Feuer, wie durch
inen Schornſtein, hinaufraſte. Fünf Minuten nach Aus
ruch des Feuers ſtrömte ſchon der Qualm aus allen Fenſtern.
Viele Hotelgäſte verloren den Kopf und ſprangen, ohne auf die
Feuerwehr zu warten, aus den Fenſtern. Vorläufig ſind noch keine
Kiten ausgegeben; unter den Geretteten finden ſich
keine deutſchen Namen, doch ſind bis jetzt nur wenige
Namen gemeldet, da die Feſtſtellung der Opfer ſehr ſchwierig iſt.
hanz NewYork iſt in Trauer verſetzt, da die Hotelgäſte aus der
Elite der amerikaniſchen Geſellſchaft beſtanden.

Ein merkwürdiges Gerücht vom öſterreichiſchen Hofe
verbreitet der „VB. L. A.“ in folgender Mittheilung „Ein dunkles
Gerücht, welches ſich ſeit einigen Monaten in Wien mit außerordent-
licher Hartnäckigkeit erhält, hat geſtern durch zwei ganz geringfügige
Vorfälle friſche Nahrung erhalten. Es wird nämlich in Wien, ſelbſt
in den Hofkreiſen, ſeit längerer Zeit behauptet, Kaiſer Franz
oſef beabſichtige, trotz ſeiner ſiebzig

Fahre noch einmal zu heirathen, um dieRöglichket zu ſchaffen, daß der Thron Der
direkten Linie erhalten bleibe. Die Braut, welche
ihn das Gerücht zuſchreibt, wäre die 20jährige Prinzeſſin
Jſabella von Orleans, welche vor zwei Jahren, als der
Herzog von Orleans die Erzherzogin Maria Dorotheg heirathete,
längere Zeit in Schönbrunn geweilt hatte. Wer indeß über des

2. Beilage zu Nr. 134 der Halleſchen Zeitung

hat ſich im Laufe der Jahre derart in ſeine altenGewohnheiten eingelebt, daß ihn die geringſte Neuerung
ſtört; er meidet Alles, was ihn aus der gewohnten
Lebensweiſe reißen könnte. Seinen Repräſentations- Pflichten
thut er vollauf Genüge, er weilt baid in Wien, kdald in
Vudapeſt, er giebt die unvermeidlichen Diners, aber all dies nur,
wenn es ſein muß jeder Aenderung iſt er feind. Die Beſt mmtheit,
mit der das Gerücht jetzt wieder auftrat, hängt damit zuſammen,
daß gerade die Halbjahrstrauer um die Kaiſerin Eliſabeth vorüber
war, und duß der Kaiſer zu gleicher Zeit die Oberhofmeiſterin der
Verſtorbenen, die Gräfin Harach, zur Oberhofmeiſterin an
ſeinem Hofe ernannte. Das iſt aber eine ſehr erllärliche
Ernennung. Von den Erzherzoginnen machen in der
regelmäßigen Reihen'olge diejenigen die Honneurs
deren Gatten dem Thron am nächſten ſtehen. Jn erſter Linie fungirt
als Vertreterin der Kaiſerin die Gattin des Erzherzogs Otto, Erz-
herzogin Maria Joſefa, und wenn dieſe verhindert ſein ſollte, Alice
Großberzogin von Toscang. Die Oberhofmeiſterinnen dieſer Damen
ſind aber im Hofzeremoniell nicht verſirt genug, um als Oberſthof-
meiſterinnen an des Kaiſers Hof zu fungiren es mußte daher für
dieſen Poſten eine ſtändige, mit allen Fragen der Hof-
etikeite vertraute Dame ernannt werden. Aus dieſem Grunde
nahm der Kaiſer die Oberhorſtmeiſterin der Kaiſerin an
ſeinen Hof, nicht aber, um ſie für die Dienſte bei einer neuen
Herrin bereit zu halten. Hierzu erhalten wir noch folgendes Tele
gramm aus Wien Das Gerücht von der bevorſtehenden Verlobung
des Kaiſers Franz Joſefs erhält ſich beharrlich, obwohl an allen
kompetenten und unterrichteten Stellen verſichert wird, daß es eine
ganz grundloſe Erfindung iſt. Jetzt wird ſogar bebauptet,
es ſei vor einigen Tagen bei einer Audienz eine bevorſtehende
wichtige Publikation angekündigt worden was nun
als Veſtäti ung des Gerüchles gedeutet wird. Es macht
einen ſehr peinlichen Eindruck, daß ein ſolches Gerücht ſich verbreiten
und Glauben finden konnte. Dazu kam heute ein zweites, ebenſo
unbegründetes Gerücht. Es hieß, Erzherzog Franz
Ferdinand der präſumtive Thronfolger, werde ſich mit der
äl teſten Tochter des Erzherzogs Friedrich,
der Korps- Kommandant in Preßburg iſt, verloben. Auch dieſes
Gerücht, das ſchon wiederholt auftauchte, wird als völlig un-
begründet bezeichnet, da vorläufig eine Verlobung des Erzherzogs
überhaupt ger nicht auf der Tagesordnung ſteht und von einer
beſtimmten Wahl noch keine Rede iſt.“

Ueberſchwemmung in der Sahara. Aus der algeriſchen
Sahara, von Laghonal, wird gemeldet, daß an den Südabhängen
des Atlas infolge fortgeſetzt ſchlechten Wetters und wolkenbruch-
artigen Regens die Flüſſe ausgetreten ſind und die Ufergegenden
meilenweit überſchwemmt haben. Zahlreiche Häuſer ſtürzten ein, die
Straßen wurden zerſtört und die Poſtverbindungen unterbrochen.

Uebe eine Negerverſchwörnng in Kameruu, die durch den
St ationschef von Bueg, Herrn Leuſchner, rechtzeitig entdeckt und
vereiteit wurde, gelangten ſchon vor einiger Zeit Berichte hierher, die
wir damals mitgetheilt haten. Der „Hann. Kour.“ bringt jetzt noch
einen ausführlicheren Privitbericht über jene Vorgänge, dem wir noch
einige CKinzelheiten entnehmen. Es wird erzähtt, daß Herc Leuſchner
durch einen ihm treu ergebenen Burſchen gewarnt wurde undinfolge deſſen
auf ſeiner Hut war. Als er nun am Abend ſchlafen gehen wollte,
fand er zwei vollkommen bewaffnete Soldaten unter dem Bette ſeiner
Gattin und dem ſeinigen vor. Ohne Lärm zu machen, wurden dieſe
entwaffnet und ſo eingeſperrt, daß die Uebrigen nichts bemerkten.
Natürlich waren ſämmtliche Weiße in dieſer Nacht auf dem
Poſten aber es paſſirte merkwürdiger Weiſe weiter nichts.
Am anderen Morgen befahl der Stationschef ſämmtliche Sol-
daten in einen Schuppen, unter dem Vorwande, einen
Löhnungsappell abhalten zu wollen, während ſich ſämmtliche auf der
Station anweſenden Weißen, ſelbſt die Miſſionare mit ihren
Gewehren an der Thür poſtirten. „Setzt die Gewehre zuſammen
kommandirte Herr Leuſchner. Kein Menſch rührte ſich. „Setzt
die Gewehre zuſammen kommandirte Herr Leuſchner noch
einmal mit kräftiger Stimme. Kein Menſch rührte ſich.
„Das alſo iſt der Dank dafür, daß i v Euch ſtets ſo gut behandelt
habe! Jhr ſchwarzen Hallunken ſagte der Stationschef mit vor

bebender Stimme aber ſchon broch ein rieſiger ſchwarzer
Hefreiter aus der Front heraus und ging auf ſeinen Herrn los, in-
dem ſeine Augen vor Wuth funkelten: „Von are tho first!“ (Du
biſt der Erſte ſchrie er, ſeine Fauſt drohend vorſtreckend. Aber er kam
an den Unrechten. „„O no, sir! I am not the first, but you!“

(O nein Herr! ich bin nicht der Erſte, aber Du ſagte der
kühne Mann, zog ruhig ſeinen Revolver und im nächſten Augenblicke
wälzte ſich der Schwarze mit durchſchoſſeſem Kopf am Boden. Nun
ſtürmte die feige Bande den Ausgängen zu. Aber dort wurden ſie
böſe empfangen ſämmtliche Gewehre richteten ſich auf den davon-
ſtürmenden Haufen, vier blieben auf dem Platze, während
das übrige Geſindel theils verwundet, theils geſund in den
Wald entfloh. Aber ſchon nach einigen Tagen kamen die
Unglücklichen wieder hervor und ſtellten ſich: ihre Feinde, die Ein-
geborenen, hatten ihnen nicht eine Hand voll Reis abgegeben, und ſie
wären elendiglich verhungert. Nach einer ſchleunigen Meldung nach

Steinkohlentheer, Corbolineum,
Dadpappe, Dachſplint, Cement, Farben,

Firniß, Maſchinen- und Cylinderöl,
Wagenfett etr. etr.

empfiehlt billigſt

J. F. Weber Nackef.,
Bern harcd Opitz, Alter Markt 26.

T e

Gardinen, Stiokereien, FedeRandsohuhe o W
III 3I, Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248äcen o Geiststr. 15 (Adler-Apothoke). Fernspr. 1252

rennt Moritzkirchhof 5und Annahme dei Herrn E. Galander, neben Walhaſia. [3253

K. Hauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

Damen- und Terrenlzleider, Möbelstotfe,

20. März 1899

menge geworden. Als die erſten Nachrichten ron den
oberhalb Jchang ausgekrochenen Unruhen hierher gelangten,
hieß es, daß Pater Viltorin, ein belgiſches Mitglied der
römiſch- katholiſchen Miſſion, nur gefangen genommen worden ſei,
Dieſe Angabe hat ſich indeß nicht beſtätigt. Cin chineſiſcher Chriſt,
der Augenzeuge des Vorganges geweſen und mit Mühe dem Tode
entronnen iſt, berichtet jetzt, daß man den Miſſionarge-
bunden und untereinem Steinhaufen lebendig
begraben habe; ferner ſei eine große Zahl
von chineſiſchen Chriſten ermordet und eine
Reihe von Dörfern niedergebrannt worden. Als Ort der
That wird der Diſtrikt Patung, Präfektur Jchang, nahe der Grenze von
Szechuau genannt. Ueber die Veranlaſſung, die zu der
Blutthat geführt hat, werden die verſchiedenſten Erzählungen laut;
alle aber laufen darauf hinaus, daß ſich die katholiſchen Miſſio
nare im weſtlichen Hupei und in Szechuan durch ihr allzu ſichtliches
Beſtreben, auch weltlichen Einfluß zu gewinnen, ſowie durch ihre
fortgeſetzte Einmiſchung in die lokale Verwaltung und Rechtspflege und
ihr Eintreten für ihre Konvertiten bei den Beamten wie bei der Be-
völkerung verhaßt gemacht haben. Hat auch dieſer Vorfall nur eine
lokale Bedeutung, ſo trägt doch die häufige Wiederholung zur Be-
unruhigung und Verhetzung der Bevölkerung bei und kann leicht zu
einer ausgedehnteren Erhebung gegen die Fremden überhaupt führen.
Daß dieſe ſtete Gefährdung von Leben und Eigenthum der Fremden
auch lähmend auf eine geſunde Entwickelung des Handels wirken
muß, liegt auf der Hand. Zur Verhütung des Umſichgreifens der
Revolte in Patunghſien hat der General- Gouverneur Chang-chi-
tung am 20. v. Mts. den Kommandanten der Wuch-chang-Truppen,
General Wu, mit 500 Mann nach dem Thatorte entſandt,
Wu iſt als guter Soldat und energiſcher Führer belannt;
die 500 Mann ſind von Offizieren, die von den deutſchen Jnſtrukteure i
in Wuchang ausgebildet ſind, nach europäiſchem Muſter gedrillt.
Es ſteht daher zu erwarten, daß der Aufſtand unterdrückt werden
wird, bevor er gefahrdrohenden Umfang angenomwen hat. Die
letzte Urſache der in den verſchiedenſten Provinzen Chinas neuerdings
vorgekommenen Ausſchreitungen iſt darin zu ſuchen, daß nach dem
Stagatsſtreich in Peking die ch'neſiſche Bevölkerung in den
Glauben verſetzt worden iſt, durch Vernichtung der fremden Teufel
ein der Kaſſerin-Regentin und ihren Miniſtern woolgefälliges Werk
zu thun. Dieſe neue fremdenfeindliche Bewegung tegann in den
Straßen Pekings und gewinnt nach und nach alle Previnzen.

Zu deu Briefmarken-Unterſchlagungen in Budapeſt,
über die wir bereits berichtet haben, wird noch gemeldet: An der
ſeit längerer Zeit fortgeſetzt begangenen Unterſchlagung von zur Ver-
nichtung ausgemuſterten Briefmarken aus der Staatsdruckerei waren
mehrere Perſonen betheiligt. Das Haupt der Briefmarken-
diede war der frühere Reichstagsabgeordnete Szecſoedy.
Dieſer beſaß früher ein Gut, welches er infolge der durch
die Wahlen verurſochten Koſten veräußern mußte. Szecſoedy
glaubte ſich von dem Käufer benachtheiligt und unternahm vor
einigen Jahren den Verſuch, den Käufer mittelſt einer Bombe
zu ktödten. Er wurde infolge deſſen von den Arzten
für geiſteskrank erklärt und in eine Jrrenanſtalt überführt,
dann aber von dort als geſund entlaſſen und im Finanzminiſterinm
als Rechnungsreviſor. angeſtellt. Mit der Entwendung von
Briefmarkenbogen begann Szecſoedy im Auguſt vorigen Jahres.
Die Bogen werden regelmäßig der Draſcheſchen Ziegelei zur Ver-
nichtung übergeben. Szecſoedy wußte den Heizer Andreas Gaſparek
gegen Zuſicherung hoher Belohnung dazu zu beſtimmen, die Brief-
markenrollen erſt dann in die Heizkammern zu werfen, wenn das
Feuer bereits erloſchen war. Sobald ſich dann die Kommiſſion, welche
nur in den ſeitenſten Fällen ſich durch Augenſchein von der erfolgten
Verbrennung überzeugte, entfernt hatte, nahm Gaſprek die noch vor-
handenen angeſengten Rollen heraus und übergab dieſelben Szecyoedy.
Mit der Verwerthung der Marken betraute Szecſoedy den früheren
Kaffeehausbeſitzer Fay den Studenten Kuhinka und den
Handlungsgehilfen Pribisc o. Mit dem Kubhinka, der Szecſoedys
Hausnachbar war, war Szecſoedy durch ſeine Frau bekannt g worden.
Gegenwärtig ſchwebt ein Scheidungsprozeß zwiſchen den Eheleuten
Szecſoedy der Mann lebt in Ofen, die Frau wohnt mit Kuhiuka in
Peſt. Fay war mit Szecſoedy befreundet und machte ihn mit Pri-
bisco bekannt. Ueber die Höhe des Werthes der in Umlauf geſetzten
Marken iſt Genaues noch nicht bekannt jedenfalls handelt es ſich
um viele Tauſend Gulden. Die Entdeckung erfolgte durch
die Geliebte Pribiscos, welche ſich von ihm hintergangen wähnte und
ſich dafür zu rächen beſchloß, indem ſie an die Oberſtadthauptmann-
ſchaft eine anonyme Anzeige richtete.

Die Probefahrt des neuen Doppelſchrauben-
Dampfers der Hamburg Amerika Linie„Graf Walderſee“ fand am Sonnabend ſtatt und nahm,
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, einen in jeder Beziehung befriedigenden
Verlauf. Unter den Gäſten beſand ſich neben einigen Sengioren
und mehreren Vertretern der Reichs- und Landesbehörden, der Armes
und der Marine auch Generaloberſt Graf Walderſee.

Kamerun eilte auf dem Eouvernementsboot „Nachtigal“ der ſtell

Strohſeile
in garantirt nur haltbarer Waare
liefert jeden Poſten
Rob. Günther Spec.: Stroh u. Schilfſeile,

Quedlinburg a. H.
Gegr. 1875. [3659

oSpargelpflanzen.
Ruhm von Braunſchweig,

jährige kräftige Waare,
100 St. Mk. 1,50, 1000 St. Mk. 12,
Für größere Poſten briefliche Preiſe.

Anleitung zur Anlage gratis!

Chrn. Mohrenweiser,
Hoflieferant, Spargelplantage,

Altenweddingen, Prov. Sachſen.
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Amlliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Ochſenbeſtande des zur Domäne Lettin gehörigen Vorwerks
Kreuz iſt die Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Cröllwitzz, den 16. März 1899.
Der Amtsvorſt her.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Ochſenbeſtande des Gutes

„Bergſchenke“ bei Seeben iſt erloſchen und wird die Gehöftſperre aufsehgea
5Trotha, den 14. März 1899.

Der Amtsvorſteher.
J. V. Kudlo ſ.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Reinhold Richter zu

Schlettau iſt die Maul und Klauenſeuche ansgebrochen. 3810
Domnitz, 18. März 1899.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Wilhelm Hintſch zu Zöberitz
iſt die Manl- und Rlauenſeuche ansgebrochen. 13788

Peißen, den 19. März 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Bei der am 9. März ds. Js. ſtattgeſundenen Auslooſung ſtädtiſcher

Anleihe-Scheine ſind folgende Nummern gezogen worden
J. Von der 3 (Cfrüher 49/0) Anleihe vom Jahre 1882.
Lit. A.

466. 501. 528. 541. 553. 576. 675. 680. 695. 749. 772. 776. 802. 814 830. 875.
899. 900 zu 1000 Mk. Lit. B. Nr. 910. 970. 991. 1139. 1157. 1181. 1182.
1190. 1198. 1199. 1224. 1316. 1333. 1409. 1411. 1426. 1454. 1494. 1526. 1543.
1547. 1554. 1556. 1589. 1614. 1659. 1680. 1721. 1755. 1556. 1757. 1769. 1867.
1892 zu 500 Mk. Lit. C. Nr. 2253. 2264. 2277. 2389 zu 200 Mk.

I. Von der Auleihe vom Jahre 1886.
Lit. A. Nr. 258. 272. 250. 286. 288. 365. 419. 421. 517. 597. 717. 798.

828. 842. 881. 923. 981. 1041. 1079. 1081. 1157. 1167. 1187. 1202. 1247. 1249.
139 1398. 1444. 1524. 1535. 1601. 1679. 1695. 1775. 1857. 1882. 2020. 2035.
2038. 2063. 2066. 2070. 2158. 2184. 2212. 2216. 2222. 2465. 2638. 2785. 2785.
2859. 2949. 2979. 3024. 3065. 3097. 3105. 3171. 3195. 3217. 3269. 3406. 3513 zu
1000 Mk. Lit. B. Nr. 16. 108. 128. 168. 226. 274. 319. 324. 407. 494. 495.
562. 664. 785. 825. 855. 898. 959. 971. 983. 1291. 1415. 1445. 1524. 1541. 1686.
1743. 1780. 1857. 1880. 1914. 1928 1941. 1999. 2004. 2103. 2154. 2160. 2192.
2229. 2299. 2405. 2412. 2417. 2545. 2648. 2795. 2942. 3062. 3118. 3123. 3129.
3222. 3240. 3293. 3313. 3356. 3398. 3408. 3452. 3487. 3502. 3564. 3621. 3670.
3836 zu 500 Mk. Lit. C. Nr. 55. 187. 215. 327. 380. 412. 429. 472. 530. 1015.
1303. 1339. 1454. 1491. 1550. 1564. 1602. 1706. 1761. 1787. 1810 zu 200 Mk.

Die Jnhader dieſer Anleiheſcheine fordern wir hierdurch auf, den Kapitalbetrag
derſelben vom J. Oktober d. Js. ab, von welchen Tage ab die Verzinſung aufhört,
bei unſerer Stadthauptkaſſe gegen Rückgabe der Stücke und der dazu gehörigen
Zinsſcheine und Anweiſungen zu erheben.

Die Einlöſung der ausgelooſten Stücke der Anleihe von 1886 kann außerdem
bei der Nationalbank für Deutſchland in Berlin, dem Schleſiſchen Bankverein zu
Breslau und der Leipziger Bank in Leipzig erfolgen.

Von früher gekündigten Anleiheſcheinen ſtehen noch in Reſt und werden wieder
holt aufgerufen:

Von der 44 Anleihe von 1867 die Anleiheſcheine Lt. B. Nr. 1324
bis 1327 zu 300 Mk., Lit. C. Nr. 4325 und 5684 zum 150 Mk., gekündigt zum
J. Oktober 1882;

von der 44, am 1. April 1896 auf 3x convertirten Anleihe
von 1882 der Anleiheſchein Lit. B. Nr. 1645 zu 590 Mark, gekündigt zum
1. Oltober 1897;

von der 3 Anleihe von 1886 die Anleiheſcheine
Lit. C. Nr. 1794 zu 290 Mk., gekündigt zum 1. Oktober 1896,

A. 732 zu 1000 Mk., gekündigt zum 1. Oktober 1898,
B. 183, 329 und 1662 zu 500 Mk., gekündigt zum 1. Okt. 1898,
C. 147 zu 200 Mk., gekündigt zum I. Oktober 1898.

Halle a. S. den 15. März 1899.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Auslooſung der 3 Halleſa en Stadtanleihe vom

Jahre 1892, Abtheilung I--5.
d Die Jnhaber der am 9. März d. J. ausgelooſten Stücke obiger Anleihe

und zwar:
von Abtheilung 1.

Lit. A. Nr. 130 zu 5000 Mk., Lit. B. Nr. 293. 340 zu 2009 Mk.,
Lit. C. Nr. 364. 390. 399. 425. 650. 652. 711. 876 zu 1000 Mk., Lit. D. Nr.
1069. 1092. 11.9. 1235. 1239. 1271. 1287. 1295. 1302 zu 500 Wik., Lit. E. Nr.
1344. 1348. 1361. 1395. 1403. 1464. 1505 zu 200 Mk., Lit. F. Nr. 1583. 1590.
1618. 1633. 1662. 1683. 1697 zu 10) Mk.

von Abtheilung 2.
Lit. A. Nr. 42 zu 5000 Mk., Lit. B. Nr. 99 zu 2000 Mk., Lit. C. Nr.

176. 225. 306. 369. 382. 419. 481 zu 1000 M., Lit. D. Nr. 521. 538. 560. 604.
647. 660 zu 500 Mk., Lit. E. Nr. 722, 734 zu 200 Mk., Liät. F. Nr. 783. 813.
830. 855 zu 100 Mk.

von Abtheilung 3,
Lit. R. N. 139 zu 2000 Mk., Lit. C. Nr. 220. 244. 405, 478. 481. 493

zu 1000 Mk., Lit. D. Nr. 529. 543. 623. 646 zu 500 Mk., Lit. E. Nr. 664.
687. 726 zu 200 Mk., Lit. F. Nr. 779. 792. 805. 841 zu 100 Mk.

von Abtheilung 4.
L„it. B. Nr. 170 zu 2000 Mk., Lit. G. Nr. 207. 214. 274. 387. 507 zu

1000 Mt., Lit. D. Nr. 527. 596. 640. 648. 657 zu 500 Mk., Lit. E. Nr. 667.
738. 742. 755 zu 200 Mk., Lit. F. Nr. 778. 782. 803. 838. 843 zu 100 Mk.

von Abtheilung 5.
Lit. R. Nr. 93 zu 2000 Mk., Lit. S. Nr. 251. 336. 387. 435. 506 zu

1000 Mk., Liüt. D. Nr. 546. 579. 594. 648 zu 590 Mk., Lit. E. Nr. 666. 691.
731. 741 zu 20 Mk., Lit. F. Nr. 784. 789. 824. 851 zu 100 Mk.
fordern wir hiermit auf, die Einlöſung dieſer Anleiheſcheine, deren Verzinſung mit
dem 31. Dezember d. J. aufhört, vom 2. Januar 1900 ab bei unſerer Stadt
hauptkaſſe gegen Rückgabe der Stücke und der zugehörigen Zinsſcheine und An
weiſung en zu bewirken.

Aus früheren Verlooſungen ſtehen noch in Reſt
Abtheilung 1 Lit. E. Nr. 1471 zu 200 Mk., gekündigt zum 31. Dezember 1897.

1 G. 566 1000 Mk. 3l. Dezember 1898.4 2 B. 82 und 140 zu 2000 Mk., gekündigt zum 31. De-
zember 1898.

3 F. 800 zu 100 Mk., gekündigt zum 31. Dezember 1898.
a 5 O. 275 und 440 zu 1000 Mk., gekündigt zum 31. De

zember 1898.
B. „668 zu 200 Mk., gekündigt zum 31. Dezember 1898.Halle a. S. den 15. März 1899. 3807

Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

Auslooſung der 3 Theater- Anleihe der Stadt Halle a. S. vom
Jahre 1883.

Die Inhaber der am 9. März d. Js. ausgelooſten Stücke obiger Anleihe
und zwar:

Nr. 335. 337. 342. 466. 525. 527. 592. 625. 646. 690. 784. 797.
3l13. 856. 874 zu 500 Mark,

fordern wir hiermit auf, die Einlöſung derſelben vom 1. Oktober d. Js. ab,
von welchem Tage ab die Verzinſung aufhört, bei unſerer Stadthauptkaſſe gegen
Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der zugehörigen Zinsſcheine und An
weiſungen zu bewirken.

Aus früherer Verlooſung (zum 1. Oktober 1897) ſteht noch in Reſt der
Anleiheſchein Nr. 183 zu 500 Mark.

Halle a. S., den 15. März 1899. [3802Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Am Nordende des rn zu Halle a. S. iſt ein Lagerplatzmit Gleisanſchluß von 202 qw Größe ſofort und ein ſolcher von 354 qm Größe

zum 1. April d. J. zu verpachten. Ferner ſind auf dem ehemaligen Thüringer
Güterbahnhofe hierſelbſt vier Lagerplätze mit Gleisanſchluß ſofort zu verpachten.

eustag

Nr. 28. 40. 173. 176. 225. 238. 247. 251. 267. 302. 331. 374. If

Die Bedingungen,
meiſtereien

unter denen die Verpachtung erfolgt, können bei den Bahn-
Nr. 89, am Güterbahnhof Nr. 4 und Nr. 9], Raffinerieſtraße Nr. 22,

die auch Auskunft an Ort und Stelle ertheilen, ſowie bei uns eingeſehen werden.
Halle a. S., den 18. Februar 1899.

Der Vorſtand
der Eiſenbahn Betriebs Juſpektion.

Holz Verkauf.
Montag, den 27. März er., von Vormitt. 10 Uhr ab,

ſollen im Gleiſenring'ſchen Gaſthauſe zu Sandersdorf aus Schutzbez. Sandersdorf:
9 Kiefern: 610 Stück mit 350 Fm., 10 Stangen I. Kl., Kloben 70 Rm., Knüppel

30 Rm., Reiſig I. III. Kl. 900 Rm.
öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden. olz Uh
gebühren auf der Oberförſterei angefertigt

7

Brennholz von 1 Uhr ab. Aufmaagßliſten werden gegen Schreib-

und zugeſandt. [3760Königl. Oberförſterei Zöckeritz

Amtliche Bekauntmachungen.

Bekanntmachung.
Es werden am 16. Juni d. J. un-

gefähr 30 Gefangene, gegenwärtig
mit Düten Anfertigung beſchäftigt,
rei.

Dieſe Arbeitskräfte ſollen auf 6 Jahre
zu gleichen oder anderen erlaubten
Arbeiten neun verdungen werden und
zwar auf Grund der neuerlaſſenen Be
dingungen, die in der Anſtalt eingeſehen,
auch gegen Einzahlung von 50 Pfennigen
verabfolgt werden könn n.

Unternehmer wollen ihre Angebote mit

der Aufſchrift: „Angebot auf Arbeits
kräfte“

bis zum 18. April d. J.,
Vormittags 11 Uhr

einreichen, zu welchem Zeitpunkt die Er-
öffnung der Angebote im Dienſtzimmer
des Direktors erfolgt.

Die Kaution beträgt bis zur Höhe des
dreimonatlichen Arbeitslohnes.

Halle a. S., den 8. März 1899.
Der Direktor

der Königlichen Strafanftalt.
men

An alle Diejenigen, welche für
Leiſtungen irgend welcher Art aus dem
am 31. d. Mts. zu Ende gehenden Ver-
wa tungsjahr an die

Provinzial-IrreuAnſtalt
NRetleben

bei Halle a. S.
Forderungen haben oder noch bis dahin
gewinnen, ergeht mit Rückſicht auf den
bevorſtehenden Jahresabſchluß der An-
ſtaltskaſſe hiermit das dringende Er-
ſuchen, ihre bezüglichen Rechnungen un
geſäumt, ſpäteſtens aber bis zum

5. April d. J.
hierher einzureichen.

Nietleben, den 16. März 1899.
Die Direktion.

Bekanntmachung.
Das Verfahren der Zwangsverſteigerung

der im Grundbuche von Kehnnſtedt
Häuſer Vand I Vlatt 1 und Band 11
Blatt 721 auf den Namen des Oek nomen
Selmar Böttcher bezw. des Gutsbeſitzers
Gottfried Auguſt Böttcher zu Kehm-
ſtedt eingetragenen Grundſtücke in in
Folge der Zurücknahme des Verneigerungs-
antrages ſeitens der betreibenden Gläubiger

aufge oben worden. 13772
Bleicherode, den 15. März 1899.

Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Gasthofeverpachtung,
Unſer neuerbauter Gemeindegaſthof

an günſtiger Lage mit ſchönen Räumen
und Tanzſaal, ſoll an einen kautions-
fähigen Wirth verpachtet werden. Er-
wünſcht iſt, wenn Bäckerei od. Fleiſ verei

zen
Verkauf.

Aus den Forſtgärten des Rittergutes
Ringeledorf ſind abzugeben Eichen,
Buchen, Eſchen, Rüſtern, Elſen ſo
wie auch Kiefern, Rothtannen, Wey-
muthskiefern und Donglastannen
in den verſchiedenſten Jahrgängen.

Preisverzeichniß überſendet
der Revierförſter Moehbes,

Riugelsdorf bei Magdeburgerforth
(Provinz Sachſen).

Ein abgabenfreies herrſchaſtl.

kleines Gut
in Meckleuburgs ſchönſter Gegend,
5 km vom Bahnhof, mit 223 Morgen
erſtklaſſigen Boden der größten Ertrag-
fahigkeit, auch neuem Herrenhaus unter
Schieferdach mit 12 eleganten Wohn-
räumen, kompl. Jnventar, 8 Peerden,
40 Stck. Rindvieh, habe ich Auftrag
möglichſt bald zu verkanfen gegen eirca
40 000 Mk. Auszahlung, und können
konlante Bedingungen gegeben werden,
da die Hypothek nbelaſtung nur ſehr
geringe iſt. Selbſtreflektanten alles Nähere
Roſtock, Panlſtrae 55, Dethlox.

Bäckerei
mit großem Zuckerwaaren u. Honig-
kuchen- Geſchäft in größerer Jnduſtrie-
ſtadt Thüringens bei geringer Anzahlung
und mäßiger Verzinſung der feſten Hypothek
wegen Krankheit des Beſitzers zu ver
kaufen. Offerten unter R. V. 52044
an Haasenstein Vogler A. -G.,
Halle a. S. [3811Restaurant und Oale
in Th. Jnduſtrieſtadt mit Damen-
bedienung, vorzügl. Geſchäft, bis 1 Uhr
Polizeiſtunde, ſof. z. verk. [3784
Willig's Bureau, Erfurt.

Weil überzählig
zu verkaufen: Br. Vollblutwallach

S S gen ä eng 7e.

ter
zum Verkauf. Amtl. BekGiebichengtC. Birke, Srunnenstr q

Telephon 786.

Saatkartoffeln,
ertrag- u. ſtärkereiche neue Sorten v
Cyth, Hanunnibal, Wilhelm g V
Reichskanzler, Prof. Maercker, r
nun bonnum per Ctr. Mk. 1,90 ſie
Raſenkart. ver Ctr. 3,00 M. C
Poſten, auch Speiſewaare, billiger, en.

Rittergut Steinbach bei Laut
(Leipzig).

Saakkartofeln,

Maikönigin,„ à Cir. 3
Magunm bonum, à Etr. 2 Mk. exeliſt
Sack, franco Burxdorf, verkauſt

Koech, Lehndorf bei Coßdor, e

Station Buixdorf der Berlin Anh. Lehn 1S T J r.Saat a 0 Ah el l
Offerire folgende deſt mpfohlene So

Magnum bonum p. Ctr.
Prof. Maercker
Geheimrath Thiel

Hero Mk. 5Sileſtita
Kaiſerin Auguſta
Topa oFrühe Blaur

Die Abgabe erfolgt in Käufers Ein
zu Anfang April in der üblichen en
tirung, ſodaß die größten und kleinſg
Knollen entfernt ſind, gegen Nachnahn

des Betrages. (37Günther Deutleben,
Poſt: Wettin. Bahn Nauendorf Saal

Zur Ausſaat;
VDsparsette 50 Kkg 15,75 Mt,

zum 1. 2

nonatlich

Dur
rinz W.

Heinrich v

Lurerne 50 64,00 gRKothkilee 50 5100 Lebens
doppelt gereinigt und ſeidefri F. und

Marine eriRob. Günther, Quedlinburg

Jaat- Kartoffeln

1200 Etr.
Magnum bonum

eierlichkei

Marine-Ar
aiſers v
ferner nod

die Ma
der Matre
ſaiſers, d
ichen Gef
ſielt dabei

mit der Hand verleſen, à Cent Der
1,75 Mark frei Bahn Rieſa a. E, h die deutſe

abzugeben als KomnII. Zetsche. mRittergut Merzdorf b. Rieſa al e ſei

1500 Centner ollern,9 Arbeit iKartoffeln (Magn. bon ardett
hat abzugeben 379l prinzen i

der Hoſf

nevenbei betrieben wird. Schriftliche
Angebote ſind binnen 14 Tagen an den
Unterzeichnet n einzureichen, bei welchem
auch die Pachtbedingungen eingeſehen
werden können. (3814

Aue b. Camburg.

Der Gemeindevorſtand.

Jnlinshof b. BrehnaQuäker, 7 jähr., von Basnäs a. d. lady ekom am Juulusvoſ Vrehu I ollern

Scott, et geritten, ſehr ruhig, zu nejedem Gebrauch geeignet, gut auf Beinen, I In Prinzausgezeichneter Springer. 5 T Oll, h.ranwa
Graf von Schwerin, und dur(Oberleutnant im Huſaren Regiment 12, gut auf Reiter gewonnen, verkauft cirei ſein her

Weißenfels. (3430 12 )0 Centuer Meere hEine neumilchende Kuh mit Kalb ſteht Rittergut Klokow r
zu verkaufen. Schönewitz Nr. 7. 3793 bei Karſtädt. t

Zum bevorſtehenden Markte halte von heute an i di Nation

einem großen Transport der heſtiges e
beſten däniſchen enei welcheArbeits- u. Wagenpferde

nndunter bekannt reeller Bedieunng zum Verkauf im „Ruſſiſchen Hof'“. e

X uGustav Gebharchüt, Baruth aunai
e r

Zum bevorſtehenden Markt halte von heute an mif Hohenzol

S einem großen Transport der in Aug
beſten däniſchen

Arbeits- u. Wagenpfoerde

Linieuſchi

ſalutirte d

lichen Ma

Fiſch- Verkauf.
Freitag, den 24. März er., Vorm.

eine Partie 3- u. 4ſömmerige Edel-
ſatzkarpfen ſowie i
karpfen zum Verkauf. [3814 ds. Blattes.

l J
unter bekannt reeller Bedienung zum Verkauf im „Ruſſiſchen Hof. J v. Köller

Julius Gebhareckt, Baruth Rth.

Hotel Verkauf.g3 e er an 4 Gladine

Der Ortsvorſtand.

Rittergut

aale des

In einer angenehmen Garniſon und Regierungsſtadt der Provinz Sachſer Kaiſ
10 Uhr kommen in Gottenz b. Gröbers iſt Fami ienverhältniſſe halber ein in beſter Lage gelegenes altrenommirtes, aiſer ſa

Reiſehotel mit ſämmtlichem lebenden und lodten Inventar ſofort preiswe Wien ter
mehrere Sp iſe- verkaufen. Reflektanten delieben ſich zu melden suh Z. 3634 an die Erwe ch

ie
I der ſoDomäne Schladebach d. Kötſchau (Leipzig-Corhetha) hat abzugeben und Pol

5 Monate alte Verkſhire-Eber und
5 Monate alte weſtfäliſche Landſchwein-Eber, ſeines

ſämmtrich von prämürten Sauen abſtammend, ferner ges

Saat wickemn, Jeintmit 5700 Grundſteuereinheiten, 60000 Mk.
Gebäudebrandkaſſe, ca. 370 Mora. Boden

mäß. Anzahlung verkauft werden. Anfr.

ie kartoffeln der Sortenallerbeſter Qual., ſoll erbtheilungshalber ſowie Pflanz
außergewöhni. billig für 210 000 Mt. bei J hier per 200 Etr. Mk. bgele

e eimrat te e J e 7 7 7 h 7 e II 200 t tSelbſtkäufern an B. H. MerzenichLeipzig erbeten ewe (3466 Cymbals neue Zwiebel

(3153)] iſt, ſoll

ſozialder

Druck und Verlag van Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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ſt

n 67. Halle a. S., Montag, den 20. März. 1899.
„Aber es iſt wahr ganz wahr, Priscilla. Jch werde

Nachdruck verboten. mit Herrn Strange mit vorwurfsvollem Nachdruck am

u Aurora's Prüfungen. e J ag- 20. dieſes Monats, in der Marienkirche
e 26 Bon E. LovetteSameron. Und nun noch gar an einem Freitag,“ rief Priscilla; ſie„Nebenbei,“ fuhr Davie fort, „denke daran, was Du uns ſchlug die Hände vor das Geſicht und brach in Thränen aus.

m geweſen biſt, liebſte Aura! Die Kinder ſollen erzogen und wer „Meine gute Priscilla,“ ſprach Davie halb lachend, halb
ab ſorgt werden, von mir ſelbſt gar nicht zu reden. Jch kann Dir äärxgerlich, „was in aller Welt giebt's dabei zu weinen? Eine
t nie genug danken für das, was Du an mir gethan. Das müßte Hochzeit iſt ein fröhliches, kein trauriges Ereigniß! Fräulein
ie Dir doch ein Troſt ſein NAurora bekommt einen reichen Mann, und wir Alle werdenr beſt Den ab ne S ne u es iſt mein größter, mein hipfort herrlich und in Freuden leben.“

eſter Droſt,“ gab ſie innig zuruck. „Ach, junger Herr, geben Sie es nicht zu! Sie wiſſena „Du ſiehſt ein, was es für mich bedeutet,“ hub Davie nicht! geſſen Se ſie un jenen enden heirathen r

r Lade e e r r r W r ver ar Priscillas einzige Antwort, und dann wandte ſie ſich zu Aura
ir während ſie ſo im Dunkeln, ohne anderes Licht als das flacker und nahm ihre Hände in die ihrigen. „Oh, Fräulein Aura,it, Kaminfeuer daſaßen „es bedeutet, daß ich eines Tages ein e m Sie bis Jhrer Scdeoſtugde gereuen, Wem Sie ſeine

9 reicher Mann ſein werde, wenn ich mich dazu halte und ordent Frau werden
n, lich arbeite daß ich Geld genug haben werde, wieder in das „Aber weshalb weshalb, Priscilla?“ ſtammelte Aura,

theuere alte Heim einzuziehen und es zu dem zu machen, was die der ernſte Ton des Mädchens ängſtlich machte.
es es zu unſeres Großvaters Zeiten war, und mehr als das, Aura „Oh, Sie wiſſen nicht, welchen Namen er in Smokingham
iß S ſogar mehr als das! Eines Tages werde ich vielleicht aufs hat, Fräulein! Keiner von allen Uebrigen iſt ein ſo harter

Schloß gehen und dreiſt Olivias Hand von ihrem Vater erbitten Fahriksherr und Keiner bei ſeinen Arbeitern ſo verhaßt und

it, können gefürchtet, wie Robert Strange! Er iſt ein Bedrücker der Armen,„Liebſt Du Olivia denn, Davie?“ der Wittwen und Waiſen er iſt ein ſchlechter Menſch, Keiner
n „Mehr als mein Leben! Haſt Du es nie geahnt, Aura?“ in der Fabrik ſagt ihm etwas Gutes nach; ſie fluchen hinte
en „Ja freilich,“ ſagte ſie und lächelte, „ich habe es ſchließ- ihm her, wenn er vorübergeht.“

lich gemerkt. Aber wird Olivia auf Dich warten „Du haſt kein Necht, meine Schweſter durch ſolche unbe
ler „Oh ja, ihrer bin ich ſicher!“ antwortete er zuverſichtlich, ſtimmte Beſchuldigungen zu erſchrecken, Priscilla,“ meinte Davie
ite während er in träumendes Sinnen verloren in die rothe Kohlen ärgerlich. „Sieh nur ſie iſt ganz blaß geworden! Wenn

gluth blickte. Du wirkliche Thatſachen zu berichten haſt, ſo rede, alle dieſe
ch Aura ſchwieg. Sie beurtheilte Charaktere richtiger als ihr allgemein gehaltenen Bemerkungen gehören nicht hierher.“

Bruder und war nicht ganz ſo feſt von Olivias Ausdauer über „Junger Herr, ich könnte ein Dutzend, könnte hundert

zeugt, wie er es war. Beiſpiele anführen, wenn ich Zeit hätte aber ich will Jhnene Ein Pochen, das in dieſem Augenblicke von der Thüre her nur eines erzählen. Es betrifft einen Vetter meiner Mutter,
übertönte, ſtörte das vertrauliche Geſpräch der Geſchwiſter. einen armen Menſchen, der bruſtkrank war. Er war ein ſehr

in „Priscilla Blake wünſcht Sie zu ſprechen, Fräulein,“ geſchickter Arbeiter, er pflegte gewöhnlich die Farben für die
er meldete die Wirthin, und Priscilla, ihre alte Dienerin, wurde beſten Muſter auf die Maſchinen zu ziehen. Keiner war in
u“ hereingelaſſen. dieſer beſonderen Arbeit ſo geſchickt wie er, aber er war immerhr Sie ſtanden Beide auf und begrüßten ſie aufs Herzlichſte ſehr arm, weil ſein Arbeitslohn ganz und gar für Doktoren
in und Davie zündete die Lichter auf dem Kaminſims an. und Arzeneien ausgegeben werden mußte und weil er eine
nd Priscilla ſah verſtört und erregt aus. Sie wartete, bis die große Familie hatte. Und eines ſchönen Tages kam eine
e Logiswirthin die Thüre ins Schloß gedrückt, und dann wandte Beſtellung von einer großen Londoner Firma auf viele hundert
in ſie ſich mit zuſammengepreßten Händen zu Aura und fragte in Yards des beſten bedruckten Stoffes, und Herr Strange kam
er ängſtlichem Flüſtertone: ſelbſt herunter, um darüber zu ſprechen und ſagte, ſie müßten
br „O, mein liebes, liebes, junges Fräulein, iſt es wirklich in einer gewiſſen Zeit fertig geliefert werden, und Joe VBlake
en wahr?“ hatte das Muſter zu machen. Da trat Joe vor und ſagte, erbel „Jſt was wirklich wahr, Priscilla?“ könne es nicht übernehmen ſeinen Theil der Arbeit, ver
e „Daß Sie Strange von Strange und Gudge ſtehen Sie wenn er nicht Hülfe bekäme, denn ſeine Frau
us heirathen wollen? Jch bin in Liverpool bei meiner Tante ge erwarte ihre Niederkunft, und er nannte einen jungen Menſchen,
en weſen und erſt heute Morgen wieder gekommen, und das Erſte, der, wie er wußte, ſeine Arbeit thun konnte, wenn er plötz ich

was ich zu Hauſe hörte, iſt, daß Sie Strange heirathen wollen. fortgeholt werden ſollte. Und Herr Strange fuhr ihn an und
Oh, ſagen Sie mir, daß es nicht wahr iſt, Fräulein fluchte und wetterte und ſagte, er habe nichts mit den Frauen
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der Arbeiter zu thun; er bezahlte für ſeine Arbeit und die
müſſe gethan werden. Nun, am zweiten Tage, wurde Joes
Frau ſehr krank, und eine Nachbarin kam in die Fabrik
gerannt, um ihn zu holen, und er ſchickte Jemand nach Herrn
Stranges Komptoir und bat um Erlaubniß, nach Hauſe zu ihr
gehen zu dürfen, und Strange wollte ihn nicht fortlaſſen. Er
ſagte, er bezahle für eine gewiſſe Arbeit, und bis die Arbeit
fertig ſei, ſolle Keiner von der Stelle. Und nach einer Stunde
kamen ſie wieder und erzählten ihm, ſeine Frau läge im
Sterben und riefe nach ihm, er möge kommen und ihr Lebe-
wohl ſagen. Da rief Joe den Anderen, von dem er wußte,
daß er ganz gut an ſeine Stelle treten konnte, herbei und ging,
ohne ein Wort weiter zu verlieren, nach Hauſe, aber es war
zu ſpät, denn die Aermſte war todt, als er heimkam, und er
war nicht dageweſen, um Abſchied von ihr zu nehmen! Und da
ſaß er mit fünf kleinen Kindern, von denen das güngſte erſt
drei Stunden alt war. Und als er am nächſten Tage in die
Fabrik kam, was glauben Sie wohl, war geſchehen Robert
Strange hatte nach Liverpool telegraphirt und einen Anderen
ſtatt ſeiner kommen laſſen, und er wollte ihn nicht wieder
nehmen nein, und ihm auch nicht den Wochenlohn auszahlen,
der ihm zukam.“

„Was wurde aus dem armen Menſchen mit den vielen
Kinderchen, Priscilla?“ fragte Aura beklommen.

„Er fiel hin und war auf der Slelle todt, Fräulein; der
Schreck war ihm zu viel geweſen! Er ſtürzte bei den Worten
des gottloſen Menſchen zu Boden. Jch glaube, ihm zerſprang
etwas innerlich, und ich habe die Leute erzählen hören, daß ſein
Blut in einem rothen Strome über Robert Strange's Füße
floß, ſodaß er in einer Lache ſtand, uud der arme Joe rührte
und regte ſich nicht wieder.“

„O, das iſt grauenhaft!“ ſagte Aura ſchaudernd.
Es trat ein kurzes Schweigen ein. Davie war ſelbſt

ſüchtig genug, um von Herzensgrund zu wünſchen, Priscilla
hätte die gräßliche Geſchichte nicht erzählt. Vielleicht war ſie
übertrieben vielleicht hatte Strange nicht gewußt, welch' ein
verzweifelter Fall es war vielleicht war der Mann trotzig
und ungehorſam geweſen jede Geſchichte hatte immer zwei
Seiten. Er war im Stillen beſorgt, Aura möchte aus Angſt
die Heirath aufgeben.

Aber Aura war in tiefes Sinnen verloren. Es war
ſchrecklich, und doch überraſchte ſie dieſe Erzählung von Grau-
ſamkeit und Tyrannei gewiſſermaßen nicht; ſie wußte, daß er
ein ſchlechter Menſch ſei, und ſie ſagte ſich, daß, wenn ſie, als
ſeine Frau, irgend etwas mochte es auch noch ſo wenig
ſein dazu beitragen könnte, um die ſchwere Laſt der armen,
mißhandelten Weſen in der Fabrik zu erleichtern, dann ihrer
vielleicht auf dieſer Erde noch ein glorreiches Werk harre, zu
dem dieſe Heirath beſtimmt ſein mochte, ſie zu führen.

Mein Leben iſt für mich ſelbſt nutzlos genug, dachte das
edle Mädchen, für mich kann es kein Glück mehr geben, laß
mich wenigſtens, was ich vermag, für Andere thun. Um meiner
Geſchwiſter willen, um ſie vor Mangel und Elend zu bewahren,
heirathe ich dieſen Mann. Nun, wenn ich ſeine Frau bin, ſo
will ich mein Leben den Leuten, die er beſchäftigt, widmen.
Eine ſo furchtbare Geſchichte, wie die des armen Joe, ſoll ſich
nie wieder abſpielen, falls es in meiner Macht liegt, das
zu verhindern.“

„Sie werden ihn nicht heirathen, Fräulein Aura?“ flehte
Priscilla.

„Ja, Priscilla, ich muß jetzt giebt es kein Zurück mehr.
Außerdem wer weiß? gelingt es mir vielleicht, Herrn
Strange zu einem gütigen und beſſeren Herrn zu machen.“

Priscilla ſchüttelte den Kopf und murmelte etwas über
einen Neger weiß waſchen vor ſich bin, was Davie ein Lächeln

2 V 2 7 2222 v 12 wo pe c c x 5227 S 7 5252 22 c 2722 S 722525 2527-2575227 327 S S. 2 ac S 2 z. C B. S
S 2 2 e 2 SS a 3.52 S l z 75 e S5 e V 27 pent e t e ue ä S 7 S 2-Zi 3 Z 7 z 2559 85 S 2 SO S l Se S 2 m
2 6 6

entlockte, und dann kam dem treuen Geſchöpfe, das mit rührender
Anhänglichkeit an der Familie hing, der ſie während der letzten
ſechs Jahre gedient, plötzlich ein neuer Gedanke.

„O, Fräulein Aura, wenn Sie eine reiche Dame werden,
könnten Sie mich da nicht in Jhren Dienſt nehmen? Jch habe
noch keine Stelle wieder und ich würde als Hausmädchen, ja
ſogar als Küchenmädchen zu Jhnen kommen, wenn ich nur Sie
und die lieben kleinen Fräulein bedienen dürfte

„Das ließe ſich, glaube ich, machen, Priscilla,“ willigte
Aura freudig ein, „denn erſt geſtern fragte ich Herrn Strange,
ob ich ein Mädchen zu der Kinder und meiner eigenen Be
dienung haben dürfte, und er ſagte, ich könne mir dafür nehmen,
wen ich wolle, und nichts könnte mir ſolche Freude machen,
wie Dich um mich zu haben Du mußt mir nur verſprechen,
Dir niemals eine reſpektwidrige Aeußerung über Herrn Strange
gegen uns oder die andern Dienſtboten zu erlauben.“

Priscilla gab, hochbeglückt, das erbetene Verſprechen und
Aura machte die Sache ſofort feſt mit ihr ab. Jm Grunde
ihres Herzens dachte ſie: Wir werden eines Tages vielleicht froh
genug ſein, eine treue Seele um uns zu haben.

Der Freitag-Morgen brach trübe und nebelig an. Vor
der Kirche drängte ſich eine große Menſchenmenge, die haupt-
ſächlich aus Arbeitern und Arbeiterinnen der Firma Strange
unb Eudge beſtand, die zu Ehren der Hochzeit einen freien
Tag hatten, während drinnen die Kirchenſtühle dicht beſetzt
waren mit einer Schaar haochzeitlich geſchmückter, wenn
auch ein wenig allzu aufgeputzter Zuſchauer, die Alle ihr
beſtes Zeug anhatten und ſich Alle darnach ſehnten, die Braut
zu ſehen.

Das arme junge Ding! ſagten die ungebildeten Leute draußen
zu einander, als Aura in ihrem jungfräulich weißen Gewande,
am Arme ihres Bruders vorüberſchritt. Das arme junge Ding!
Welch' ein Schickſal für Eine, die ſo jung und hübſch iſt! Und
ſie ſieht auch gut aus, ſetzten ſie hinzu, gut und lieb! Ah, es
iſt traurig! Gott helfe ihr!

Denn dieſe abgearbeiteten blaſſen Fabrikarbeiter kannten
beſſer als ſonſt irgend Jemand den grauſamen Charakter des
Mannes, der die andere Hauptrolle in dem hochzeitlichen Schau
gepränge ſpielte, und ſie bedauerten die junge Braut in ihrer
ahnungsloſen Unſchuld.

Aber Jene drinnen in der Kirche nannten ſie weder „arm“,
noch ſchüttelten ſie die Köpfe über ihr Schickſal. Jm Gegen
theil, ſie raunten einander voll Neid zu, als ſie das Mittelſchiff
heraufkam:

„Daß ein blutjunges Ding ein ſolch unverſchämtes Glück
haben muß! Ein hübſches Geſicht, gewiß, aber Du meine Güte,
zu denken, daß Robert Strange ſich ein ſolches Kind nimmt,
das jung genug iſt, um ſeine Tochter ſein zu können! Warum
konnte er nicht ein verſtändiges Mädchen von etwa 28 Jahren,
wie unſere Mary, die ſein Geld gut in Acht genommen hätte,
heirathen

„Dieſe wird die Goldſtücke wohl in alle vier Winde ſtreuen,
denke ich mir.“

„Ja, und er kann noch von Glück ſagen, wenn er nicht
noch daran glauben muß! Dieſe Mädchen aus ariſtokratiſchen
Familien haben alle ein Hang zur Eitelkeit und Verſchwendung,
ſie werden dazu erzogen.“

„Aber ich höre, dieſe hat keinen rothen Heller.“
„Das iſt noch ein Grund mehr, daß ſie Stranges Geld mit

vollen Händen ausgeben wird. Er hätte klüger gethan, ein
Mädchen ſeines Standes zu heirathen

(Fortſetzung folgt.)
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Ankon van Dyck.
Zu ſeinem 300. Geburtstage, am 22. März.

Von Alfred Ruhemann (Brüſſel).
Nach Rembrandt van Dyck, nach dem großen Niederländer

der Vläme, nach dem Meiſter des Helldunkels der Meiſter der
ſatten Farbenprachten. Wir haben Glück. Die unvergleichliche
Rembrandt- Ausſtellung von Amſterdam hat ihre Pforten erſt
vor wenigen Monaten geſchloſſen, und ſchon bereitet Antwerpen
eine gleiche künſtleriſch prunkvolle Ausſtellung ſeinem unſterb-
lichen Sohne van Dyck zu Ehren vor. Das Lebenswerk dieſes
ſchönen, ritterlichen, in der Blüthe ſeiner Schaffenskraft heim-
tückiſch der Erde entriſſenen Künſtlers wird, in ſeinen eigenen
Schöpfungen verkörpert, an unſeren Blicken plaſtiſch und die
Seele rührend vorüberziehen. Wir werden in dieſe van Dyck
Ausſtellung wie in einen Tempel treten und uns von dem
Geiſte jener größten Zeit der vlämiſchen Kunſtepochen andächtig
umwehen laſſen, die uns einen Rubens und einen Anton van
Dyck als deſſen Schüler gebar. Wir werden den Unterſchied
ermeſſen können, der jene Periode der politiſchen und ſittlichen,
der religiöſen und künſtleriſchen Sammlung nach gewaltigen
Stürmen von unſerem ſchnell dahinhaſtenden, nervöſen und
ſterbenden Jahrhundert trennt, deſſen Unruhe auch den künſt-
leriſchen Neigungen und Beſtrebungen unſerer Zeit die wirre
Phraſe, das irrende Taſten nach einem neuen grundlegenden
Ausdrucke verleiht. Menſchen und Kunſt werden aus dieſem
aufregenden, unſer Daſein verbitternden Fegefeuer geläutert
hervorgehen, darüber herrſcht kein Zweifel. Solange jedoch
uns ſeine lodernden Flammen noch umzüngeln, ſo lange wollen
wir doppelt und dreifach gern zu jenen Ausruhplätzen
wandeln, die uns das Gedächtniß an die größten unter den
Menſchen gaſtlich öffnet. Jhrem Bilde, ihrem Beiſpiele den
Lorbeer der Dankbarkeit reichen zu können, dünkt mir nicht
gerade die ſchlechteſte Seite unſeres ohnehin genug ver
leumdeten Charakters.

Mit einer beiſpielloſen Geſchmeidigkeit und Kraft hatten
ſich die Niederlande aus der ſpaniſchen Drangſalsperiode im
Handumdrehen emporgerafft. Aus ihrem mit Blut gedüngten
Boden ging unter der beruhigenden Hand der Erzherzöge Albert
und Jſabella eine Saat auf, die ſich zu einem wahren Blüthen
felde der Wiſſenſchaften und Künſte auswuchs. Aus dem neuen
unabhängigen Lande war jenes Reich der glücklichen Verheißung
geworden deſſen verlockendes Bild Marquis Poſa vor dem
Könige Philipp aufrollt:

In ſeiner Werkſtatt träume ſich der Künſiler
Zum Bildner einer ſchönen Welt. Den Flug
Des Denkers hemme ferner keine Schranke,
Als die Bedingung endlicher Naturen.

Aus dieſer tiefen, geſättigten Freude über den Ausgleich
der inneren Verhältniſſe wuchs das Genie eines Rubens zu
einer olympiſchen Höhe empor, und auf deſſen Adlerflügeln
ſchwebte des Malerfürſten erleuchtetſter Schüler Anton van Dyck
mit zur Unſterblichkeit auf. Dieſe erſte Jugend wurde nicht
durch jene politiſchen Stürme getrübt, welche machten, daß ſein
großer Lehrherr Peter Paul Rubens auf deutſchem Boden ge-
boren werden mußte. Anton van Dycks Vater ſaß als ehr-
ſamer Kaufmann nach wie vor in Antwerpen, und wenn er
eine Noth kannte, ſo war es die, wie er ſeine zahlreiche Familie
durchbringen ſollte. Auch war van Dycks Schickſal vom erſten
Augenblick an, wie es ſcheint, entſchieden die von ſeiner
Mutter Marie Cuypers ererbte Fähigkeit, künſtleriſche Eindrücke
ſchon vom zarteſten Knabenalter an in ſich aufzunehmen und
bildneriſch zu verwerthen, mußte, wenn nicht ganz außerordent-
liche Umſtände dagegen arbeiteten, ſeinem Leben die
charakteriſtiſche Grundlage geben. Jch habe ſchon wiederholt
und nach vielen Richtungen die Beobachtung machen können,
daß man in den vlämiſchen Landen in überraſchend frühem
Alter ausreift. Spanier und Oeſterreicher haben ihr leicht-
flüſſiges, ſchnell gährendes Blut hier in die germaniſche Be
dächtigkeit gemiſcht und eine jung fertige Raſſe gezeitigt. So
tritt auch Anton van Dyck im Alter von knapp 11 Jahren
ſchon als Lehrling beim Meiſter van Balen, einem tüchtigen
Maler, ein. Drei Jahre ſpäter iſt er bei Rubens ſelbſt thätig
und im Alter von neunzehn Jahren gar bereits Meiſter der
Gilde vom h. Lukas. Van Dyck war alſo ſchon im Beſitze
grundlegender Vorkenntniſſe, vor Allem jener merkwürdigen
GrauinGrauTechnik, die ihm geblieben iſt, bis ſie ſich mit
dem Goldbraun der Venetianer zu unvergleichlichen Kontraſten
einte, als es ihm gelang, bei dem Meiſter aller Meiſter Ein-

gang zu finden. Dieſer verwandte ſeinen talentvollſten Schüler
namentlich für die Ausarbeitung der großen Kompoſitionen,
meiſt religiöſen Stiles, für die freie Bearbeitung italieniſcher
Motive es giebt genug Bilder aus jener Epoche, von denen
Rubens ſelbſt erklärt hat, daß er nur die letzte Hand daran
gelegt hat. Auf dieſe ganz erklärliche Weiſe iſt es gekommen,
daß van Dyck in den eigenen Bildern religiös-geſchichtlichen
Stiles unverkennbar der Schüler ſeines Meiſters geblieben iſt,
öhne indeſſen je deſſen Stärke und Wucht in der Farbe und
Kompoſition zu erreichen. Jhn zeichnet vielmehr eine auffallende
Weichheit aus, die vielleicht nicht in letzter Reihe auf die Ein
wirkung der Mutter zurückzuführen iſt. Auch die wenige Aus-
wahl in den Motiven, namentlich während ſeiner zweiten Ant
werpener Zeit, die immer wiederkehrende Grablegung und
Beweinung des Heilands beweiſt des Künſtlers Veranlagung
zur Elegie, zur Sentimentalität.

Van Dyck war nun alſo ein Meiſter, es ſcheint jedoch, daß
er noch weitere zwei Jahre für Rubens gemalt hat. Sein erſtes
ſelbſtſtändiges Bild dürfte die in der Antwerpener Kirche zum
heiligen Paul befindliche Kreuztragung ſein. Aus derſelben Zeit
ſtammt auch der im Prado zu Madrid befindliche „Chriſtus im
Olivenhain“. Jm Porträtfach, ſeinem ſpäteren eigenſten Felde,
verſuchte er ſich nur wenig, doch ſoll ſein in der Münchener
Pinakothek befindliches Selbſtbildniß nicht vergeſſen ſein, das
uns bezeugt, daß man von van Dycks männlicher Schönheit
nicht zu viel fabelt. Dieſer von dichten, blonden Locken um
wallte Kopf mit den zarten Zügen und blauen Augen, zu denen
ſich ſpäter ein keck aufgerichtetes Schnurrbärtchen geſellte, ver
mochte gewiß alle Welt, nicht nur die Vläminnen, zu berücken.
Es ſcheint, daß man ſchon damals unter König Johann l. van
Dyck hat an London feſſeln wollen und zwar auf den Ruf hin,
der ihn als den beſten Schüler Rubens' bezeichnete. Man weiß
nicht viel über dieſen erſten Aufenthalt des Künſtlers in Eng
land. Jedenfalls iſt er im Jahre 1621 auf dem Wege na
Jtalien mit Empfehlungsbriefen von Rubens in der Taſche und
in Begleitung eines Jntimus des Malerfürſten, des Kavaliers
Vanni. Als Zeichen ſeiner Dankbarkeit verehrte er Rubens das
mächtige und durch ſeine düſtern Nachtfarben beſonders er
greifende Bild der Gefangennahme Chriſti, heute im Muſeum
zu Madrid befindlich. Auf dem Wege nach dem Süden malt
er für die Dorfkirche zu Saventhem jenes noch heute daſelbſt
befindliche Bild vom h. Martin und dem Bettler, welches nach
Paris gewandert, von dort wieder zurückgeholt wurde und ſeit
dem als eine Art Heiligthum betrachtet wird. Was feſſelte ihn,
dem ſchon die Sehnſucht nach Jtaliens Kunſtſchätzen im Blute
prickelte, an das unbedeutende Neſt? Man ſagt, der erſte
Roman ſeines Lebens. Nach den Einen ein huübſches Land
mädchen, nach den Anderen Jſabella van Ophem, die Tochter
eines kleinen Landedelmannes. Jhretwegen kehrte er 1629 noch
einmal nach Saventhem zurück; er malte dort ein zweites, ſeit
dem vernichtetes Altarbild, die heilige Familie, aber die be
gehrte Hand der jungen Dame vermochte er ſich nicht zu er
werben. Jn Italien beſuchte er zuerſt Genua, wo ihn der
Adel und ſeine hier angeſeſſenen künſtleriſchen Landsleute mit
ehrlicher Freude empfingen. Und nun zog er einige Jahre lang
kreuz und quer durch die appenniniſche Halbinſel, überall
Spuren ſeiner Thätigkeit, vor Allem ſeiner Fähigkeit des
Porträtirens hinterlaſſend. Er fühlt ſich der unmittelbaren Ein
wirkung ſeines großen Meiſters entrückt und ganz im Banne
Tizians und der anderen golddurchglühten Venetianer. Van
Dyck ſchafft ohne Ermüdung in Genua, in Rom, woſelbſt das
ſchöne Bildniß vom Kardinal Bentivoglio entſtand, welches heute
in den Uffizien von Florenz bewundert wird, in Mantug, in
Turin. Jhm gelang es vor Allem, auf ſeine Porträts den
eigenen Adel, die Vornehmheit der eigenen Empfindungen zu
übertragen, und dieſer Umſtand, der ihn in ſo eigenthümlicher
Weiſe von den täppiſchen ungebundenen Manieren ſeiner in
Italien ſo zahlreich ſitzenden Landsleute abhob, öffnete ihm die
Paläſte der regierenden Fürſten, des höchſten Adels. Der
Spottname des „ritterlichen Malers“, den ihm ſeine vlämiſchen
Zunftgenoſſen angeheftet, weil er ſich an ihren Trinkgelagen
nicht betheiligte und auf vornehmem Fuße lebte, wurde ihm zu
einem ihn ehrenden, ihn auszeichnenden Palladium. Als Anton
van Dyck im Jahre 1625 Jtalien verließ, hinterließ er an
hundert Bilder von der Hand eines wahren Meiſters, Porträts,
deren Phyſiognomie lebenswahr durchgearbeitet, deren Beiwerk
einen hohen künſtleriſchen Formenſinn, einen tadelloſen Geſchmack
bezeugte.

Anton van Druck kehrte jetzt als ein Anderer, als ſein
eigner Meiſter und Künſtler nach Antwerpen zurück. Er ver



läßt nicht das geſchichtlich religiöſe Fach, wie der im dortigen
Muſeum befindliche „Chriſtus am Kreuz“, die „Kreuzaufrichtung“
in Courtrai, das Kreuzigungsbild von Dendesmonde und viele,
viele mehr bezeugen. Aber vor Allem offenbart ſich jetzt das
Genie van Dycks für das Porträt. Leider iſt das gerühmte
Bild des Brüſſeler Magiſtrats durch den Brand von 1695 ver
nichtet worden, aber es ſind uns die vielen Bilder der
Jnfantin Jſabella, Heinrichs von Naſſau und ſeiner Gemahlin
Amalie von Solms, vor Allem jene Sammlung der
Porträts der Zeit und Zunftgenoſſen, das unvergleichliche,
von Martin van den Enden veröffentlichte Werk der
„Jcones principum virorum etec.“ erhalten geblieben, das
von 1632 bis 1759 allein fünfzehn Auflagen erlebte. Van
Dyck wird zum Hofmaler Jſabellas ernannt mit einem
Gehalte von 250 Gulden, und der Prinz von Oranien beruft
ihn nach Holland, woſelbſt er, und zwar in Haarlem, mit
Ton Hals bekannt wird, welcher ihm auch geſeſſen hat.

owohl in den Porträts, wie in den religiöſen und
Genrebildern kommt immer mehr und mehr die Freude an den
warmen Fleiſchtönen, an der geſchickten Gruppirung und der
künſtleriſchen Auswahl des ſtofflichen Beiwerkes zum Ausdruck.
In allen dieſen Vorzügen ſchwelgt der jugendliche Meiſter, die
h Wahrheit muß ſich der Befriedigung dieſes Wollens

urchaus unterordnen. Aus dem blendenden Weiß der Hals
krauſen wächſt bei den Bildniſſen der lebenswahre, von einer
edlen Phyſiognomie durchleuchtete Kopf heraus, und der dunkle
ſefr Hintergrund giebt mit ſeinem tiefen Schatten für die

aſtik des Porträts einen unvergleichlichen Rahmen her. Von
1631 bis 1632 währten dann die Verhandlungen wegen der
Ueberſiedelung van Dycks nach London. König Karl I. hatte
von dieſem gemalte Porträts zu Geſicht bekommen, und ſein
lebhafteſter Wunſch war es ſeitdem, den Künſtler an ſeine
Perſon, ſeinen Hof zu feſſeln. Das gelang endlich im Früh
ahr 1632. Der König überſchüttete förmlich den Vlämen mit

Gnadenbeweiſen er wies ihm eine Sommerwohnung in Eltham
und eine Winterreſidenz in Blackfriars an, er machte ihn zum
Ritter und beſchenkte ihn mit einer ſchwergoldenen Halskette,
er machte ihn zu ſeinem Hofmaler und ſetzte ihm einen hohen
Gehalt aus. Das Beiſpiel des Königs und der Königin
wirkte anſteckend, der ganze britanniſche und ſchottiſche Adel
wollte von Anton van Dyck gemalt ſein. Nach der Statiſtik
von Guiffrey beſitzt England noch heute 350 Bilder von
van Dycks Hand, und wie vielen dort gearbeiteten Gemälden
begegnen wir nicht in allen Muſeen des Kontinents! Wer
wüßte nicht, daß er allein den König und die Königin je an
die vierzig Male, die königlichen Kinder wer weiß wie oft
verewigt hat! Die bevorſtehende Antwerpener Ausſtellung der
Werke des unſterblichen Mannes wird daher, falls alle Muſeen
und königlichen Paläſte ſelbſt nur einen Theil ihrer Sammlungen
hergeben, ſchon unter dieſem einen Geſichtspunkte eine merk
würdige Augenweide bieten.

Vam Dhck unterbrach ſeinen engliſchen Aufenthalt, um auf
ein Jahr (1634-35) nach Antwerpen und Brüſſel heimzukehren.
Die S. Lukas-Gilde ſeiner Vaterſtadt ernannte ihn zu ihrem
Dekan. Jn Brüſſel malte er fleißig weiter Porträts der
regierenden und höchſten Perſönlichkeiten; die gelungenſten und
bekannteſten aus dieſer Zeit ſind die des KardinalJnfanten
Ferdinand von Oeſterreich und das heute in Kaſſel befindlichePorträt des Rathsſyndakus van Meerſtraeten. Auch die Geſchichten

aus der heiligen Legende werden von Neuem von ihm bear-
beitet, aber man findet in ihnen nicht mehr den warmen, aus
dem Herzen kommenden Ton ſeiner früheren Schöpfungen in
dieſem Genre. Und van Dhyck geht nun nach London zurück.
Er fertigt unter Anderen das im Louvre befindliche berühmte
Porträt des von der Jagd heimkehrenden Königs, weitere
Gruppenbilder der königlichen Kinder. Der Künſtler jedoch
fühlt nach und nach ſeine körperliche Kraft unter der Unmenge
der Aufträge erlahmen; ſein ariſtokratiſches Leben bereitete ihm
außerdem trotz der ungeheuren Einkünfte, immer ärgere
finanzielle Schwierigkeiten. Man dachte daher daran, den
Künſtler zu verehelichen, und der König ſelbſt war es wahr
ſcheinlich, der ihm das liebreizende ſchottiſche Edelfräulein Mary
Ruthren, deſſen Bildniß ſich in der Münchener Pinakothek
befindet, zur Gemahlin beſtimmte. Das geſchah im Jahre 1639.
Damit begannen zwei Jahre widriger Schickſale. Für Karl I.
hoben im Jahre 1 40 die politiſchen und materiellen Bedräng-
niſſe an, er konnte daher van Dycks Plan einer Ausſchmückung
des Feſtſaals in Whitehall durch Gobelins nach eigenen Ent

alio

würfen nicht mehr zur Ausführung bringen. Der Gram
darüber erſchütterte jedenfalls noch mehr die ohnehin ſtark ge
fährdete Geſundheit des Meiſters. Dieſer reiſte mit ſeiner
Gattin über Holland und Antwerpen nach Paris. Dort
erkrankte er ſchwer. Er ließ ſich im November 1641 nach
London zurückbringen, erlebte es, daß ihm ſeine Frau am
1. Dezember ein Töchterchen gebar und ſchloß fünf Tage ſpäter
in Blackfriars die Augen zum ewigen Schlummer. König Karl
bot die berühmteſten Aerzte auf, um ſeinen und aller Liebling
zu retten. Ein Jahr vorher war Rubens geſtorben, wenige
Monate ſpäter endete ſein erhabener Gönner auf dem Schaffot.
Der Chor der St. Paulskirche nahm die ſterblichen Ueberreſte
des großen Künſtlers auf, aber der Brand von 1665 hat ſelbſt
ſie vernichten ſollen. Doch ſein Gedächtniß lebt, und mehr denn
1000 Werke bezeugen das Erdenwallen dieſes einen unter den
Größten im hehren Reiche der Kunſt.

Allerlei,
Jn einer neuen Folge von Erinnerungen an Emil

Frommel berichtet Th. Kappſtein in der ſoeben erſchienenen Nummer
des „Diſch. Wochenblatts“ u. A. über „Frommel und die
Droſchkenkutſcher“. Einmal im Monat verſammelte Fro nmel
in der Kirche der Brüdergemeinde die Frauen und Kinder der
Droſchkenkutſcher um ſich und hielt mit ihnen in katechetiſcher Form
religiöſe Beſprechungen ab. Scherz und Ernſt löſten einander ab
und miſchten ſich ganz natürlich, und Allen theilte ſich die freie, feine,
ehobene Stimmung des Leiters unwillkürlich mit. Herzveweglich warFremmeſs Abſchiedsabend unter dieſen einfachen Menſchen, die

ihm ſo ans Herz gewachſen waren wie die Heimathloſen und die
Obdachloſen. Jch will aus meinem Stenogramm ein Wort aus ſeiner
letzten Rede mittheilen: „Mein Vater war Direktor einer Bildergalerie
in Karlsruhe, und ſo hab' ich in meiner Jugend ſchon lauter Bilder
geſehen, ſo daß mich einmal unſer alter Kaiſer Wilhelm in Gaſtein
fragte: „Sagen Sie mal, lieber Frommel, wo haben Sie nur alle die
Bilder her in Jhrer Predigt Die Bilder im Vergleiche ſtrömen mir
zu; denn alles Jrdiſche, was man ſo ſieht und eriebt auf der Welt,
iſt doch nur ein Gleichniß von etwas Unvergänglichem. Wenn man
ſo an die Siebzig kommt, dann muß man langſam einpacken. Jch
geh' jetzt hin, um die letzte Aufgabe meines Lebens zu erfüllen,
um mit dem Licht und der Erfahrung, die mir geworden ſind,
dieſen jungen kaiſerlichen Prinzen etwas zu ſein, ihre Herzen zu
entzünden für die geiſtigen ewigen Dinge, um in die Rinde des
jungen Baumes den Namen unſeres Gottes hineinzuſchneiden, daß
er mit ihnen groß werde. Aber ich will an Euch denken, und ich
hoffe, ich höre auch von Euch, und wer mir ſchreibt, dem werde ich
antworten. Es ſoll Euch, wenn Jhr hier wieder zuſammenkommt,
an nichts fehlen, auch wenn ein Anderer zu Euch ſpricht ſtatt meiner.
Der Diener geht, der Herr b'ieibt; er bleibe am Morgen unſerer
Kinder, am heißen Mittag unſeres eigenen Lebens er bleibe am
ſtillen Feierabend, und auch wenn die letzte Nacht kommt.“ Jn den
letzten Berliner Wochen vor der Ueberſiedelung nach Plön ſtrömte
Alles zu ihm, ihm Lebewohl zu ſagen. Er wurde mit Blumen und
Geſchenken überſchüttet der Briefe in Poeſie und Proyja aus aller
Welt nicht zu gedenken. Da kommt auch eine tüchtig in die Breite
gegangene diedere Droſchkenkutſchersfrau Hofwohnung,
vierter Stock mit geſundem Geſicht und rothgeweinten Augen.
Man ruft den Hausherrn. „Ach nee, Herr Hofpredjer, det Sie voch
ſo find un nu von uns wegjehn! Un da hab' ick Jhnen bier
unſeren Roſenſtock mitjebracht, den hab' ick ſelbſt uffgezogen. Den
müſſen Se ſich mitnehmen, det Se uns da oben nich verjeſſen!
Sehn Se mal: dieſer Roſenſtock, det ſind wir: dieſe Roſe hier, die
jroße, det is mein Mann und die ſcheene, uffjejangene det bin
ick: na un det kleene Knöspeken, det is unſer Liesken. Un nu leben
Se wohi, Sie oller juter Kirchenvater!“ Das iſt die Poeſie in
unſerem Volke!

Der Kuß der Chineſen unterſcheidet ſich weſentlich von der
europäiſchen Art, zu küſſen. Die Wochenſchrift „Die Umſchau“
analyſirt und vergleicht den Kuß in Europa und China in einer ſehr
intereſſanten Geberdenſtudie. Die Mongolen küſſen ſich nicht in
unſerem Sinne ſie beſchnüffeln ſich, indem ſie zuerſt ihre Naſe an
die Wange des geliebten Weſens bringen, dann tief einathmen und
mit einem leichten Lippenklatſchen ſchlietzen. Bei dem ganzen Vorgang
wird der Mund aber nicht gedrückt. Bemerkenswerth iſt, daß die
Chineſen unſeren Kuß für ſehr unanſtändig halten. Sie finden darin
die Gier eines hungrigen Raubthieres wieder, das ſeine Beute ver-
ſchlingen will. Uns erſcheint der Mongolenkußß auch nicht ſehr
äſthetiſcher Natur, ſondern erinnert wohl zunächſt an die Gewohnheiten
gewiſſer cyniſcher Thiere.

Kindliche Auffaſſung. Mutter (die dem Willy die Fabel
vom Löwen und der Maus erzählt): Siehſt Du, mein Kind, der
Starke ſoll dem Schwachen nie etwas zu Leid thun Wie edel
und großmüthig war der gewaltige Löwe, als er die kleine Maus
laufen ließ Willy (nachdenklich) „Aber Mama, vielleicht eſſen
die Löwen nicht gern Mäuſe

T Verantwyrtl. Redatteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſe), Leipz gerſtr. 87.
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